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Guter Chriſten Gorgen um Gevering.

Wieder umſonſt.
Halle (Saale), 26. Juni.

Unſere Rechtsblätter ſchreiben bekanntlich nicht nur für
MädchenPenſionate. Die von ihnen geſchwungenen
Töne ſind mitunter recht robuſt. Sie überſchlagen ſich
nicht ſelten, wenn es Sozialdemokratie, Republik und deren Jn-
ſtitutionen zu verunglimpfen gilt. Sie ſind nicht ſelten ge
mein und zotig, wenn es ihnen darauf ankommt, führende
Männer der Republik in den Kot zu ziehen. Dabei verſtehen ſie,
man muß es ihnen laſſen, recht gut zu differenzieren. Der
ſchändliche Hetzton gegen den erſten Präſidenten der Republik
iſt nicht der Ton aller ihrer Schmähſchriften. Seitdem der
völkiſche Abgeordnete Fahrenhorſt den preußiſchen Jnnen-
miniſter Severing in einem Weimarer Gäſtebuch als „Sau-
ſchelm“ bezeichnet, nachdem ſeine Freunde des öfteren ſich in
Attentatsverſuchen auf den preußiſchen Jnnenminiſter. geübt
haben, hat man hier und dort Kopftöne pernommen, daß man
Severing zwar wie die Peſt haſſe, aber den Mann und ſeinen
Fähigkeiten nicht die Achtung verſagen könne. Das hat ſich
bei den verſchiedenſten Gelegenheiten im Parlament, in der
deutſchnationalen Preſſe und in den Verſammlungen wiederholt.
Haß gepaart mit Hochachtung vor dem ſtarken Mann, um den

Man hätte gern ſtatt einiger tau
ſend Jammergeſtalten ſolch einen „Kerl“ in den eigenen Reihen,
und die in den DSreck gefahrene Karre der monarchiſtiſchen
Reftaurationspolitiker würde, ſo meint man, bald wieder flott
werden. Aber daß die deutſche Republik bzw. der preußiſche Staat
einen Staatsmann von ſolchem Rang hat, das frißt den Mon-
archiſten den beſten Teil ihres kaiſertreuen Herzens weg.

Als in der Periode der preußiſchen Kabinettskriſe vor Mo
naten einmal das Gerücht auftauchte, daß Severing aus Ge-
ſundheitsrückſichten zurücktreten würde, atmeten die Leute von
rechts erleichtert auf. Aber Severing blieb. Seine Poſition iſt
ſeitdem nicht ſchwächer, ſondern ſtärker geworden. Jmmer mehr
wächft das Erſtaunen unſerer Monarchiſten und immer häufiger
hört man, daß in ihren internen Kreiſen neben dem Reſpekt vor
der planmäßigen Severingſchen Machtſtabiliſierung der Haß
gegen dieſen gefährlichſten und unangreifbarſten aller Gegner
wächſt. Kein Wunder, daß er als erſter dazu auserſehen war,
vor die Piſtole der Claß-Putſchiſten zu kommen. Leider
wurde dieſe Piſtole juſt wieder zur rechten Zeit durch eine Seve-
ringſche Machtinſtitution den politiſchen und den gemeinen Mör-
dern aus der Hand geſchlagen.

Das Barometer der monarchiſtiſchen Hoffnungen ſank rapid.
Seit einigen Tagen aber ſteigt es wieder. Langſam und
zögernd. Aber es ſteigt, ſeitdem die Oeffentlichkeit erfahren

hat, daß Severing zwar den Verſuch unternommen hat, ſeine
Dienſtgeſchäfte in Berlin wiederaufzunehmen, aber von den
Aerzten noch einmal auf mehrere Wochen in ein mitteldeutſches
Sanatorium geſchickt worden iſt. Jn den Rechtskreiſen der guten
„Chriſten“ ſpekuliert man auf unheilbares Leiden. Wie
weit der Wettapparat der Pferdezüchter auf die Lebensuhr des
in Frage kommenden Staatsmannes abgeſtellt war, wird nicht feſt
zuſtellen ſein. Aber die Jnbrunſt namentlich unſerer evange
liſchen „Chriſten“ verdichtet ſich ebenſo heftig wie ſicher auf die
tröſtliche Annahme daß der preußiſche Jnnenminiſter an einem
„unheilbaren Herzleiden“ erkrankt ſei und nie
wieder daran denken könne, auf ſeinen Poſten zurückzukehren.
Nekrologe deutſchnationaler Hausdichter und Trauermärſche
ſchwarzweißroter Parteikomoponiſten werden zunächſt noch ſorg-
fältig zurückgehalten. Mit deſto zärtlicherer Liebe bereitet man die
Oeffentlichkeit auf den großen Abgang des auch von ihnen an
erkannten großen Staatsmannes vor. Zwar hat die preußiſche
Staatsregierung bereits autoritativ verſichern laſſen, daß Severing
an keinem ſchweren Herzleiden krankt, und daß die Aerzte ihm
lediglich geraten haben, „im Intereſſe einer dauernden Kräftigung
ſeiner durch Ueberarbeit mitgenommenen Nerven eine Nachkur zu
machen“. Aber die Rechtspreſſe läßt trotz alledem die Hoffnung
auf endgültigen Zuſammenbrüch noch nicht fahren,
Sie faſelt weiter von ſehr ungünſtigen Berichten, bringt zwar
das Dementi der preußiſchen Regierung über das ſchwere Herz-
leiden, meint jedoch, es ſei „keineswegs ausgeſchloſſen“, daß
Severing wieder in ſeinem Amie erſcheine. „Keineswegs ausge
ſchloſſen“, daß charakteriſiert das Zartgefühl unſerer Herren von
rechts und ihre heimlichen Wünſche in der treffendſten Weiſe.
Zwiſchen den Zeilen lieſt man „leider“ keineswegs ausge-
ſchloſſen. Aber man will doch nach Möglichkeit, um nicht am Ende
t e werte zu ſein, mit vorzeitigen Gefühlsausbrüchen zurück-
jalten.

Nun, wir wiſſen, daß Severings Nerven durch jahrelange
Ueberarbeit und geſpannteſte Konzentration auf das Ziel der
Sicherung der Republik ſo ſtark mitgenommen waren, daß der
Miniſter in den letzten Monaten ohne Schlafmittel keine Nacht-
ruhe finden konnte. Aber wir wiſſen auch, daß die Severingſchen
Energiequellen und ſeine Willenskraft keineswegs
erlahmt ſind, und wir ſchließen daraus, daß ſeine völlige Wie
derherſtellung nur eine Frage von Wochen ſein wird. Dann wird
der preußiſche Jnnenminiſter in ſein Amt zurückkehren und der
ſchwarzweißroten Gilde für ihre freundliche Teil-
nahme danken. Die Sorge der deutſchnationalen Preſſe
um Leben oder Tod des kräftig Gehaßten wird den üblichen
Schimpfepiſteln Platz machen, die allerdings auf den Nerven-
zuſtand des Apoſtrophierten infolge langjähriger Gewöhnung
keinen Eindruck mehr machen.
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Abſetzung des widerſpenſtigen

Direktors der Bank von Frankreich.
Paris, 26. Juni. (Radiomeldung.)

Der „Quotidien“ gibt heute in großer Aufmachung ein Gerücht
wieder, das am Freitag in Börſenkreiſen zirkulierte, in den
Abendſtunden aber halbamtlich dementiert wurde. Nach ihm ver-
lautet, daß im Miniſterrat, der heute morgen ſtattfinden wird,
der bisherige Gouverneur der Bank von Frankreich, Robinegau,
ſeines Amtes enthoben werden ſoll. An ſeine Stelle werde der
bisherige Direktor der Bank von Algerien, Moreau, treten, der
ſeinerſeits durch den bisherigen Untergouverneur der Bank von
Frankreich, Picard, erſetzt werden ſoll. Das Blatt fügt hinzu,
daß für den Fall der Amtsenthebiing Robinegus alle oder
mindeſtens die meiſten höheren Beamten der Bank ſich mit ihm
ſolidariſch erklären und ihre Demiſſion geben werden.

Der Konflikt zwiſchen der Bank von Frankreich und den fran
zöſiſchen Finanzminiſtern der letzten Monate iſt nicht neu. Am
15. Juni hat Peret ſeine Demiſſion als Finanzminiſter gegeben
unter dem Hinweis, daß ihm „gewiſſe Unterſtützungen, auf welche
die Regierung das Recht habe zu zählen“, gefehlt hätten. Jm
Laufe ſpäterer Erklärungen gegenüber ſeinen Miniſterkollegen hat
Peret dieſen Satz dahin berichtigt, daß es ſich dabei um die Unter
ſtützung der Bank von Frankreich gehandelt habe. Die
Bank habe ſich, wie erinnerlich, geweigert, mit ihrem Goldbeſtand
oder einem Teil desſelben eine franzöſiſche Auslandsanleihe u
garantieren. Die letzte Kriſe war alſo wegen eines Konflikts

iſchen der Bank von Frankreich und der Regierung ausgebrochen.Diener ſcheint der Konflikt durch die Regierung ſchon vor ihrem
Erſcha nen in der Kammer durch die Amtsenthebung des Gou-

rneurs und des Untergouverneurs gelöſt zu werden.2 Die Regierung dürfte heute u. a. auch beſchließen, am nächſten
Dienstag den Antrag auf Vertagung ſämtlicher Interpellationen
über die Finanzpolitik, und zwar auf acht Tage, zu ſtellen. Es
ſollen nur die Interpellationen über die allgemeine Politik und
die Zuſammenſetzung der Regierung diskutiert werden.

Fortdöauer der militäriſchen Operationen
in Marokffo.
Paris, 25. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

Jn Marokko dauern die militäriſchen Operationen,
die man mit der Uebergabe Abd el Krims beendet hoffte, mit un
verminderter Heftigkeit an. Die franzöſiſchen Heeres-
leitung bereitet gegenwärtig eine umfaſſende Operation großen
Stils gegen das Maſſiv von Tiekouht, 60 Kilometer ſüdlich von
Fez, vor, in deſſen Bergketten zwiſchen 1500 und 3000 Meter Höhe
ſeit 1916 mehrere Stämme des Rifs ſich gegen alle Angriffe er
folgreich gehalten haben. Die Franzoſen haben zahlreiche
weittragende Schiffsgeſchütze an den Fuß der Gebirgskette
eſchafft und ſind im Begriff, die Stellungen der Rifkabylen mitWwerem Geſchütz zu belegen.

Primo de Rivera läßt verhaften.
Jn der Nacht vom Mittwoch auf Donnerstag hat der General

Primo de Rivera in Madrid die Verhaftung einer Anzahl
hoher Zivil- und Militärperſönlichkeiten vorgenommen unter der
Anklage eines Komplotts gegen die Sicherheit des Stagates. Dieſes
Komplott, das gegen den General Primo de Rivera gerichtet
zu ſein ſcheint, ſoll nach den in der franzöſiſchen Preſſe vorliegen-
den Meldungen von Extremiſten der Liberalen Partei zuſammen
mit mehreren hohen Militärs geplant worden ſein.

Perſiſchtürkiſcher Freundſchaftsvertrag. Ein großes politiſches
Ereignis des nahen aſiatiſchen Orients ſtellt der dieſer Tage
wiſchen Perſien und der Türkei abgeſ ſchloſſene Freund-
chafts- und Sicherheitsvertrag dar. Er ſieht an

erſter Stelle vor, da Perſien und die Türkei im Falle eines An-
griffes von dritter Seite auf eines der beiden Länder unbedingt
neutral bleiben. Dieſe Neutralität wird r mit den
Waffen verteidigt. Jeder Kontrahent verhindert innerhalb ſeinesGebietes jede gegen den anderen gerichtete Propaganda. Jrgend-
welche Unruheherde an der gemeinſamen großen Grenze ſollen ge-
meinſam unterdrückt werden.

Die Lohnſteuer als Zwangs-
ſparkaſſe.

Von Dr. Paul Hertz.
Das deutſche Volkseinkommen wird auf 50 bis 55 Millionen

Mark jährlich geſchätzt. Davon entfallen 30 bis 36 Millionen
Mark allein auf das Einkommen aus Lohnarbeit. Dieſe
Zahlen machen es möglich, daß Deutſchland bei ſeinen hohen
innen und außenpolitiſchen Laſten vollſtändig auf die Beſteue
rung der Arbeitseinkommen verzichtet. Dann aber iſt die Lohn
ſteuer die beſte Form dieſer Beſteuerung des Ar
beitseinkommens.
Finanzämtern die ungeheure Arbeit, rund 15 Millionen Lohn
und Gehaltsempfänger zur Einkommenſteuer veranlagen zu
müſſen. Er erleichtert auch den Lohnſteuerpflichtigen die Ent
richtung der Steuer und bewahrt ſie vor dem Gerichtsvollzieher,
der in früheren Jahren in zahlloſen Fällen Arbeiterfamilien
um ihr letztes Hab und Gut bringen mußte, weil ſie die viertel
jährlich zu zahlenden Steuern nicht aufbringen konnten. Aber
die Lohnſteuer hat zweifellos auch Nachteile.
Jhre Erhebung liegt in den Händen der Unternehmer. Jhre
Beſtimmungen müſſen deshalb einfach ſein und rein ſchematiſch
angewendet werden können. Auf die beſonderen Verhältniſſe
des einzelnen Steuerpflichtigen kann infolgedeſſen nicht im
gleichen Maße Rückſicht genommen werden wie bei der ver
anlagten Einkommenſteuer. Denn Einfachheit und Gerechtigkeit
laſſen ſich bei einem Steuerſyſtem ſchwer vereinigen.

Trotzdem war es ſeit Jahren das Beſtreben der Sogzialdemo-
kratie, das Syſtem der Lohnſteuer zu vervollkommnen und
die Härten des ſofortigen Abzuges der Steuer durch den
Unternehmer ſoweit wie irgend möglich einzuſchänken.
Sie beſchritt dafür zwei Wege. Sie verlangte erſtens, daß der
ſteuerfreie Einkommensteil weſentlich erhöht wird, damit alle
diejenigen Lohnempfänger ſteuerfrei ſind, deren Einkommen ein
notdürftiges Exiſtenz minimum nicht überſteigt. Hierbei
war die Sozialdemokratie erfolgreich. Es gelang ihr, die ſteuer
freie Grenze, die am 1. Dezember 1924 noch 50 Mark monatlich
betrug, vom 1. Januar 1926 an auf 100 Mark zu er-
höhen. Sie verlangte zweitens, daß den Lohnſteuerpflichtigen,
denen zuviel Steuer abgezogen worden iſt, ein Anſpruch auf
Rückerſtattung der überzahlten Steuer gewährt wird. Es
handelt ſich dabei ſowohl um die Erſtattung bei Verdienſt-
ausfall infolge Erwerbsloſigkeit, Krankheit, Kurzarbeit,
Streik uſw. als auch um die Erſtattungen infolge beſonderer
wirtſchaftlicher Verhältniſſe.

Unter dem Einfluß der Sozialdemokratie ſind im Jahre 1925
Vorſchriften beſchloſſen worden, die im weitgehenden Umfange
ſolche Erſtattungsmöglichkeiten auf Grund eines Rechts
anſpruchs zuließen. Bei der praktiſchen Durchführung dieſer
Beſtimmungen aber ſtellte ſich heraus, daß ſie ſowohl für die
Finanzämter, wie für die Steuerpflichtigen ſchwer zu handhaben
waren. Die Urſache dafür lag in der Tatfache, daß innerhalb
des Jahres 1925 ſowohl das Steuerſhſtem als auch die Steuer
ſätze dreimal geändert worden waren. Wiederum war es die
Sozialdemokratie, die Vorſchläge für die Vereinfachung der Er
ſtattungen machte. Sie führten ſchließlich zu dem Geſetz über
die Vereinfachung der Lohnſteuer vom 26. Februar
1926.

Dieſe parlamentariſche Arbeit aber mußte durch eine um
fangreiche Aufklärungsarbeit unterſtützt werden. Viele
Steuerpflichtige kannten ihre Rechte nicht und hatten keine
Kenntnis, daß ſie einen Rechtsanſpruch auf Rückerſtattung von
Lohnſteuer hatten. Sie wußten auch nicht die Wege, um ihre
Anſprüche durchzuſetzen. Partei und Gewerkſchaftspreſſe, Par
teifunktionäre und Gewerkſchaftsfunktionäre übernahmen dieſe
Aufklärungsarbeit. Vielfach mußten ſie das Einreichen der An
träge, ſtellenweiſe ſogar den ganzen Verkehr mit den Finanz-
ämtern allein übernehmen. Nur weil ſich alle dieſe Kräfte in
den Dienſt der Sache ſtellten, war es möglich, trotz der beſchränk
ten Friſten 3 bis 4 Millionen Anträge bei den Finanzämtern
einzureichen.Wer reiche Früchte dieſe Arbeit getragen hat, läßt ſich erſt
jetzt überblicken, nachdem bekannt iſt, welche Beträge die Finanz-
ämter auf Grund der Erſtattungsvorſchriften an die Lohnſteuer
pflichtigen zurückgezahlt haben. Nach Mitteilungen des Reichs
finanzminiſteriums ſind in der Zeit vom September 1925 bis
zum Mai 1926 folgende Beträge erſtattet worden

im Jahre 1925 8 045 000 Mk.anuar 1926 2 4 285 000Februar 1926 ren 86771 000
är 1926 e e a 11 051 0001926 m r e 9314 000a 1926 e 8340 000

insgeſamt: 47 806 000 Mk.

50 Millionen ſind ſomit bisher zurückerſtattet worden.
Das iſt eine ſehr beträchtliche Summe. Hierbei iſt noch zu be
denken, daß einmal die Statiſtik die Erſtattungen für 1924 nicht
voll erfaßt hat, und zweitens die Erſtattungen für 1925 noch nicht
abgeſchloſſen ſind. Die tatſächlich zurückgezahlten Beträge dürften
alſo weſentlich höher als 50 Millionen werden. Doar
iſt ein Erfolg, deſſen Bedeutung hoch eingeſchätzt werden darf und
der in größtem Maße der Arbeit der Sozialdemokrati
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danken iſt. Will man dieſes E
ſo muß man noch eins bedenken:

zahlte Steuerbeträge, die erſtattet worden ſind und die
die Lohnſteuerpflichtigen niemals wiedergeſehen hätten, wenn die
Sozialdemokratie nicht den Rechtsanſpruch auf Erſtattung durch
geſeht und für die

Wenn in einem einzigen Jahre rund 50 Millionen zuviel
gezahlter Lohnſteuer erſtattet werden mußten, ſo iſt das aber zu
gleich ein neuer Beweis für das Opfer, das die unteren Schichten
des Volkes für den Staat übernommen haben. Um die Be
ſteuerung des Arbeitseinkommens überhaupt zu ermöglichen, um
ein nur geringe Erhebungskoſten verurſachendes Verfahren durch
zuführen, haben Millionen Lohnſteuerpflichtige eingewilligt, daß
ihnen höhere Steuerlaſten abgezogen werden, als ſie ſie tatſächlich
zu entrichten haben. Die Lohnſteuer iſt zur Zwangsſpar-
kaſſe geworden. Wie anders zeigen ſich die „ſtaatserhaltenden“
Kreiſe unſeres Volkes. Welche Empörung herrſchte in den Kreiſen
der „Wirtſchaft“, als es im Jntereſſe der Aufrechterhaltung un-
ſerer Währung nötig war, für 1924 auf eine Veranlagung der
Einkommenſteuer zu verzichten und es bei den Vorauszahlungen
zu belaſſen, obwohl ſie nur für manche einen Nachteil, für viele
ſogar einen Vorteil brachten. Damals konnten dieſe Kreiſe gar
nicht genug über dieſe „brutale“ Steuerpolitik ſchreien. Die
Lohn und Gehaltsempfänger ſind aber Jahr für Jahr, ſolange
die Lohnſteuer beſteht, in derſelben Weiſe behandelt worden, denn
es gab für ſie früher praktiſch keine Möglichkeit, ihre über-
zahlten Steuern zurückzuerhalten.

Vorbildlich war auch das Verhalten der Lohnſteuer-
pflichtigen, als es jetzt zum erſten Male möglich wurde, die
Erſtattungen durchzuführen. Für die Finanzämter war die Er-
ledigung von 8 bis 4 Millionen Anträgen eine gewaltige Ar
beitslaſt, die trotz beſten Willens nicht überall ſofort und ohne
Reibungen durchgeführt werden konnte. Geduldig haben die
Lohnſteuerpflichtigen zu Hunderten vor den Finanzämtern ge-
wartet, um ihr Geld zurückzuerhalten, das ihnen der Staat zuviel
abgenommen hatte. Zur ſelben Zeit aber. ſtürmten aufgehetzte
Bauern die Finanzämter, veranſtalteten die Landbünde Maſſen-
demonſtrationen, drohten ſie offen mit Gewalttaten, nicht weil
ſie Steuern zurückzufordern hatten, ſondern weil ſie keine
zahlen wolten. Das beleuchtet grell den gewaltigen Unter-
ſchied zwiſchen der Steuermoral der Lohnſteuerpflichtigen
und der Steuerunmoral der Beſitzſſteuerpflichtigen. Die
einen warten monatelang geduldig auf ihr zuviel gezahltes Geld,
die andern plündern Finanzämter und üben Steuerſabotage und
Steuerſtreik.

Die Erſtattung von 50 Millionen im Jahre 1925 zuviel ge-
;ahlter Lohnſteuer iſt ein ſchöner Erfolg ſozialdemo-
kratiſcher Arbeit. Jhre Früchte reifen jetzt Jahr für Jahr
und ſichern die Lohnſteuerpflichtigen davor, daß ſie mehr Steuern
zu entrichten haben, als geſetzlich feſtgelegt iſt. Zugleich wird auch
auf dem Gebiet der Steuerleiſtung das Brögerſche Wort be
ſtätigt, daß Deutſchlands ärmſter Sohn auch ſein ge
treueſter iſt.

61 000 Hektoliter Weingeiſt
verſchoben.

Der Unterſuchungsausſchuß des Reichstages für die Brannt-
weinmonopolverwaltung nahm am Freitag ein Referat des Abg.
Dr. P rege x Ow) über Spritſchiebungen entgegen.
Er ſtellte feſt, daß in den Jahren 1924 und 1925 im ganzen 6000
Fälle von Vergehen gegen die Beſtimmungen des Brannt
weinmonopolgeſetzes aufgedeckt worden ſind. Es handelt ſich dabei
um eine Geſamtmenge von 61 000 Hektoliter Weingeiſt und um
eine hinterzogene Abgabeſumme von 15 Millionen Mark. Mil-
dernde Umſtände könne man dabei nicht gelten laſſen, da die
Handlungen nur geſchehen ſeien aus Gewinnſucht und mit
der Abſicht, den Staat zu betrügen. Aus der eingehenden
Zergliederung der einzelnen Handlungen zog der Berichterſtatter
den Schluß, daß gegen die raffinierten Methoden des Schmuggels
und der Schiebungen nur die ſchärfſte Kontrolle und die
härteſten Strafen helfen könnten. Der Ausſchuß vertagte
ſich dann bis gegen Ende der Sommerferien; er will ſeine Ar-
beiten vor Wiederzuſammentritt des Reichstags abſchließen.

Der tägliche Aufruf.
Berlin, 26. Juni. (Radiomeldung).

Das Zentralkomitee der Kommuniſtiſchen Partei tritt heute
wieder einmal mit einem ſchwülſtigen Aufruf an ſeine „Maſſen“,
die im ganzen Reich aus nicht mehr als 60 000 organiſierten Par
teimitgliedern beſtehen. Der Aufruf enthält nichts anderes als
i ammenſtellung älterer und neuer Forderungen der
KPD. die zum großen Teil ſchon ſeit Jahren erhoben werden

ereinfachung des Verfahrens geſorgt hätte.

t

t der ſozialdemokratiſche

Rechts oder Fürſtenausſchuß?
Der Rechtsausſchuß des Reichstages ſetzte am Freitag die Be

ratung des Geſetzentwurfes über die Auseinanderſetzung mit den
ehemaligen Fürſten bei Z. 10 der Regierungsvorlage fort. Er
regelt die Entſchädigung für die aus dem Privatvermögen der
Fürſtenhäuſer dem Lande aus Gründen der Kultur ode-
Volksgeſundheit überwieſenen Güter wie Schlöſſer, Park-
anlagen uſw.ab Barth (Dn.) beantragte Streichung des Paragraphen,
weil er es für unsuläſſig erklärte, daß Privatvermögen der
Fürſten überhaupt enteignet wird; andernfalls werde die Bahn
ſrei für den Bolſchewismus. (1) Außerdem wollen die
Deutſchnationalen die Hausarchive und die Parkanlagen von
jeder Ueberweiſung an das Land ausgenommen ſehen. Abg.
Kahl (DVp.) trat für den Schutz der reinen Familienarchive
ein, teilte aber mit, daß ihm ein Fall aus Baden bekannt ſei,
in dem die Einſichtnahme in das Familienarchiv zu wiſſenſchaft-
lichen Zwecken verweigert wurde; das ſei im Jntereſſe der hiſtv-
riſchen Forſchung ſehr unerwünſcht. Abg. Dr. Everling (Dn.)
trat dafür ein, daß dem Lande nur ein Vorkaufsrecht zu
angemeſſenen z eingeräumt wird. Abg. Schulte
(Ztr.) erklärte die Bereitſchaft der Mittelparteien, nur diejenigen
Kunſtſchätze dem Lande zuzuteilen, die bereits vor der Staats
umwälzung der öffentlichen Beſichtigung freigegeben waren. Das
treffe für den größten Teil der Kunſtſammlung Solly zu. Abg.
Dr. Roſenfeld (Soz,) bezeichnete dieſe Regelung als un an
nehmbar. für die Sozialdemokraten. er Vertreter
des preußiſchen Finanzminiſteriums erklärte, daß der Geſamtwert

Werte von 2 bis 3 Millionen würden bei der beantragten Rege-
lung der öffentlichen Beſichtigung entzogen und als Privatbeſitz
der reneerp anerkannt werden. Abg. Landsberg (Soz.)
erwähnte, daß dem Göttinger Profeſſor Lehmann die Einſicht in
das Teſtament Friedrichs II., das dieſer vor dem Siebenjährigen
Krieg gemacht hatte, verweigert wurde, obwohl es zu wiſſen
ſchaftlichen Zwecken geſchehen ſollte.

r deutſchnationale Antrag auf Streichung des 10 wurde
abgelehnt. Das gleiche Schickſal hatten die übrigen deutſch
nationalen Abänderungsanträge. Der Antrag der Regierungs
parteien, der eine Beſchränkung auf die vor der Staatsumwälzung
öffentlich freigegebenen Kunſtgegenſtände vorſieht, wurde mit den
Stimmen der Regierungsparteien und der Deutſchnationalen
gegen die der Sozialdemokraten und Kommuniſten bei Stimm-
enthaltung der Völkiſchen angenommen. Der S 10 wurde als-
dann mit 11 gegen 3 Stimmen der Kommuniſten bei Stimm-
enthaltung der Sozialdemokraten, Deutſchnationalen und Völ-
kiſ verabſchiedet. Mit dem gleichen Stimmenverhältnis wurde

11 ohne usprach angenommen. Er ſieht die Zuteilung von
rundſtücken, die früher den Fürſten vom Staate überlaſſen

worden waren, an das Land vor.
Bei dem 12, der den Fürſten eine angemeſſene Lebens-

gewährleiſten ſoll, beantragten die Sozialdemokraten, die
rantie der angemeſſenen Lebenshaltung auf die jetzt leben

den Mitglieder der Fürſtenhäuſer zu beſchränken. Die Mittel
parteien ſtimmten dieſem Antrage zu, der ſozialdemokratiſche An-
rag wurde infolgedeſſen angenommen. Ab gelehnt wurde je-

trag, wonach bei der Garantierung
er angemeſſenen Lebenshaltung die Möglichkeit des Vebergangs
u einem bürgerlichen Beruf ber werden ſoll. S 19 und

ebenſo S. 18, wurden darauf mit den Stimmen der Regierungs
parteien gegen die der Kommuniſten bei Stimmenthaltung der
Sozialdemokraten und Deutſchnationalen angenommen.

Bei S 14, der vorſieht, daß das Sondergericht einem Fürſten-
hauſe eine angemeſſene Rente durch das Land bewilligen kann,
beantragten die r r daß dieſe Renten ſpäteſtensam 31. Dezember 19 u r
Mitglied eines Fürſtenhauſes zu bewilligen ſind. Bei der Ab-
ſtimmung über dieſen ſozialdemokratiſchen Antrag, der der Ab
lehnung verfiel, ſtimmte einer der Kommuniſten für den An-
trag der per enthielt ſich der Stimme der dritte hatte
ſich entfer Nachträglich zog Abg. Kenzler ſeine Zuſtimmung
urück.

Der S 15 wurde mit der üblichen Mehrheit angenommen. Bei
16 verlangten die Sozialdemokraten eine Gleichſtellung derdurfte mit den übrigen Staatsbürgern in bezug auf die Auf

wertung; ſind doch gegenüber den Fürſten Aufwertungen bis zu
1450 Prozent vorgekommen. Bei der Abſtimmung wurden der
ſozialdemokratiſche Antrag und ebenſo deutſchnationale Abände-
rungsanträge abgelehnt und Z 16 ſowie S 17 in der Faſſung der
Regierungsvorlage angengmmd,er S 18 beſtimmt daß vom Reichsſondergericht oder durch
Vergleich zugeſtandene Kapitalbeträge oder Rentenzahlungen bis
um Ablauf des Jahres 1950 nur für die privatwirtſchaftlichenKedürfniſſe der ehemaligen Fürſten oder zu wohltätigen oder

kulturellen Zwecken verwendet werden dürfen.
Kapital darf nur mit Genehmigung des Landes ins

und nichts anderes ſind als Agitationsphraſen. Ausland gebracht werden. Die Deutſchnationalen beantragten

der Sammlung Solly 35 Millionen betrage; Bilder im

erlöſchen müſſen und für jedes einzelne

Ausgezahltes

e e

zu dar is aber richtig würdigen 2handelt ſich hier v

nachträgliche Steuerermäßigungen, ſondern es ſind zuviel ge O
Die Mehrzahl der ſozialdemokratiſchen Anträge

auf Fürſtenabfindung wieder abgelehnt.
Streichung dieſer Beſtimmungen, die al demokraten forderten
Verwaltung dieſer Gelder durch die Re
die Reichsregierung und Zurückbehaltung von fürſtl
mögenswerten, für die Mißbrauch zu rchten iſt. 2 F. von
Dr v nder (Dn.) rühmte das Verhalten des ehemaligen
und der Hohenzollern, die bisher nicht ar getan en,
um den heutigen Staat in ſeiner Entwicklung zu hemmen. (1)
Er fühlte ſich verpflichtet, an die Mittelparteien die Frage Zu
richten, ob ſie es für richtig halten, die organiſche und ugig
Entwicklung der Verhältniſſe durch einen Eingriff in die Rechts
verhältniſſe des Staates und in die Verfaſſung von Weimar einer
o ſtarken Belaſtung zu unterwerfen. Abg.

Jch wäre dem Redner dankbar. wenn er die letzte Bemerkung
näher erläutern wollte. Abg. von Dryander: Fch habe nicht
im entfernteſten ſagen wollen, daß ig in Konſequenz meiner Aus
führungen irgend etwas gegen die Verfaſſung von Weimar oder
den heutigen Staat tun würde, oder daß ich es für möglich hielte,
daß meine Freunde oder die ehemaligen Fürſten das tun würden.
Was ich zum Ausdruck bringen wollte, iſt, daß wir hier an der
Grundlage jedes Rechtsſtaates rühren.

Abg. Landsberg (Soz.): Mit dieſen Worten haben Sie

Ver

den alten preußiſchen Staat für einen Staat erklärt, der
ſein Rechtsſtaat war. Denn was jetzt dem Hohenzollernhaus
zugefügt werden ſoll, iſt in verſchlrmmerter Form 1866
den Häuſern Hannover und Heſſen zugefügt worden, vom
Jcrer nzollernhaus und von Bismarck mit Zuſtimmung
Jhrer Freunde. Leſen Sie die Reden Bismarcks.
dieſe Fürſtenhäuſer minderen Rechts ſein ſollten.
letzten Herzog von Coburg, einen engliſchen Prinzen, und
kir die h des bayeriſchen Königshauſes werden Sie

hre Loyal tat ergqzergus nicht abgeben können. Denken Sie
außerdem an die terin Wilhelms II., der einem
amerikaniſchen Journaliſten gegenüber zum internationalen

gegen die „Peſt der Demokratie“ aufforderte.
Sie können ſich nicht wundern, wenn wir die Republik ſchützen
wollenvor einem Mißbrauch der fürſtlichen Vermögen.
Abg. v. Richthofen (Dem.): Wenn die Hohenzollern tat
ächlich nicht beabſichtigen, die ruhige Entwicklung des Landes mit
en ihnen bewilligten Geldern zu ſtören, dann haben ſie auch garkeinen Grund, den S 28 zu bekämpfen. Die Deutſchnationalen

und Nationalliberalen haben die Beſchlagnahme des hannover-
und heſſiſchen Vermögens immer gebilligt. Das Wohl des

taates muß privaten Anſprüchen vorangehen. Dieſer Grunoſatz
muß auch von der deutſchen Republik eingenommen
werden.

Bei der Abſtimmung über Z 18 wurden die ſozialdemokratiſchen
und deutſchnationalen Anträge abgelehnt. Ein Abänderungs-
antrag, wonach nicht das Land, ſondern das Sondergericht ent
cheiden ſoll, ob eine Rente oder Kapital einbehalten wird, fand
nnahme mit den Stimmen der Mittelparteien und der Deutſch

s 18 wurde darauf angenommen und die Weiternationalen.
beratung auf Sonnnabend vertagt.

Die bisherigen Beratungen des Fürſtenabfindungsgeſetzes im
Rechtsausſchuß des Reichstags haben nur geringe Verbeſſerungen
gebracht.
worden iſt, beſteht in dem auf ſozialdemokratiſchen Antrag ge
faßten Beſchluß „Zivilliſten, Fideikommißrenten, Krondotations-
renten und ähnliche Renten fallen entſchädigungslos fort,“

vegehren. und

und inſofern iſt der ſozialdemokratiſche Erfolg nicht bedeutungs-
los. Jn der Tat wird hier Privateigentum ohne Entſchädigung
enteignet. Wenn man aber nach den praktiſchen Wirkungen des
von uns erkämpften Beſchluſſes fragt, muß man zugeben, daß ein
großer finanzieller Gewinn für das Volk dabei nicht
herauſpringt.

Die Kronfideikommißrente der Hohengzollern, um die es ſich
allein handelt. betrug 724 Millionen jährlich, mithin kapitaliſiert
187 Millionen Mark. Soweit dieſe Rente den Hohenzollern
al s Trägern der Staatsgewalt zur Beſtreitung der
Hofhaltung oder ſonſtiger mit der Fürſtenſtellung verbundenen
Aufwendungen zuſtand d. h. nach den Berechnungen der Regie
rung in Höhe von etwa zwei Drittel war ſchon in jenem dem
Volksentſcheid vorausgehenden Kompromißentwurf auf eine Ent
ſchädigung verzichtet worden, ſo daß bereits damals nur noch eine
Entſchädigung von 62 Millionen Mark in
dem Reichstag vorliegende Geſetzentwurf ließ einen weiteren
Teil der Entſchädigung fallen und forderte nur noch eine Entſchä
digung, die von den Regierungsvertretern auf eine einmal zu
zahlende Summe von 8 bis 10 Millionen Mark berechnet wurde.
Der ganze finanzielle Erfolg, der bei den Beratungen bisher
herausgeſprungen iſt, beſteht alſo in der Erſparung dieſer Summe,
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Stadttheater.

„Der Waffenſchmiedö.“
Oper von Alb. Lortzing.

Lortzing iſt an unſerer Bühne in dieſer Spielzeit beſonders
worden. Anläßlich der Erſtaufführung ſeiner

binterlaſſenen komiſchen Oper „Der Mazurkaoberſt“ fand eine
Morgenfeier ſtatt, die ſehr wertvolle Vorträge brachte. Die Feier
leitete der verdiente Lortzing-Forſcher Profeſſor Kruſe mit viel
W und Humor einr und erläuterte daneben die Entſtehungs-
geſchichte der neuen Oper. Lortzing gebört nicht zu den h
der Muſik, aber ſeine volkstümlichen Opern, die feine Melodik
und gemütvollen beſitzen, ſind bereits Gemeingut des
Volkes geworden. Er teilte das Schickſal manch großen Meiſters,denn erſt nach ſeinem Hingang wurde er berühmt. Zu ſeinen

beſten Werken gehören „Zar und Zimmermann“, „Undine“, „Die
beiden Schützen“, „Der Wildſchütz“ und der „Waffenſchmied“, den
wir geſtern in neuer Einſtudierung hörten. Dieſe Oper entſtand
hald nach der „Undine“ und wurde auf Wunſch des Wiener
Theaterdirektors Tokorny zum erſten Male am 30. Mai 1846
im „Theater an der Wien“ mit großem Erfolge gegeben. Lortzingwurde darauf als Kapellmeiſter an das Wiener Lheater berufen.

Dort entfaltete er eine rege Tätigkeit im Dirigieren und Kompo-
nieren. Aber nur kurze Zeit war ihm in der öſterreichiſchen
Metropole ein ſorgenfreies Daſein beſchieden.

Jn der geſtrigen Aufführung des „Waffenſchmied“ ſang Elof
Benktander die Titelrolle Dieſer zweifellos ſehr begabte
Baſſiſt hat im Anfang ſeiner Tätigkeit ſtimmlich und darſtelleriſch
etwas enttäuſcht. Die Mittellage des Organs hatte das breite
Kaliber des ſeriöſen Baſſes, aber die Eckpfeiler der Stimme
ſchienen etwas verkümmert. Jm Laufe der Spielzeit aber beſſerte
ſich dieſer Sänger von Vorſtellung zu Vorſtellung und zeigte in
Rollen, die an das Buffofach grenzten, ſeine beſten Leiſtungen.
So iſt auch ſein Stadinger eine ganz prächtige Figur, lebenswahr
in der Darſtellung und ſtimmlich von beſter Wirkung. Rein
ger müßte dieſer Künſtker beſſere Masken machen. Nach
dem Liede wurde der Sänger dreimal vor die Rampe gerufen.

rlotte Strempel wirkt mit ihrer Marie geſanglich
und darſtelleriſch vorzüglich. Mit d Kunſt und feinen

natürlichem Humor. Dieſe begabte Sängerin war in den hetero-
enſten Aufgaben dieſer Saiſon immer am Platz und iſt auchr das kommende Jahr für unſere Oper verpflichtet.

Ewald Böhmer liegt die Partie des Liebenau vortrefflich.
Walter Kathammer ſchien als Georg etwas indisponiert,
führte aber die Partie mit urwüchſigem Humor durch. Mit ſeinem
Adelhof erweckte Auguſt Roesler wahre Lachſalven. Treffliche
Typen boten Marta Seeliger als Jrmentraud und Rolf
Kernwein als Brenner. Aug. Roesler ſtellte wirkſame
Bühnenbilder.

Kapellmeiſter Roeſſert bringt mit ſeinen Tempomodifika-
tionen die öſterreichiſche Tradition. Seine Muſikalität findet

auch hier das Wirkſame. deDie alte Lortzing-Oper hatte einen großen Erfolg. J s

50 Millionen Amerikaner wöchentlich im Kino. Der Film hat
die Welt erobert. Nach der neueſten Statiſtik gibt es auf dem
Erdenrund ungefähr 47 000 Kinotheater. Die Vereinigten Staag-
ten und Europa haben deren 20 000; 55 Millionen Amerikaner
beſuchen in der Woche die Vorführungen; 75 Prozent der Geſamt-
bevölkerung geht ins Kino, und 25 000 Kirchen bedienen ſich zur
Populariſierung religiöſer Probleme und Ueberlieferungen, zur
Unterſtützung der ſeelſorgeriſchen Tätigkeit des Zelluloidſtreifens.

Galleſches Theater- und Kunſtteben.
Stadttheater. Heute, Sonnabend, 724 Uhr: „Boris Godunoff“. Sonn

tag 7 Uhr: Erſte, Wiederholung „Der Waffenſchmied“. Montag 8 UhrWie Regimentstochter“. r ag 8 „Der Sturm“. dittwoch
722 Uhr:? aleſtrina onnerstag 8

ie Regimentstochter“.
3 ühr:

Freitag s Uübr: tVolksbüh Heute, Sonnabend: Sommerfeſt in der „Saalſchloß-rade Svielta e: „Sturm“, Beginn 8 Uhr: Dienstag, 29. Juni
(B); „Regimentstochter“, Beginn 8 Montag, 28. Juni (C) Mitt-woch, 7. Juli (4); Sonnabend, 10. Juli (5); „Paleſtrina“. Pegin
e Uhr Sonnabend, 3. Juli a „Boris Godunoff“, Beginn 728 Ühr:

h e e e e iaſgal die diesjährige Hauptverſahaben Wunſche und de
e denen eritte onntag n Jirtezr aentgegengenommen. mu Bergtheater, Abfahrt früh 6.17 Uhr, Rückkehr 11.03 Uhr

Empfinden Meter ſie die verſchiedenen Teile der EsDurArie
und erfüllt die G-Moll-Kanzone „von den armen Mädchen“ mit

bends. r Aufführung gelangt „Was Jhr wollt“ von Shakeſpeare.Karten u Mt. in der Gtſchaſtemtelte rer 14 Celedhoit 3479).

„Der Waffenſchmied“. d

S t h

Reiche Funde einer wiſſenſchaftlichen

Expedition.
Der amerikaniſche Kreuzer „Bloſſom“ iſt nach einer

von 81 Monaten im Hafen von Charleſton angekommen.
Schiff, das von dem Kapitän Simmons geführt wurde, hatte die
Aufgabe, ausgedehnte zoologiſche und botaniſche Forſchungen im
Stillen Ozean anzuſtellen. Der wiſſenſchaftliche Leiter der
Expedition war der amerikaniſche Gelehrte W. Kenneth Cuyler
Wie die Blätter mitteilen, hat die Unternehmung großen Erfolg
gehabt; der Gelehrte hat nicht weniger als 12 000 verſchiedene
Pflanzen- und Tierarten geſammelt. Man verſpricht ſich von dem
Ertrag dieſer Expedition wichtige wiſſenſchaftliche Ergebniſſe und
erblickt in den gefundenen Tier und Pflanzenarten eine neue
Beſtätigung der Entwicklungslehre. Fliegende Fiſche, Meer
vampyre, Antilopen und Hirſche, wie man ſie bisher noch nicht
kannte, ſind einige Muſterexemplare in der großartigen Samm
lung. Kapitän Simmons hat unbekümmert um den Aberglauben
der Seeleute auf ſeiner Fahrt mehrere Albatroſſe getötet
und einen Gold delphin gefangen.

Jabrgang
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die aber m Verhältnis zu den gewaltigen ſonſt in Frage ſtehen
den Werten recht gering iſt.

Es iſt daher ſelbſtverſtändlich, daß die ſo ſchſtver zialdemokrati18 r Zugeſtändnis der Regierungsparteien nur als ne
n blun g auf ihre berechtigten Forderungen be

e ſozialdemokratiſche Fraktion ihrkm rrich für Freitag vorgeſehene Fraktionsſitzung anf t

Ungenligende Zugeſtändniſſe
Die Abſichten der Reglerungsparteien.
für Freitag nachmittag geplanten Ver tczierungspariejen mit der Staldemorrotie ahnen Zer

t e n den. Lediglich die Regierungsparteien unterhielten
t d ie weitere parlamentariſche Behandlung des Fürſten-

n üngsgeſetzes und kamen überein, die erſte Leſung im Rechts
J uß n Sonnabend unter allen Umſtänden zu Ende zu
l n zweite Leſung ſoll nach Möglichkeit verhinderten, ſt das Plenum ſich ſchon am Dienstag mit dem Geſetz
efaſſen kann. „Jn der Zwiſchenzeit ſind weitere Verhandlungen

m in W t g9 r rteien beabſichtigt.
J ger der Regterungsparteien ſpricht man davon, daßi gl hen kratie in bezug auf die geforderte R wirr

4 ſern und den verlangten entſchädigungsloſen Wegfall aller
e r z St andes herren noch Zugeſtändniſſe gemacht
F rden ſollen. Dagegen zeigt man ſich in bezug auf unſere For
erung über die Zuſammenſetzung des Sonderge-

richtshofes ablehnend und begründet dieſe Haltung mit
n itiſchen Argumenten. Angeblich könnte ſich bei einer Er-
g n unſeres Verlangens der Vorwurf gegen die deutſche
Rechtspflege ergeben, daß ſie nach Barteipolitiſchen Geſichtspunkten
und nicht nach rein juriſtiſchen Grundſätzen urteile. Aber daß
dieſer Vorwurf heute auf unſere Juſtiz im allgemeinen
ſchon zutrifft und unſere Richter in ihrer Mehrzahl nicht nach

Die

un nan Zarteipolitiſchen Geſichtspunkten ihr
en, cheine egri i i ü ſten einen die Regierungsparteien überſehen zu

Die Meldungen über Verhandlungen
Regierung und den Hohenzollern zur Schaffung eines neuen
Vergleichs treffen nicht zu. Es iſt ferner falſch daß
Preußen der von der ſozialdemokratiſchen Fraktion geforderten
Rückwirkung des Abfindungsgeſetzes Widerſtand entgegengeſetzt
oder, wie behauptet wurde, entgegenzuſetzen beabſichtigt.

Jnſpektionsreiſen ins Lleber-
ſchwemmungsgebiet.

Auf Anordnung der Staatsregierung.
Die preußiſche Staatsregierung hat veranlaßt, daß die Ober

bzw. Regie rungspräſidenten der vom Hochwaſſer ge-
ſchädigten Gebiete ſich ſofort auf Jnſpektionsreiſen be-
geben und den Umfang der Schäden feſtſtellen. Es ſollen
umgehend Geldmittel zur Unterſtützung der betroffenen
Familien bereitgeſtellt werden. Der ganze Umfang der
Kataſtrophe, ſoweit ſie ſich auf Preußen bezieht, dürfte erſt in
zwei Wochen zu überſehen ſein.

Auch aus Bayern werden neuerdings weitere Ueberſchwem-
mungen gemeldet, durch die ein großer Teil der Heuernte
vernichtet wurde. Jm Zillertal ſoll der Fluß Felsblöcke und ent
wurzelte Tannen mit ſich führen

Der Neckar iſt bei Rothenburg weiter um 70 Zentimeter
e Die Fluten führen Federvieh, Schafe und Schweine
m
Räume der Getreidemühle ein. Das ganze Mühlwerk wurde
unter den Geſteinsmaſſen begrahen und vernichtet. In manchen
Gegenden Württembergs waren die Felder in kurzer Zeit zehn
Zentimeter hoch mit Schnee bedeckt. Weiter wird Hochwaſſer
aus dem Bodenſeegebiet gemeldet, wo in den letzten Tagen
ſchwere Gewitter mit Wolkenbrüchen und Hagelſchlag nieder
gingen.
erſchlagen.
gerichtet.

Aus dem amerikaniſchen Völkerbund. Aus Neuyork wird ge-
meldet, daß der zurzeit in Panama tagende vpanamerikaniſche
Kongreß eine Reſolution annahm, die die Schaffung eines
amerikaniſchen Völkerbundes verlangt. Die ameri-
kaniſchen Staaten werden aufgefordert, ſchleunigſt eine Konferenz
einzuberufen, die eine Verfaſſung ausarbeiten wird. Der Staat
Panama ſoll die Vorverhandlungen führen und die Pan-Amerifa-
Union veranlaſſen, eine ſchnelle Verwirklichung des Vorſchlags
zu ermöglichen.

Tum B. Jodestage
Waftſier Ratfiemn aus.

Natienaus Mutter verfäßt arJodestoge die Srusft.

zwiſchen der preußiſchen

Auch ſonſt hat der Blitz umfangreiche Schäden an-

See e h3 S d m ea eJ e 4
6 de Rei iniſters en Reichsodestage des ermordeten Reichsminiſters haltena die Ehrenwache an der Rathenauſchen Familiengruft.

Jn Trochtelfingen drang das Waſſer meterhoch in die

Bei Betzau wurde ein 15jähriges Mädchen vom Blitz

Für eine geſcheite Frau habe ich meine Großmutter nie ge
halten, aber lange Zeit für eine kluge Frau. Sie beſaß nicht das
Wiſſen, das man auf der Schule ſich aneignen kann und das ſich
in geographiſchen, literariſchen, mathematiſchen oder ſonſtigen
Kenntniſſen änßert, wohl aber den ſogenannten tiefen Blick, die
Gabe zu durchſchauen. „Jch ſehe da tiefer als ihr,“ war eine
Redensart, die meine Großmutter häufig anwendete. Und wenn
ſie den Satz ſagte, kniff ſie die Augen zu. ſpitzte den Mund, hob
den Zeigefinger, lächelte und ſprach wie Offenbarung etwas
heraus, das uns immer irgendeine Jlluſion zerſtörte.

Ach, wieviel Jlluſionen hat ſie uns dadurch zerſtört, daß ſie
„tiefer ſah“. Wieriel Menſchen, Männer und Frauen, die bei-
ſpielsweiſe meinen Weg kreuzten, hat ſie entlarvt! Jch muß ge
ſtehen, daß ich den tiefen Blick meiner Großmutter lange Zeit be-
dingungslos anerkannte,
leuchtungen zu erfahren. Ich habe in den vielen Jahren nicht
darüber nachgedacht, was das Weſen des tiefen Blicks meiner
Großmutter war, während vieler Jahre mich nicht bemüht, eine
einheitliche Grundformel zu finden, auf die die Erkenntniſſe des
tiefen Blickes zurückzuführen wären, während vieler Jahre dieſe
Erkenntnis für mhyſtiſche Kriſtalliſationen von Fähigkeiten ge
halten, die ich nie, niemals mir ſelbſt würde erwerben können.

Da iſt es mir geſtern, ohne daß ich eigentlich recht darüber nach
gedacht hatte. plötzlich wie Schuppen von den Augen gefallen, ein
Licht ging mir auf: Alle Offenbarungen meiner Großmutter
mündeten in den Verdacht, daß jeder Mann, der in meine Reich-
weite kam, mich anborgen, und jedes junge Mädchen, das mir
nahe kam, von mir geheiratet ſein wollte.

Ich ging alle Fälle durch, deren meine Erinnerung habhaft
werden konnte. Es war ſo: Der tiefe Blick meiner Großmutter,
der weit über die Grenzen unſerer Familie hinaus berühmt war,
lag entſchleiert vor mir.

Anborgen und Geheiratet-ſein-wollen als beherrſchende Triebe
des Lebens.

Dieſer tiefe Blick, liebe Leute, hat ein einfaches Rezept. Es iſt
unſchwer, ſich ihn anzueignen, und dankbar obendrein. Man gilt
als ſehr klug, wenn man tiefer ſieht. Negiert bei ſämtlichen
Menſchen der Erde jegliche ideale Regung. Behauptet von jedem
Dichter, ihm ſei es nur um die Honarare zu tun, von jedem Poli
tiker, er wolle nur an die Krippe, von jedem Beamten, mit Geld
ſei bei ihm alles zu machen, von jedem jungen Mädchen, es trachte
wur danach, verſorgt zu werden behauptet das mit zuge-
kniffenen Augen und erhobenem Zeigefinger

Oder wäre gar einer unter Euch, der ſich anmaßte, da tiefer
als meine Großmutter zu ſehen?

457 Kiſten mit Rauſchgift beſchlagnahmt
hat die Kriminalpolizei im Hamburger Freihafen. Dort war ein
Waggon mit angeblichem Steingut eingetroffen, das nach
Schanghai verladen werden ſollte. Das Steingut beſtand aus
ſorgfältig verpackten Grabſteinen aus Kunſtſandſtein, die merk-
würdig leicht waren und hohl klangen. Bei näherer Unterſuchung

über 80 Wellblechkäſten gefüllt war, die je, 250 Gramm Heroin, ein
hochwertiges Rauſchgift, enthielten. Der Beauftragte der Ladung,
ein Amerikaner, wurde in einem der vornehmſten Hamburger
Hotels, wo er mit ſeiner Freundin auf großem Fuße lebte, ver
haftet. Man vermutet, in ihm einen der ſchlimmſten inter
nationalen Rauſchgiftſchieber erwiſcht zu haben.

Eine rätſeldafte Krankheit.
Zwei Perſotgen derer

G e 27 Juni. (Privattelegramn.)BerlinJn Leonbrunn in Württemberg tritt, wie das „Berliner Tage-
blatt“ meldet, eine rätſelhafte Krankheit mit tödlichem Ausgang
auf, die bereits zwei Opfer gefordert hat. Ein Arbeiter, der zur
Arbeitsſtelle fuhr, erblindete plötzlich und verſtarb kurze Zeit

darauf unter großen Schmerzen, desgleichen ein Knabe von neun
Jahren. Ein 21jähriges Mädchen liegt ebenfalls ſchwer erkrankt
darnieder. Ueber den Verlauf der rätſelhaften Krankheit wird
berichtet: Der Hals wurde entzündet, ähnlich wie bei
Diphterie. Die Kranken erblindeten und das Blut
wurde vergiftet, ſo daß ſchließlich der Tod unter heftigen
Krämpfen eintrat. Zur Feſtſtellung der rätſelhaften Krankheit
wurde mit Einwilligung des Vaters der Knabe ſeziert und eine
Blutprobe an die Univerſitätsklinik in Tübingen
geſandt. a

Tragiſches Ende eines Altrentners Aus Buttſtädt wird ge-
meldet: Der infolge Verluſtes ſeines Vermögens während der
Jnflationszeit ſchwermütig gewordene ehemalige Holzhändler F.,
der ſeit einiger Zeit einen Aufwertungsprozeß führte, erhängte
ſt am Bettpfoſten in dem Augenblick, als ihm die erfreuliche

achricht zugehen ſolkte. daß er den Prozeß gewonnen habe.
Weiter wird aus Buttſtädt gemeldet: Opfer des Krieges. Ein an
Schreikrämpfen leidender Landwirt von hier geriet wegen einer
belangloſen Angelegenheit ſo in Wut, daß er alles zerſchlug und
dann beſinnungslos zu Boden ſtürzte. Der Unglückliche deſſen
Leiden eine Folge des Krieges iſt, liegt nun im Krankenhaus
darnieder.

Eröffnung der Zugſpitzbahn am 5. Juli. Die „Münchener
Neueſten Nachrichten“ melden aus Reutte: Die techniſch-polizei-
lichen Erprobungen der Zugſpitzbahn wurden heute mit vollem

rfolg beendet. Die Eröffnungsfeier iſt im Einvernehmen mit
dem Verkehrsminiſterium auf den 5. Juli feſtgeſetzt.

6 Jahre Zuchthaus wegen Landesverrats. Vor dem 5. Straf-
ſenat des Reichsgerichts fand am Freitag unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit ein Landesverratsprozeß zegen den32jährigen Techniker Arthur Vogt aus Berlin ſtatt. Dem An-
geklagten wird zur Laſt gelegt, im Jahre 1925 gegen Entgelt
Heeresgegenſtände, die im Jntereſſe der Landesverteidigung ge
heim zu halten waren, dem franzöſiſchen Nachrichtendienſt aus-
geliefert zu haben. Das Gericht verurteilte Vogt wegen Landes-
verrat zu 6 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverluſt und
Stellung unter Poligzeiaufſicht.

Einen romantiſchen Selbſtmord verübte am Donnerstagabend
ein Reichswehrfoldat im Grunewald bei Berlin. Er Hatte die
Stelle mit Farnkraut geſchmückt und um ſeine Mütze Eichenlaubewunden. Dann erſchoß er ſich mit ſeinem Dienſtgewehr. Der
Hrund des Selbſtmordes iſt Liebeskummer.

in dreifaches Todesurteil beſtätigt hat am Freitag das
Reichsgericht. Der Elektrotechniker und Führer der Separatiſten-
bewegung. im Rheinland Oswald Jrmacher war wegen Mordes
in drei Fällen vom Schwurgericht Frankenthal dreimal zum
Tode verurteilt worden. Er hatte während der Separatiſten-
herrſchaft zwei Leute erſchießen laſſen und einen Einwohner ſelbſt
erſchoſſen. Die Reviſion würde vom Reichsgericht verworfen.

Das soeben erschienene Heft Nr. 7 bringt
u. a. folgende Artikel: H. O. Braiſsford-
Der Generalstreik in England. Pſcbard

Feine Die Rationalisierung des Ar-
beitsverhältnisses. Frnst Goldschmidr-
Das uneheliche Kind. Bruno Asch

x Noeure e W h50 x Karl Mulſer, Das englische Erziehungs-e g ziel der Nachkriegszeit. Alfortte
Biſesſßre Die Kolonialpolitik des Völkerbundes Fritz Karsen-
Freies Bildungswesen.

Bestellungen zum Heftpreise von 1,50 Mark nehrnen die
Zeitungsboten und alle Parteibuchhandlungen entgegen

und lange Zeit begierig war, ſeine Er

waſſerſchäden in großen Teilen des Reiches immer weiter.

ſtellte die Polizei feſt, daß jeder Grabſtein ausgehöhlt und mit

abrt von

Der tieſe Blick.
Von Hans Bauer.

Die Kindesmörderin von Duisburg
iſt die 19jährige Tochter des Kolonialwarenhändlers Hage-
dorn, der im gleichen Hauſe wohnt wie die Eltern der beider
ermordeten Kinder. Sie gilt als etwas ſchwachſinnig, wurde
im Geſchäft des Vaters beſchäftigt, ſpielte aber oft mit den beiden
Kindern. Spät am Abend meldete ſie ſich bei der Kriminal-
polizei mit der Angabe, einen Arbeiter mit den Kindern in der
Tannenſchonung geſehen zu haben. Dies ſtellte ſich raſch als
falſch heraus. Der Verdacht richtete ſich darauf gegen ſie ſelbſt,
da ihr Bubikopf und ihre Kleidung mit den Angaben mehrerer
Perſonen übereinſtimmten, die eine Frau in der Nähe der Mord
ſtelle geſehen hätten.
nung entſandt wurden, war ſie verſchwunden. Sie war am
Freitagmorgen um 55 Uhr mit einem Kraftwagen nach Kprefeld
gefahren, dort aber in einem Café dem Chauffeur aus
geriſſen Dieſer wurde ſtutzig und benachrichtigte die Krimi
nalpolizei, der es dann bald gelang, ſie ſteſtzunehmen. Das
Motiv zur Tat ſteht noch nicht feſt.

Die Lleberſchwemmungsgebiete.
Hunderte von Millionen Sachſchaden.

Die unaufhörlichen ſchweren Regengüſſe ſteigern die g.
Weite

Teile des Reiches ſtehen tief unter Waſſer, und in großen, meiſt
beſonders fruchtbaren Gebieten, iſt die Ernte dieſes Jahres nahe
zu reſtlos vernichtet.
auch nicht entfernt abſchätzen, er geht aber beſtimmt in die
Hunderte von Millionen.

Der Mittellauf der Oder wurde im Laufe des Donnerstag
von der zweiten Hochwaſſerwelle üherflutet. Dabei iſt es bei
Niederſaathen im Kreiſe Königsberg zu einer Kataſtrophe ge-
kommen, indem der große Oderdamm zunächſt auf einer Strecke
von etwa 100 Meter riß. Das Waſſer ſtürzte mit ungeheurer
Gewalt in die Durchbruchsſtelle, die bald ſtark ver größert
wurde, und überflutete in kurzer Zeit kin Gebiet von über
5000 Morgen. Die Gewalt der durch den Dammbruch flutenden
Waſſermaſſen iſt ſo groß, daß ein Schleppzug auf der Fahrt nach
Stettin auseinandergeriſſen wurde. Zwei große Oderkähne vurden
in die Durchbruchsſtelle gepreßt Zum Glück gelang es den
Schiffern noch im letzten Augenblick, Anker zu werfen und ſich
z ret ten. Nicht nur der Unterlauf der Oder, ſondern auch die
25 Kilometer lange Strecke von Guben bis Sommerfeld gleicht
einem einzigen See. Der Damm der Warthe, der den Warkhe-
bruch ſchützt, iſt ebenfalls ſchwer gefährdet.

Nicht minder troſtlos ſieht es weiterhin im Mittel- und Unter
lauf der Elbe aus. Hier ſind einzelne Ortſchaften, ſo Loſtau,
nur noch mit dem Kahn zu erreichen. Alle Gärten und Gehöfte
ſtehen vollſtändig. unter Waſſer, die 15 Kilometer lange Strecke
von Loſtau bis Magdeburg iſt ebenfalls ein einziger See.
Jn Magdeburg ſekbſt ſteht die Rennbahn unter Waſſer. Bei
Len zen wurde der Staudamm, der den Rzdower See und die
Löcknitz verbindet, fortgeriſſen. An mehreren Stellen hat das
Hochwaſſer Todesopfer gefordert, auch viel Kleinvieh iſt
in den Fluten umgekommen. Sehr bedrohlich iſt die Lage bei
Wittenberge, wo das Waſſer bis 6 Meter geſtiegen iſt. An
der Stadtgrenze werden neue Dämme errichtet, um die Stadt zu
ſchützen. Kurz vor Wittenberge iſt der Damm der Berlin Ham-
buxger Bahn das einzige ſichtbare Feſtlande Die geſamte Schilt

h Hamburg elbaufwärts mußte eingeftellt werden, wir
as Elbbett nicht mehr zu erkennen und die Brückendurchgtöigso

zu niedrig geworden ſind.
Das Hochwaſſer des Rheins iſt ebenfalls wieder beängſtigend

geſtiegen. Bei Mannheim ſind weite Landſtrecken über
ſſch wemmt. Bei Emmerich verirrte ſich ein Flihrtwerk von dem
vom Hochwaſſer überfluteten Weg und ſtürzte in den alten Rhein,
wo es verſchwand.

Eine Falſchmünzerbande, die aus 11 Perſonen beſtand, wurde
in Dortmund verhaftet. Seit Monaten wären von ihnen falſche
Zweimarkſtücke in Umlauf geſetzt worden.

Durch Dammbruch zerſtört wurde in der Nacht zum Donners
tag die mexikaniſche Stadt Leom, die 60.000 Einwohner zählt.
Eine ungeheure Waſſermenge riß Häuſer, Menſchen und Vieh mit
ſich fort. Die Zahl der Toten geht in die Tauſende. Die ganze
Gegend, einſchließlich der Eiſenbahnen, ſteht unter Wäſſer, ſo daß
die Lebensmittelverſorgung unterbunden iſt. Die Stadt Leom
wurde bereits am 18. Juli 1888 von einer ähnlichen Kataſtrophe
heimgefucht, wobei 200 Perſonen umkamen und 2000 Hänſer zer-
ſtört wurden.

Flugzeugunglück in Nom. Auf dem römiſchen Flugplatz ſtieß
ein Flugzeug beim Landen gegen eine Hochſpannungsleitung,
ſtürzte ab und geriet in Brand. Der Fkugzengführer iſt ſchwer
verletzt, während der Beobachter in den Flammen umkam.

Der neue fafirbare Frojefttioms-
e

etrriere.
e

Die neuen Planetarien Leipzig und Barmen, die jetzt ihre Pforken
geöffnet haben, ſind mit dem neuen fahrbaren Projektionsapparat

der Zeiß-Werke, wie ihn unſere Aufnahme zeigt, ausgerüſtet.

konnte bereits am Freitagvormittag. feſtgenommen werden. Es

Als ſpäter Kriminalbeamte in ihre Woh

Der Geſamtſchaden läßt ſich einſtweilen
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Sonntag, den 4. Juli 1926, in ſämclichen a
I ömeriütionufer genöſenſhaftiger

Mittags 1 Ahr: Demonſtrations- Umzug Anſchließend Genoſſenſchaftsfeſt

rAumen des „Volkspark“

Berel s Kalender

SAJ. Wir treffen uns heute abend pünktlich
/29 Uhr an der Mohren-Apotheke. Muſitkinſtrumente
ſind mitzubringen.

Aus dem Bezirik.
Arbeiter Wohlfahrt. Sonnabend,Rerſeburg. 26. Juni, abends S Uhr, in den „Drei

Schwänen“: Wichtige Sitzung. Um das Erſcheinen
ler Genoſſinnen wird driuygend gebeten

SAJ. Tagetour nach dem Cadlitzerilenburg. 3.3.
Sonntag abend 8 Uhr. im kleinen Saalkislehen. S V ürhenſer Sisſeige Muglerer

verſamml ung Tagesordnung „Konflikt zwiſchen

Magiſtrat und Stadtverordnetenverſammlung“. Er-
ſcheinen aller Mitglieder iſt unbedingt notwendig.

Bund der repubiik. viſe. Kriegsteninenmer)

Ortsgruppe Halle
Sountag, den 27. Jnni, nimmt die Orts De837 geſ loſſenennſtedt teil. Keine Unkoſlen. Sammeln n Uhr

vorm. im Hofe des Gewerkſchaftshauſes. Die Ab-
reilungen regein den Abmarſch zum Gewerkſchaftshaus
ſelbſtändig. Die Spiellente ſammeln ſich bei ihren
Abteilungen. Abwarſch 10 Uhr vorm. vom Gewerk
ſchaftshaus.

Auf nach Wien. Diejenigen Kameraden der Ortd
gruppe Halle, die mit nach fahren, bitten wir,zwecks Information auf dem Gaubüro v ſprechen

9 bis 1 r bis u ſ r in Höhe von
39 Mk. muß bis 1 i beza ein.Feſtſchrift und Plakette für Leipzig ſind zum Preiſe

zon i Mk. in den Bezirken und im Gaubüro zu haben.
Die Plakette berechtigt zum koſtenlyſen Beſuch aller im

Feſtprogramm vorgeſehenen Veranſtaltungen

1. Abteilung. Sonntag, den 27. Juni: Ausmarſch
nach Bennſtedt (Fußtour). Treffpunkt vorm. 9 Uhr
Hewerkſchaſtshaus. Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht.

3. Abteilung. Sonntag, den 37. Juni, pünktlichUhr vorm., Treffen Koßples (Straßenbahnhalle).

Montag, den 28. Juni, abends 8 Uhr, im „Harden-Je Käfino“ Wichtige Funktionärſttzung.

4. Abteilung. Sonntag, den 27. Juni, Uhr
rormittags, Treſſpunkt Hallmarkt zum Au smarſch nach

e w

an der republikani ſchen in

Das täglich diehtgetüllte Haus
jubelt vor Freude über

Nat und Patachon

als Schelegersönne!
Sieben z. Schreien Komische Akte!

Lachsalve auf Laohsalve
ertönt bei jeder Sz2ene!

Stellen Sie sieh vor:
Pat und Patachon In Wien beim
Henrigen, ihre Abenteuer In St.
Moritz als Grandseigneurs, Schuh-
plattler u. Schwlegersöhne in spe
In St. NMoritr del Sonnenschein und

Sechnee,
Sprach Pat, der Sohwiegersohn in gpe
Zu seinem Freund, dem Kleinen

Patachon:
„Du“ Weißt Da's vohon
In Nord und Süäd, in Ost und Westen
Wir beide sind ja doch die Besten.
Wir haben den Humor gepaoht,
Bei uns da heißt es

laeht, lacht, lacht!
Im banven Teil;:

Dutti, das Riesenbaby2 eetig Akte von dicken und
dünnen Mädohen.

Aunt der Bähne:

Manms Imhoffder heohende Kavalier
Jagendliche haben Zutritt!

AMorgen, Sonntag, nachm. 3 Vhr
Jugend 1. Frewden-Vorztelung

bei vollständigem Programm.
Jugendliohe zahlen halbe Preise.

Ein St Leben der

Gr. Uhr. 51

LüEw Dammiften
der jüngste Stern am europäiseh en
Filmhimwmeoel, das größte Talent der
jungen Gener ation, der Liebling
der Berliner, Londoner und Wiener

in dem
deutschen Sascha-Großfilm

Flaker Nr. 33
8 AKte. Pikante Krlebniss e
eines Drosohken-Kutsohers in der

Großstadt.
Den Rabmen der Handlung gibtWien die Stadt des Walgors
und der sehöwpen Frauen die
Stadt, in der die Liebe durehsLeben tanzt dem einen Ent
täuschung, dem andern Ertällung
bringt, aber al). a verbeißt
mit sefner Freude u.L w. Dem n
spielt die Hauptrolle. Dureh diese

ersön lichkeit ist diesem Film ein
darstellerischer Triumph in den

ehoß gefallen. 4158
Es t immer v ein reinerGenuß, diese Frau amWerk u sehen.
Der soehlagendsteBeweis für
die hervorrag. Güte dieses
Filmes ist das glänzende Urteil

der gesamten deutschen Presse.
Den bunten Filmteil füllen zwei

Grotesken aus

Wasser hat Koine Balkon
3 Akte tollsten Humors

Der Detektiv
Zwerehfeherschütternde Komik

und rufen Lachs alven hervor,
wie wir sie selten erlebt haben.

AntaWoerktags 4 Ubr, Schntage 8 Vbr

Sonnavend, 26. Juni,
Orsgruhpe Lunehn bers uhr. n

r r r v e eines jedenmeraden wird zur gema7 ahrt nach Röſßen. r
10.48 Uhr, von Merſeburg mit dem dorbanner Abmarſch 12 Uhr Neues Sch e

Abmarſch nach Neu RöſſenOrtsgruype Rerſeburg. ca See
71/2. Uhr avende, am Sonntag, 27. Juni, mittags12 Uhr. Sammelpletz für beide Tage im Garten des

„Nenen r v des KreiſesOrtsgruppe Röſſen. e e eahentden 26 und Sonntag, r n Röſſen n
Weihe der e r R en und Benn
dorf. Feſtredner ſind dieKrüger (Merſeburg) und 7 z o cr.Republikaner, Fahnen heraus.

Sonntag, den 27. Juni, vorOrtsgruppe Rütheln. mittags Uhr, Sammel
punkt bei Kamerad Renner zur Abfahrt nach Röſſen
Für Radfahrer Abfahrt um S Uhr vormittags. Alle
anderen Kameraden fahren um 10.20 Uhr mit der
elektr. Ferubahn bis Merſeburg. Jeder Kamerad hat

ſich zu beteiligen. 4115Somstügge VeremeRepublitaniſcher Frauendund Halle. Montag-
28. Junit, abends S Uhr, im Bär“Handarbeitsabend und Beſprechung der hrt 22
Leipzig. Gäſte willkommenSonnabend, den 26. Juni

Sonnenwendfeier in Wettin.
W Abmarſch um 7 Uhr von der

Steinmühlenbrücke.
erländiſcher reynbl. Frauenbund.

bisleben. Batt für heute, Sonnabend, augeſetzte

Ausflug nach der „Bergſchenke“ ſindet am Dienstag,
dem 29. Juni ſtait. Abmarſch abends s Uhr vom

Schlachthof Der Vorſtand.

Kelhbren.
Achetel- Radfahrer bun 3olicaritit

XI. Bezir K.

o e

Sonnabend, den 26., u. Sonntsg,
den 27. Fani:

Becrirksitest
im Kelbra am Kyhäuser

Sonnabend: Grosser Kommers,
Sonntag: Festzug, Auftreten der

besten Reigenmanngehaften.
Zu dieser hoehwertigen Voran-

staltung laden ein 4146
Die Bezirksleitung und.

Festaussehnß. 5

bringt Sparen Cewinn?

Wenn Hije jährlich 100 RM. bei uns sparen,
also wöchentlich etwa 2 RM.,

50 haben Sie bei 6* Zins und Zinseszins
in 5 Jahren 563,66 RM.
in 10 Jahren 1317,82
in 15 Jahren 2326,98

und in Wirklichkeit

in 20 Jahren 3677,54 RM.

in 25 Jahren 5485,
in 30 Jahren 7903,80

n 30 jahren nur 3000 RM.
eingezahlt, somit einen reinen Zinsgewinn

von 4903,80 RM. erzielt
4120

Sparen Sie deshalb regelmäßig
bei der

Sparkasve der Stadt Halle
Rafhausstraße 5, Gr. Brunnenstr. 35
und Landwehrstraße 25 (Riebeckplatz)

Amtliche Vermifflungsstfelle
für Versicherungsanträge bei der Lebens Versſcherungs-

Ansfolt Sochsen-Thüringen-Anhaelt.

pfälzer Schleßgraben
Sonntag, den 27. Juni 41s0

2 Aonaerte
ausgefabrt vom Görlach-Orohester

Anfang 3 b Vhr Ende I0O Vhr

Mittwoch, den 30. Juni

Brunnemiest

v oSolbag witteind

4

4o m GDon
Gürtnerei 3305fehlt e den Gewerksehaften

Vereinen zur Lieferung vonſinnen Sträußehen

in bekannter Güte bei

Hinaus mit gen andern
Die Zeftschrift der Frau Iſt qre

99 Frauen welt

testlichen Veranstaltungen

Frauenwelt eine Halbmonatssehrift tär dieFrau des schaffenden Volkes. Preis 30 Ptg.
Zu bestellen bei allen Zeitungsausträgern.

s
II

y/

In n
Westentasche

des Herrn wie m der eng
tasche der Dame sollte niewe
ein Päckchen WRIGLEV P. K.-
Kau- Bonbons hie
Ein Kau-Konfelct en. erfrischen-

der Wirkung für Mund und
besonders nach demAtem,

Aioten e nen o

Stadt Theater

Heute 4155
Sonnabend 7 Uhr
„Borls Godunoff“

Sonntag 7 Uhr

wittwoch

Sonnabend

h Katercn
ahareitlandesunstaltkür Vorgeschichte in Ter

Woettiver Platz. Sonnabend
Sonntag, den 27. Juni,
nachmittags 4 Uhr

Edda Vorspiel:
Ceirröds Berufung

Jahreslaufspiel
Somwersonnenwende.

Karten zu I1, 0,75
und 0,50 Mk. an der

Tageskasse.
Vormittags II Uhr
Lebensmärchenspiel:

Ein Abend in
Alt-Heiclelberg

4156

föhnat- nigsth 26.
la Flclerkettküse
9 Pfd. M. 6 frankoAllerleiraun. Dampfküäsefabr.

Karten zu 50 Ptg. Rendsburg. 3694

Solbad Wittekind
Sonmiag. 27, Junl, rüh 7 Uhr u. nachm. 4 Vbr:

Komrertedes Hallischen Sintonie-Orchesters
Leitung: Benno Pätz.

Abends s Ubr:

der Kapelle Frauendort.
4165

Germanig-Felſenfeſt
Sonntag, den 27. Juni.
im Deutſchen Geſellſchaftshaus

Tasnaus „Zum porte

Kränzchen

Sonntag, den 27. Junt:
Erdbeeren mit Schlagsahne,

Original-Jazz-Band
Gebr. Buko. 4159

Kirsechen. D

u eainenie
8 Uhr Tel. 8885Ob in NeuyorkK, ob Hamburg ander Eibe,

Man KHnäet hier Wie da genau daegelbe

Haben Sie schon
L. X als

Louis Strumkohl
und 4166Anna Pikher Linche

ine Brandt
Veher'n großen Teſch

es einem S
Stürmische Heherkeit!

Tageskasse ab 11 Uhr ununterbrochen,

ewenn Fie nicht mit Ihren Freunden,

daß Sie an der Abend-
Kasse noch alle Karten
bekommen. Benutzen
Sio daher den Vor-
verkaufl! Wir sind

im Rennen 1926 unstreitig die Sieger

Dureh sorgtältig ge-
wählte und künstlerisehb
geleitete Spielpläne,
dureh die Pflege ge-
sunden Humors, der frei
von jeder Zots und
Auspielung ist, sowie
durch die Wahl erster
Kunstkrätte hat den
zrössten Ertolg

da Moderme Theater.

Täglich s Vhr.
e 4-Uhr-Tee,

edas Wdhre Gesicht

der Hohenzollern

Aus fünf Jahrhundertihrer Anleihe gigie

e e

We

Preis 2 Mk.Volksblatt- Buchhandlung
Halle a S., Gr. Vlrichatr. 27.

treffen

kabinc
begehr

Deukf
Parte
irre
ob ſi
begeh

den
trüDeut
t

en
Sie
und
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MAalle umd Saalftreis.
Halle, den 26. Juni 1936.

Kreisparteifeſt in Weitin.
Die ParteiorganiſationW tee Sppubiit

eſer erhboffte Sieg zu einer Niederlage wurde, ir beit aller Parteigenoſſen und eigener eben S
anken, die Tag und Nacht unermüdlich für die Sache des Volkes

gearbeitet haben.
di Nach dieſer angeſtrengten Arbeit für den Volksentſcheid, für

e herzlichſt dankt, ſollen auchdie Parteileitung allen Helfern
Stunden froher Erholung geboten werden. Der Un iterbFern hat deshalb beſchloſſen, am Sonntag, dem in Vul n

Atin ein Kreisparteifeſt abzuhalten.Die halliſchen Genoſſen ſowie die Ortsgruppen in der Nähe
Halles erreichen Wettin durch eine Dampferfahrt auf derDer Kartenverkauf wird am 8. Juli et fen, um die

ilnehmerzahl möglichſt genau feſtzuſtellen. Die halliſchen Orts-
bezirke und die umliegenden Orts iZahl der Teilnehmer melden ar müſſen ſofort die
das Weitere verhandelt werden kann.

Alles Nähere wird noch bekanntgegeben.

Der Unterbezirksvorſtand.

Der „Nationale HOrönungsblocd“ vor
Gericht.

Da es den Rechtsparteien an dem nötigen Geiſt im politi
Kampfe mangelt, greifen ſie zu Lü g e We V e le um 37
Das war bei allen Wahlen ſo, ganz beſonders aber im halliſchen
Bezirk bei den im vorigen Herbſt ſtattgefundenen Kreistags und
Provinziallandtagswahlen. Da hatte ſich alles, was unter der
alten ehrwürdigen“ Flagge SchwarzWeißRot ſegelt, in der
Firma „Nationaler Ordnungsblock“ szuſammengefunden. Zum
Oberpropagandiſten hatte man Herrn Adolf Lindemann von
der „Halleſchen Zeitung gemacht, der ſeine ſauberen Finger mit
Wonne zu Sudelſchriften benutzte. Jn einer derſelben wurde der
Merſeburger Regierungspräſident Gen. Grützner in nieder
trächtiger Weiſe verleumdet. Die lügneriſchen Behauptungen
waren derart gemein und ehrabſchneideriſch, daß ſelbſt die ſonſt
nach rechts ſehr freundlich blinzelnde Juſtiz nicht anders konnte,
denn gegen die Urheber der Flugblätter Anklage zu erheben. Der
Prozeß ſollte bereits am 29. Mai ſtattfinden, doch wurde er ver
tagt, da angeblich noch einige wichtige Akten fehlten. Die Rechts
preſſe benutzte auch das wieder zum Anlaß neuer Verleumdungen
des Regierungspräſidenten, indem ſie ſchrieb, daß der Prozeß vom
Genoſſen Grützner abſichtlich „verſchleppt“ würde.

Heute vormittag gegen 11 Uhr begann nun die Verhandlung
vor dem Großen Schöffengericht in Halle. Angeklagt ſind: Chef
redakteur Ad. Lindemann (Halle), Kunſtmaler Hieſinger
(Halle), Kliſcheefabrikant Müller (Halle), Buchdruckereibeſitzer
Dr. Carlsſ on (Halle), Geſchäftsführer Schwarznecker
(Galle), Geſchäftsführer Kirchhoff (Halle),
Schwab e (Halle), Geſchäftsführer Teichmann (Merſeburg),
Geſchäftsführer Voigtländ er (Merſeburg), Geſchäftsführer
Pfeiffer (Heinichen bei Zeitz), Geſchäftsführer Jmann
(Sangerhauſen), Buchſtellenleiter Hartmann elitzſch),
Geſchäftsführer v. Laſſow (LWittenberg), Geſchäftsführer
Schöttler 1Ouerfurt). Alles ſtreng nationale, gut erzogene,
echte deutſche Männer. Zur Verteidigung dieſer Hüter der ger
maniſchen Sitte und Moral hatten ſie ſich den ehemaligen Demo-
kraten und jetzigen StahlhelmOberbonzen Rechtsanwalt Dr.
Melz er aus Leipzig verſchrieben. Der Beleidigte, Regierungs
präſident Grützner, war als Nebenkläger zugelaſſen. Seine
Rechtsberatung hatte Rechtsanwalt Dr. Fackenheim über-
nommen. Den Vorſitz in der Verhandlung führte Landgerichts-
rat Krantz, die Anklage vertrat Oberſtaatsanwalt Dr.

perſönlich, ein Beweis für die Bedeutung des Pro
zeſſes.

Vor Eintritt in die Verhandlung teilte der Vorſitzende mit,
daß ein Schöffe, Regierungsinſpektor Wil l now (Merſeburg),
die Mitwirkung wegen Befangenheit abgelehnt hat. Die Ver-
handlung wurde daraufhin ausgeſetzt und als Erſatzſchöffe der
Verleger Martin Feuchtwanger einberufen. Der Vertei-
diger Rechtsanwalt Melzer, der ebenſo wie die meiſten An
geklagten mit dem Stahlhelmabzeichen geſchmückt iſt,
erklärte, daß man „perſönliche Bedenken“ gegen dieſen Schöffen
haben müßte. Auf die Frage des Vorſitzenden nach der Art dieſer
„perſönlichen Bedenken“ nannte er dieſe nicht und gab ſich zu
frieden. Als zweiter Schöffe wirkte der Stadtverordnete Schrift-
ſetzer Rückwaldt mit. Bei Schluß der Redaktion wurde mit
x Vernehmung der 14 Angeklagten begonnen.

Welche Miete iſt am 1. Juli zu zahlen
Verſchiedene, den Hausbeſitzerintereſſen dienende Zeitungen

verkündeten kürzlich mit fetter Ueberſchrift: 104 Prozent Miete
ab 1. Juli. Jn dieſen 104 Prozent waren die Zuſchläge zur
Grundvermögensſteuer, die die Gemeinde Berlin erhebt, bereits
enthalten. Die Zeitungen hatten aber vergeſſen, daß der Reichstag
inzwiſchen ein Geſetz beſchloſſen hatte, wonach bis zum 1. April
1927 die Miethöhe nicht mehr als 100 Prozent der Frie-
densmiete betragen dar f. Wir drucken noch einmal den S 1 des
Geſetzes ab, welcher folgendes beſagt:

„Die Miete von 100 vom Hundert der Friedensmiete darf
bis zum 31. März 1927 nicht überſchritten werden. Ausnahmen
ſind nur zuläſſig, ſoweit die Feſtſetzung einer höheren Miete er
forderlich iſt. um die in dem S 26 Abſ. 3,4 vorgeſehenen Zu-
weiſungsbetröge ſicherzuſtellen. Soweit die Miete für die Zeit
nach dem 1. April 1926 bereits höher feſtgeſetzt iſt oder die im
s 26 Abſ. 8,4 vorgeſehenen Zuweiſungsbeträge bereits über-
ſchritten hat, bleiben die getroffenen Beſtimmungen unberührt.“

Nach dieſer klaren Faſſung des Geſetzes iſt es vollſtändig un
möglich, daß nach dem 1. Juli die Grundvermögensſteuer neben
der 100 Prozent Miete noch auf die Miete umgelegt werden können.
Das Wort „Friedensmiete“ enthält vor allen Dingen das eine,
daß geſagt wird, nun iſt der Friedensſtand erreicht. Jn der
Friedensmiete war früher alles enthalten, mit Ausnahme der
jenigen Wohnungen in den Großſtädten. die Warmwaſſerver-
ſorgung und Zentralheizung hatten. Eine beſondere Umlage der
Gründvermögensſteuer uſw. kannte weder der Hauswirt noch viel
weniger der Mieter. Der Hauswirt kannte nur eins, wenn er
glaubte, mit ſeiner Mieteinnahme nicht mehr auskommen zu
können, nahm er flugs die Steigerung der Miete vor.

Wie iſt nun jetzt die Rechtslage Nach der Ver-
ordnung des preußiſchen Wohlfahrtsminiſters kann der Teil der
Grundvermögensſteuer, der von dem Gemeinden erhoben wird und
100 Prozent überſteigt, auf die Mieter umaelegt werden. Dieſe
Verordnung ſtammt aus dem Jahre 1924. Das oben abgedrugte
Geſeh, wonach die Miete bis zum 31. März 1927 100 Prozent nicht
überſteigen darf, iſt beſchloſſen am 31. März 1926. Dieſe Verord-
nung des Wohlfahrtsminiſters iſt für das
währenddem das Geſetz über

Land Preußen erlaſſen,
die Höchſtmiete von 100 Prozent vom

hat einen Kampf hinter ſich, aus dem
gerne einen Sieg gemacht hätten. Daß d

damit wegen des Dampfers

Geſchäftsführer H

Reichstag für das Deutſche Reich beſchloſſen wurde. Schon in
Friedenszeiten galt als höchſter Grundſatz, daß Reichsrecht Landes
recht bricht. Es hätte allerdings nichts geſchadet, wenn der Reichs
tag in ſeinem Geſetz deutlicher zum Ausdruck gebracht hätte, daß
nunmehr Sonderumlagen für die Zukunft nicht mehr in Frage
kommen dürfen. Die Folge dieſer ÜUnterlaſſung iſt, daß es jeden
falls eine ganze Anzahl Prozeſſe geben wird, um richterliche Ent

den 100 Prozent ab 1. Juli die Grundvermögensſteuer noch be
ſonders umlegen zu können.

Wir weiſen heute ſchon die maßgebenden Stellen darauf hin,
daß unſere Mieterſchaft auf keinen Fall gewillt iſt, zuzuſehen, wie
das S vom 31. März 1926 auf Umwegen umgangen wer
den ſoll. an ſoll uns nicht wieder mit umlagepflichtigen Steuern
und ſonſtigen Dingen kommen. Das Wort „Friedens-
miete“, das beliebte Schlagwort der Hausbeſitzer, ſoll am
1. Juli wieder die Bedeutung erhalten, die es früher gehabt hat.

Der Mieterſchaft rufen wir aber zu: „Seid auf der Hut und
gebt der Geſchäftsſtelle, Scharrenſtr. 5/6, von allen Fällen Kennt-
nis, in denen das Reichsgeſetz nicht beachtet wird!“ Erhebt alſo
die preußiſche Staatsregierung ab 1. Juli eine höhere Hauszins
ſteuer (die neueſten Nachrichten ſagen 1000 Prozent der Grund
vermögensſteuer) ſo iſt die Friedensmiete erreicht und es gibt
eine andere Miete als die. die am 1. Juli 1914 gezahlt oder durch

das Mieteinigungsamt inzwiſchen feſtgeſetzt worden iſt.
Reichsbund Deutſcher Mieter. Paul Hopf.

25 Jahre halliſcher Zoo.
Heute von mittags 12 Uhr an findet die offizielle Feier des

25jährigen Beſtehens des Zoologiſchen Gartens der Stadt Halle
ſtatt. Da trifft es ſich gut, daß die Raubtierſammlung gerade
jetzt um ein erſtklaſſiges neues Schauſtück bereichert worden iſt.
Die Engelhardtbrauerei in Halle ſtiftete zum 25jährigen Jubi-
läum des Zoo einen ſchwarzen Panther. Zwiſchen den mehr oder
weniger gelb und braun gefleckten Großkatzen übt dieſes kohl-
ſchwarze Tier mit ſeinen leuchtend grünen Augen eine beſonders
ſtarke Wirkung aus. Der ſchwarze Panther iſt eine Farbenſpiel-
art des indiſchen Leoparden, die am meiſten auf Sumatra vor-
kommt, woher auch unſer Pantherweibchen ſtammt. Ein zweites
Jubliäumsgeſchenk in Geſtalt eines rieſengroßen Marabus mit
mächtigem Schnabel erhielt der Garten von Herrn Rudolf
Bengſch, dem Pächter der Gaſtwirtſchaft „Zoologiſcher Garten“.
Der Vogel hat bei den Kranichen im erſten Teichgehege ein neues
Heim gefunden.

Das Jubiläum des Gartens wird am heutigen Sonnabend-
nachmittag und abend feierlich begangen; Konzert, Tanz und
n Ein Teil der Zoo-Tiere wird ſich perſönlich dem

ublikum vorſtellen, um die Glückwünſche in Empfang zu
nehmen. Eine Tombola und Verſteigerung wird abends den
Teilnehmern des Feſtes Gelegenheit geben, Geflügel, hübſche
Stubenvögel, Schildkröten und andere „Erinnerungen“ an den
Zoologiſchen Garten zu erwerben. Am folgenden Sonntag ſind
die Eintrittspreiſe herabgeſetzt: Erwachſene 40 Pf., Kinder 20 Pf.

Die Hebammengebühren.
Die Anſprüche der Hebammen werden durch Gebühren-

ordnungen in den einzelnen Regierungsbezirken feſtgeſetzt. Dieſe
Gebührenordnungen enthalten ſämtlich die Vorſchrift, daß die
hebammen nur die Mindeſtſätze fordern dürfen, wenn die Bezak

lung aus einer öffentlichen Kaſſe erfolgt. Ueber die Auslegung
dieſer Beſtimmung hat der Verband der Krankenkaſſen
Sachſen A
Zeit Verhandlungen gepflogen. Die Frage iſt ſehr wichtig, weil
etwa drei Viertel alller Wöchnexinnen Anrechte an
die Wochen hilfe der Krankenkaſſen beſißt. Der Verband ver
tritt die Auffaſſung, daß, ähnlich wie bei der Gebührenordaung
für Aerzte, immer die Mindeſtanſätze anzuwenden ſind. ſobald der
Nachweis erbracht wird, daß die Koſtentragung aus Mitteln der
Krankenkaſſe erfolgt. Neuerdings hat die Regierung in Magde-
burg der Anſicht zugeſtimmt, daß nach S 2 der Gebührenordnung
für Hebammen Wöchnerinnen, die Anſpruch auf geſetzliche Wochen
hilfe haben, nur jene Mindeſtſätze zu zahlen brauchen. Voraus-
ſetzung iſt aber. daß die Wöchnerin vor der Entbindung der Heb-
amme den Anſpruch auf Wochenhilfe nachweiſt. Jn dringenden
Fällen kann der Nachweis vielleicht durch eine Beſcheinigung der
Krankenkaſſe) auch nachträglich erbracht werden. Der Kranken-
kaſſenverband hat feſtgeſtellt, daß die gleichen Grundſätze auch für
die anderen Regierungsbezirke Merſeburg und Erfurt und
für den Freiſtaat Anhalt gelten.

Der Krankenkaſſenverband hat den einzelnen Krankenkaſſen
nahegelegt, die Wöchnerinnen entſprechend aufzuklären. Die Heb-
ammen vertreten die Meinung, daß ſie ſich nicht an jene Be
ſtimmung der Gebührenordnung und die angegebene Auslegung
zu halten brauchen, wenn ſie mit der Wöchnerin oder deren Ehe-
mann einen Vertrag abſchließen, nach dem ein anderes höheres
Honorar zu zahlen iſt. Es iſt zutreffend, daß ſolche Verein-
barungen rechtlich zuläſſig ſind. Geht die Wöchnerin oder deren
Ehemann nicht darauf ein, ſo kann die Hebamme eben nur die
Mindeſtſätze der Gebührenordnung beanſpruchen, wenn ſie recht-
zeitig über die Kaſſenzugehörigkeit der Wöchnerin in Kenntnis
geſetzt iſt. Jm übrigen iſt die Höhe der Hebammengebühr nach
den beſonderen Umſtänden des einzelnen Falles, beſonders nach
der Schwierigkeit und Zeitdauer der Leiſtung zu bemeſſen. Außer
dem ſind für die Bemeſſung der Gebühren noch Teuerungs- oder
Ortsklaſſen gebildet worden. Eine Hebammenrechnung kann ſich
deshalb aus verſchiedenen Einzelanſätzen zuſammenſetzen. Ver-
langt die Hebamme einen runden Geſamtbetrag, ſo iſt ſie auf
Verlangen verpflichtet, die Berechtigung an der Hand der Einzel-
gebühren der Gebührenordnung nachzuweiſen. Letztere kann bei
jedem Wohlfahrtsamt eingeſehen werden. Entſteht Streit über
die Höhe der Hebammenforderung ſo iſt dieſer bei der Kreis
hebammenſtelle, die jeder Stadt- und Landkreis beſitzen
muß, anzubringen. Meiſt wird dieſe Stelle vom zuſtändigen
Wohlfahrtsamt verwaltet.

Kirchenaufſicht und Religionsunterricht.
An Hand eines Einzelfalles wurde in einer Kleinen Anfrage

eines ſozialdemokratiſchen Landtagsabgeordneten das Staats-
miniſterium um Auskunft erſucht. ob es zutreffe, daß Kirchen
aufſicht untrennbar vom Religionsunterricht ſei. Wie der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt auf Grund der Antwort des
preußiſchen Kultusminiſters mitteilt, iſt nach den unter dem
Miniſterium Haeniſch ergangenen Beſtimmungen, die noch
heute in Geltung ſind, die Teilnahme von Lehrern an kirchlichen
Veranſtaltungen außerhalb der Schule ſtets freiwillig. Zu
den kirchlichen Feiern rechnen die Gemeindegottesdienſte, Pro
zeſſionen und andere Feiern, die nicht Veranſtaltungen der Schule
ind. Anders liegt es bei den Schulfeiern mit religiöſem
Lharakter, zu denen auch die herkömmlich von der Schule rer-
anſtalteten Morgenandachten und Schulgottesdienſte, auch Schul-
meſſen, gehören, gleichgültig, ob ſie in der Schule ſelbſt oder in
einer benachbarten Kirche an Werk oder Sonntagen ſtattfinden.
Zur Teilnahme an dieſen Schulfeiern können Lehrer, ſoweit ſie
nicht von der Erteilung des Religionsunterrichtes befreit ſind,
rerpflichtet werden. Soweit in dem erwähnten Einzelfalle
die Verfügung des Stadtſchulrats dieſen Grundſätzen nicht ent
ſpricht, iſt ihre Abänderung veranlaßt worden.

Die Wertzuwachsſteuerordnung genehmigt. Die vom Bezirks
ausſchuß genehmigte Ordnung vom 19. März 1026, betreffend die
Erhebung einer Wertzuwachsſteuer im Bezirk der Stadt Halle,
liegt im ſtädtichen Steuerbureau, Rathausſtraße 19 I, Zimmer 58,
zur Einſichtrahme aus.

dungen herbeizuführen, falls die Hausbeſitzer glauben, neben beſſ

nhalt mit den zuſtändigen Behörden ſeit längerer

GSonnabend, den 26. Junl

m e „à;J G. r„—„;,„

Das Klima in Halle.
In dem Bericht der Akademie der Naturforſcher in Halle macht

Fit t w bemerkenswerte Ausführungen über das
lima in Halle. ir geben im Auszug das wichtigſte ſeiner Be

obachtungen und Forſchungen hier wieder:
„Die Einflüſſe, deren Zuſammenwirken das Klima von Halle

timmt, ſind einmal natürliche, entweder allgemeiner eder
ſpezieller, lokaler Natur, oder künſtliche, durch die menſchliche
Tätigkeit hervorgerufene. Eine engere Beziehung des Klimas
von Halle beſteht zu der Lage zwiſchen dem kontinentalen und
maritimen Einfluſſe. Von Oſten her erſtreckt ſich der ſüdoſteuro
päiſch aſiatiſche Steppencharakter, zum größten Teil als „Ge-
treideſteppe“. Von Weſt und Nordweſt her reicht der maritime
Einfluß faſt heran, noch weiter verändert durch die Mittelgebirge.
Dieſe beſitzen, wie alle Bodenerhöhungen, ſelbſt ſtärkere Nieder
ſchläge und durchſchnittlich höhere relative Luftfeuchtigkeit, ver
urſachen aber einen Wind und Regenſchatten mit ſtärkerer
Trockenheit. Die vorwiegenden Winde ſind in Mitteleuropa die
aus Südweſt bis Nordweſt kommenden, ſo daß das ganze halliſche
Gebiet von Anhalt im Norden bis zum Vorland von Thüringen
im Süden in dieſem Windſchatten liegt. Der Einfluß der öſt
lichen Steppe wird hierdurch noch verſtärkt. Dieſer beſteht nun
darin, daß nicht etwa die geſamte Niederſchlagshöhe des Jahres
abnorm niedrig iſt wie in Wüſtengebieten, ſondern darin im
Jahre meiſt im Frühſommer eine Trockenperiode
vorkommt, die die Verdunſtung von den Erd und Waſſerober
flächen und von den jungen Blättern der ſproſſenden Vegetation
mächtig anregt.

Darauf, daß die Verdunſtung von der friſch hervorbrechenden
Vegetation aus, deren junges Laub noch nicht den ſpäter zur
Entwicklung gelangenden „Tranſpirationsſchutz' durch Verſtär
kung der Kutikula und Bildung einer Wachsſchicht auf der Blatt
oberfläche und anderer, dem gleichen Zwecke dienenden Mittel be
ſitzt, plötzlich im Vergleich zu der vorherigen, in der Winterruhe
befindlichen Vegetation ſehr ſtark zunimmt, hatte C. E. Nehy
1885 eine neue Erklärung der Kälterückfälle um den 10.
bis 15. Mai, der ſog. „Geſtrengen Herren“ oder der „Eisheiligen“
begründet. G. Karſten (Halke) hat dies für das Jahr 1918 auf
Grund unſerer meteorologiſchen Beobachtungen nachgeprüft und
beſtätigt gefunden. Danach ſollen die Kälterückfälle 20 Tage nach d
dem Erwachen der Vegetation im Frühjahr eintreten, als Folge.
der Summierung der Verdunſtungskälte, die von
den jungen, eben hervorſprießenden Organen der Pflanzen in
ſehr verſtärktem Maße erzeugt wird.

Das Zuſammentreffen der Kälterückfälle mit dem zwanzigften 9
Tage nach dem mittleren Erwachen der Vegetation iſt annähernd e
regelmäßig, in vielen Fällen ſogar auffallend gut. Es fragt ſich
aber doch, ob dies nicht zufällig iſt, und ob nicht außer dem mit
dem zwanzigſten Tage in Beziehung gebrachten auch noch andere v

t

e

wiederholte Kälterückfälle von der zweiten Hälfte des April bis
Anfang Juni vorkommen, wobei keine Beziehung zu dem Her
vorſprießen der jungen Vegetation zu erkennen iſt. Auch iſt die.
Verdunſtungsſteigerung infolge des Erwachens der Vegetation
und die dabei entſtehende Verdunſtungskälte vielleicht doch e
nicht erheblich genug, um neben der allgemeinen Ver t
dunſtungsſteigerung auf offenen Waſſer und feuchten Boden-
oberflächen ſo zur Geltung zu kommen, daß noch 20 Tage ſpäter
eine Nachwirkung zu erkennen iſt. Die durchſchnittlich ſtarke
Veränderung des Sättigungsdefizits, und damit die ſprunghafte
Zunahme der Verdunſtung im Frühjahr ift für das öſtliche
Steppenklima charakteriſtiſch, an deſſen weſtlichem
Rande das halliſche Gebiet liegt.

Mitbeſtimmend für die Ausgeſtaltung des Klimas von Halle
iſt der Staubgehalt der Luft in Verbindung mit den
Windverhältnifſen. Für die letzteren iſt charakteriſtiſch
die verhältnismäßige Seltenheit von ſtärkeren Winden oder von 3
Stürmen, wenn dieſe auch immerhin ſo vorkommen, daß grit
ihnen gerechnet werden muß. Nach unſeren Beoachtungen i
den 25 Jahren von 1900 bis 1924 innerhalb der Stadt Halle ergab
ſich an drei Terminen des Tages eine durchſchnittliche Windſtärke
von 2,5 nach der 12teiligen Beaufortſchen Windſtärkeſtkala, wäh-
rend z. B. Berlin zirka 3,5 und Helgoland wohl 4,5 beſitzt. Die
durchſchnittliche Windſtärke wird vielfach in Rückſicht auf die ge
legentlich vorkommenden, einen ſtarken Eindruck machenden
Stürme überſchätzt. Jm Durchſchnitt der 18 Jahre 1907 bis 1924
waren 49 Tage mit ſtürmiſchem Wind gezählt 183,5 Prozent.
Schwächere Winde ſind nun von charakteriſtiſchem Einfluß auf
den Luftaustauſch, namentlich in größeren Städten; die Zufuhr
von reinerer und die Fortführung unreiner Luft iſt bei ſchwäche
ren Winden geringer. Jnfolgedeſſen ſind Städte in windiger
Lage, auch wenn ſie ſehr groß und induſtriereich ſind. durch
ſchnittlich mit reinerer Luft verſehen als andere ähnliche mit
ſchächeren Winden. Die Unreinheiten der Luft in
Halle beſtehen teils aus ſchwefliger Säure, die bei der
Verbrennung ſchwefelhaltiger Kohle der Luft mitgeteilt wird,
teils aus Staub von unverbrannten Kohleteil-
chen, von feinen Aſcherückſtänden und von den feinſten
Trümmern des auf Wegen uſw. zerriebenen Porphyrs. Der
feine, bei den ſchwächeren Winden in der Luft ſchwebende Staub
bildet ebenſo wie die ſchweflige Säure Kondenſationskerne in
verſchiedener Hinſicht, einmal für die Waſſerdampfkondenſation
zur Bildung von Regen, Schnee und Nebel, und andererſeits für
Wärmeſtrahlen der Sonne. Das letztere iſt in klimatiſcher Be
ziehung beſonders bemerkenswert. Während in abſolut ſtaub
freier Luft die Sonnenſtrahlen faſt unverändert hindurchgehen,
die Luft ſelbſt alſo faſt nicht, die getroffenen feſten Gegenſtinde
deſto mehr erwärmen, Wird die Wärme der Sonnenſtrahlen ron
den ſchwebenden Teilchen abſorbiert und dadurch die Luft ſtärker
erwärmt.

Jn ſolcher mit trockenen Staubteilchen erfüllter Luft ſtellt ſich
auch parallel zu der ſtarken Temperaturſteigerung durch die
Sonnenſtrahlen eine entſprechende Verſtärkung der Trockenheit
ein, in Geſtalt einer Abnahme der relativen Feuchtigkeit und
einer Zunahme des Sättigungsdefizits der Luft. Dies begünſtigt
wiederum die Staubbildung, indem Urſache und Wirkung ſich
gegenſeitig ſteigern. Andererſeits wird die Verdunſtung von
allen waſſerhaltigen Obexflächen ebenfalls ſtark geſteigert und
dadurch noch weiter zur Erhöhung des oben erwähnten
Steppencharakters beigetragen.“

Nach dieſen Beobachtungen hätten wir alſo in Bälde mit einer
längeren Trockenperiode zu rechnen. Hoffen wir daß ſie uns in
dieſem Jahr, wo ſich alles verdreht hat, nicht auch noch im Stiche
läßt.

Die Zukunft der Dölauer Heide. Der Hauptausſchuß desPrecighe Landtages hat einen Antrag folgenden Wortlauts
angenommen: Die Staatsregierung wird erſucht: a) in der
Dölauer Heide nur die dringendſt notwendigen Forſtungen vor
nehmen zu laſſen; b) bei etwaigen Verhandlungen mit der Stadt
Halle über den Erwerb der Dölauer Heide der künftigen Zweck
beſtimmung der Dölauer Heide als Erholungsfläche Rechnung zu
tragen und größtes Entgegenkommen zu zeigen. Es beſteht alſo
begründete Ausſicht, daß dic vom Magiſtrat eingeleiteten Verhand
lungen auf Erwerb dieſer fiskaliſchen Grundfläche zum Ziele
führen.

Die Roſen ſind erblüht. Die Roſen im Amtsgarten ſtehen in
voller Blüte. Es ſind viele neue Sorten angepflanzt. Fehlt nur
der zum Beſchauen der duftigen Blüten erforderliche Sonnen
ſchein.

Die Zahlung der Heeresrenten für Monat Juli findet beim
Poſtamt 2, Thielenſtraße 2a, wie folgt ſtatt: am 29. Juni für die
R Rentanempiänger- am 30. Juni für die H-Rentenempfänger, l
am 3. Juli für die Nachzügler. Zahlzeit: 8 Uhr vormittags bis
2 Uhr nachmittags.
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dieſe Zeit hat die Dire tion die bekannte h ape ies-Naumano-
wicz aus reslaun verpflichtet.

Ammendorf. Sei der verteilung der Hauszins-
ſteuer im Saalkreiſe ſcheinen recht eigenartige Verhältniſſe
eingetreten zu ſein, ſeitdem die Verteilung von einer beſonderen
Kommiſſion erledigt wird. Der Vertreter des Ordnungsblocks,
welcher ſpeziell die Ammendorfer Verhältniſſe kennt, ſcheint auch
hierbei ſeine berühmte Unparteilichkeit und „unpolitiſche“ Ein
ſtellung anzuwenden. Wenn man ſich die Verteilung der Haus-
zinsſteuer an die Ammendorfer Bauluſtigen anſieht, ſo kann
man feſtſtellen, daß man Bauhandwerkern die Hauszinsſteuer
nicht geben will, angeblich wegen nicht genügender Finanzierung.
Dagegen iſt der Herr ſchnell bereit, Leuten, die im „Stahlhelm“
ſind, Hauszinsſteuer zuzuſchanzen, wiewohl ſie nach den geſetz-
lichen Beſtimmungen keinen Anſpruch darauf haben. Wenn man
ſein Haus abricht und ſich davon ein anderes baut, ohne den
Wohnungsmarkt im geringſten zu entlaſten, ſo kann man,. feine
HauszinsſteuerHypothek erhalten. Weiter verſchafft er ſolchen
Bauten die Hauszinsſteuer, welche gegen den Schulneubau
wettern. Auch in dieſem Falle iſt es wohl zweifelhaft, ob der
Bau einer Mietkaſerne als her bezuſchußt werden kann.
Der Kreisausſchuß ſollte etwas beſſer auf dieſen Herren ſehen,
damit er nicht noch über Mißwirtſchaft in der Republik ſchimpft,
nachdem er ſolche bedenklichen Sachen erſt befürwortet hat; denn
dieſer Herr iſt auch einer jener republikaniſchen Beamten, die
ſich gern und gut von der Republik bezahlen laſſen, im übrigen
aber die Republik vrurteilen.

Wettin. Filmpropagand a. Die Kreiſe, welche während
der Wahl zum Volksentſcheid den ſchlimmſten Terror ausübten,
laden die evölkerung „herzlich“ ein, ſich den nationalen Film

lauben wir uns ifragen, ob man hier nächſtens auch den
Potemkin“ geben wir Wir vermuten, daß die Geſellſchaft, die
für die „Eiſerne Braut“ Klamauk macht, ſich mit Hals undKragen dagegen ſträuben wird, den „Potemkin“, zu dem die

„Eiferne Braut“ ſich verhält wie ein Sudermann-Stück zumShakeſpeare aufzuführen, der die Methoden, mit denen das
abſolutiſtiſche Regime „arbeitete', im „ſchönſten“ Lichte zeigt.
Arbeiter, laßt die „Eiſerne Braut“ von den Bürgern agieren!
Zeigt, daß ihr dieſe Kitſchfilme ablehnt dadurch, daß ihr ſie nicht

wird r daß die ſeke nte des
gebietes ſo 77 wie vernichtet ſei, ſo daß u ne n Ja ſweß

ür je enahmen getroffen werden müßten. Die EntſchädiDrittel der S en ſoll vom Staat und der i er oinmen
e während ein ittel die Ee meinden rer ſollen. Die
Provingialverwaltung hat dafür genaue Richtlinien und weit

le Befugniſſe, e e es e inberufung des Provinzial
andtages, die von PD. l mehr um einem Reklame-b bedürfnis zu genügen) veerſrage WWordeh iſt, nicht erſt bedarf.

o 9900Der Anverſtanb
eines Teils des werktätigen Volkes hat es ermöglicht,
daß der Volksentſcheid nicht die erforderliche Anzahl
Ja Stimmen erbracht hat. Um Aufklärung in das
Volk zu bringen, iſt es notwendig, daß die ſozial
demokratiſche Parteipreſſe überall geleſen wird. Jeder

muß es als Ehrenpflicht betrachten,

noch Abſettsſtehende als Leſer
für das

„Volfsblattzu gewinnen. Die Parole muß lauten:
„In jede republikaniſche Familie das Volkzblatt!“

Neu hinzutretende Leſer erhalten die Zeitung

Bis zum Julß 1926 koſtenfres.

Jſt das noch Selbſtverwaltung
Die Kreisſteuern des Kreiſes Sangerhauſen vom Be-
zirksausſchuß abgelehnt. Nochmalige Etatsberatung.

Sangerhauſen, den 24. Junt,
Bekanntlich endeten die Etatberatungen des letzten Kreistages

mit der derr der Zuſchläge zu den Kreisſteuern in Höhe von
je 81 Prozent der Reichseinkommen und Körperſchaftsſteueranteile
und der Grundvermögens- und Gewerbeſteuer. Das iſt, wie wir
damals ſchon erwähnten, ein außerordentlich hoher Zuſchlag. Es
Ft aber noch einmal betont werden, daß die Bürgerlichen Anter

rung des Herrn Gerth dieſen hohen Zuſchlag erzwungenar Dadurch, daß ſie die Einrichtung hinreichender Notſtands-
arbeiten, wie es ſelbſt durch den deutſchvolksparteilichen Landrat
en wurde, ablehnten, war die Linke c ungen, den Für-
orgeetat zu erhöhen, um der entſetzlichen Notlage im Kreiſe
echnung zu tragen. Dieſe Tatſache benutzt der Bezirks

ausſchuß, bei dem die Herren um Gerth ſcheinbar Hut an
h ſind, um die Kreisſteuern abzulehnen. Jn der Be-gründung heißt es aundrücklich, da g8 die Fürſorgepoſitionen abbau-
fähig ſind. (1) Ein Wort der Ktikik. über das fkandalöſe Verhalten der bürgerlichen Frattfon ſucht man vergebens. Das

wundert einem jedoch nicht, wenn man weiß, daß der Regierungs-
präſident zur Rückſprache über eine Aenderung des Etats folgende
Herren geladen hat: den Kreisdeputierten und deutſchnatio
nalen Führer der bürgerlichen Kreistagsfraktion Gerth, den
deutſchnationalen Sparkaſſendirektor Richter und nocheinen ebenfalls recht s ſtehenden Beamten! Einen Ver-
treter der linken Mehrheit, die den Etat verabſchiedet hat, zur

re r a hn lleicht kommt es auchan um J z mat zu erkiete Fr, e h unter g

iſe Sparen, Sparen! z ie erendi iſt noch ſehr un ewiß. Wie bier bieteIrt Sieg n e de des Landrats unter P
ert er Herr Landrat nd m ea ſt ſatikſie S lel angenehmer, als einige Stunden auf

h und anſtrengender Ektatsberatung. Es wird ſeffekver
dlich auch ohne den Landrat gehen. Vielleicht fogar

Die ollen ehrlichen Einheitsfrontler.
Aus Schildau (Kreis Torgau) wird uns zum Wahlaus

gang geſchrieben:
„Trotz der reaktionären Gegenparole und Se nkigter Terror

d nahmen des Landbundes konnten die Stimmen von 208 beim
sbegehren auf 294 Ja-Stimmen beim Volksentſcheidrt werden t nicht gelungen iſt die innere
weiter zu äge r Arat daran, vielen Arbeitern diekenitnis der 3 eit zur eigenen fehlt und ihr ganzeseil in gegneri r ereinen, o die Geſinkung für ein paar

las vier feil iſt m v n h zweite ebenſo er
te der Urne fernrit elg r c Wint von oben iauch d erantwortungsloſigkeit der Fest

viel zu dieſem Ausgang beigetragen. Wären dieſe rn
nicht in Erſcheinun getreten, das Ergebnis wäre beſtimmt ein
anderes geweſen. ie recht wir gehandelt haben, daß wir unsauf kein „Einheitskommitee eingelaſſen haben, beweiſen folgende

Vorgänge in unſeren Verſammlungen. Jn einer Verſammlung
der SPD. in Sitzen roda trat der Radaukommuniſt Eulitunſerem iedner in gemeinſter Weiſe entgegen zur Freude des an

weſenden Gutsinſpektors und Großbauern, mit welchen er
in der Verſammlung Skat ſpielte. Er ſagte wörtlich: „Erſt alle
Führer der I an den Galgen, dann kommt die Einheitsfront.“

r cheinun
ind,e

Löbershain fand am gleichen Tage eine Verſammlu on
unſerer Partei ſtatt. am darauffolgenden Tag hatte dieeine ſolche angeſetzt. Was tat der dortige Wert
Sickert Er ſchickte einen Laufzettel durch den Ort folg
Jnhalts: „Die für angeſetzte Verſammlung findet nicht heute,ondern erſt morgen ſtatt. t

So ſieht die kommuniſſtiſche Einheitsfront aus. Wann wird der
Arbeiter dieſes falſche Spiel erkennen? Auch Jhr Beamte, An-eſtellte und Arbeiter, d Jhr noch jegliche e Organi-
ation fernſtebt, ringt Euch endlich zu dem Entſch du durchin den a der denkenden Arbe tbeiterſchaft, d r Sozialdemo

kratiſchen Partei, iſt Euer Platzl Werft endlich pi Euch täglich
verhöhnende Kreisblattpreſſe mitſamt den ſich national nennenden
Sumpfgewächſen aus Euren Wohnungen und leſt die Eure Inter
eſſen vertretende Arbeiterpreſſe, das „Volksblatt“.

Bitterfeld. JZunahme der Arbeitſuchenden. Nach
dem Wochenbericht des Kreisarbeitsamtes hat ſich die Lage r
Arbeitsmarktes in der Berichtswoche nicht verändert. Die 8 t
der Arbeitſuchenden iſt auf 1715 männliche (mehr 10) an
weibliche (mehr 12) geſtiegen. Unterſtützt werden in der S
Bitterfeld 237 männliche (weniger 10) und 17 weibliche
im Kreis Bitterfeld 953 männliche (mehr 1) und 45 weibli
(weniger 4), n 1252 Hauptunterſtützungsempfänger
(weniger 12) mit 1847 Angehörigen (mehr 4). Notſtandsarbeiter
wurden in der Berichtswoche 112 beſchäftigt.

Grünewalde. Eine a h findetam Sonnabend, dem 26. Juni, im bekannten Lokale ſtatt. 8
n Punkt ſteht auf der Tagesordnung:

ung des Gemeindehaushaltsplanes für das Jahr 1626/97.
ie Sitzung iſt öffentlich.
Grünewalde. Verun 45 lückt iſt im Drehereibetrieb der Ab

teilung Oberhammer der Linke-Hofmann-LauchhammerA.-G. der
Drehet F. H. za Transport eines Stahlblocks an der Drehbank
wurden ihm dreiFinger der rechten Hand ſtark gequetſcht, daß
deren Verluſt zu befürchten ſteht. Zu verwundern iſt, daß derjunge Mann ni t im nahegelegenen Kranfenha aus Aufn e 7
ſondern daß man ihn einfach den 7 Kilometer weiten
Hauſe ſchickte.

Kleinleipiſch. ufriedenſtehlendes ebnis. Vonden 700 Wa ereddit ten der c Gemeinde deteili ten 9
am Volksentſcheid 345. Die An betrug alſo rund

Blaue Stoffe Das
ſiad beſonders Beſte
preiswert. ſind

beſucht!

I Es koſten ſolche in Hochfeine Aachener Quali Sodaß ein Anzug fe tig, mit Jch unterdalte in blau eine
leichter Qualität 8,50 täten Dachtklubſerge Cwill) ſprechend gutenbis 12, Mk. p. Aitr. koſten 13,80 14.60 15. 60 18 70. is I10, n koſtet.

Tuchnans Hin ze
utaten gr. Auswahl (ca.20Sort.), u.8 Gr. Steinſtraße 10( Nähe rhitte meine Schauf. z. beacht,
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Ein beliebtC Heu u
Der Mann aus Montevideo.

Kriminalroman von T. C. Bridges.
Copyright by Greiner u. Komp. Berlin W. 30.

9) (Nachdruck verboten.„Und Sie erinnern ſie auch nicht, wenn ich Jhnen ſage, daß
Sie noch ein Merkmal unſerer letzten Begegnung mit ſich herum-
tragen?“ Blitzſchnell wies Peter auf eine kleine weiße Blaſe an
des anderen Unterlippe. Er erinnerte ſich ganz klar an den
gwilgg. der dieſe Verletzung herbeigeführt haben mußte, als er

Zähne des Sträflings auf den Knöcheln ſeiner Fauſt zuNüre bekam.

Paul Baſſet ſuchte mit ſeinen Fingern das kleine Merkmal
und

Seit faſt zwanzig Jahren habe ich dieſe Narbe. Jchzog ſie mir bei meinem erſten Ritt in Jllinois zu.
Sein Benehmen war ſo ſicher, daß Peter verdutzt dreinſah. Er

en ob er ſich nicht möglicherweiſe doch
irrte. Die Hände des Mannes ſchienen ein Beweis für Peters
Frrtum zu ſein. Glatt und ſorgfältig manikürt, war an ihnenkein len von ſchwerer Arbeit mit Spaten und Spitzhacke zu
bemerken, Arbeiten, wie ſie Strafgefangene, die zu Zuchthaus-arbeit verurteilt find, auszuführen pflegen. Wenn Baſſet wirk-
lich mit Jabez Holt identiſch wäre, wie war es dann möglich, daß
er ſich ohne Scheu und geradezu unter den Augen der Polizei im
belebten London aufhielt?

Er trug einen Schnurrbart,
Anzeichen der Zurechtſtutzung, wie ſie bei
war.Trotz aller Gründe und s beſtärkte eine innere
Stimme Peter in ſeinem Verdacht, Paul Baſſet war kein anderer,
als Jabez Holt, derſelbe Mann, mit dem er an jenem nebligen
Nachmittage ſo verzweifelt im Moor gerungen hatte.

Peter riß ſi samen
„Sie ſind ſehr klug“, ſagte er verächtlich. „Das beſtätigt jaauch die Tatſache, daß Sie ich ſo verwandelt haben. Mich aber

können Sie nicht täu ſchen! Und noch ſchwieriger wird es für Sie
ſein, die Polizei hinters Licht zu führen, ſobald ich ſie auf Jhre
Fährte gehetzt habe.

Bei dieſen Worten veränderten ſich Baſſetts Züge.
bösartigen Blick maß er ſeinen Gegner.

„Mein junger Freund, ſagte er milde, doch mit einem drohen-
den Unterton in der Stimme. „Jch würde an Jhrer Stelle nicht
ſo leichtſinnig von der Polizei ſprechen.“

Wieſo nicht?“ entgegnete Peter. „Nur Menſchen
Schlages haben die Polizei zu fürchten.

„ünd wie ſteht es mit Jhnen?“ fragte Baſſet höhniſch.

begann ſich ſelbſt zu fra

und auch ſein Haar verriet kein
Zuchthäuslern üblich

Mit einem

JFhres

Mit mir? Jch habe, denke ich, keinen Grund, die Polizei zu
fürchten.“

[-„—jm]—- Se Alle

„Sind Sie deſſen auch ganz ſicher? Vielleicht denken Sie ein-
mal ein bißchen nach und rufen ſich eine Tat ins Gedächtnis zu-
rück die Sie geſtern abend begangen haben.“

„Gerade als ich entdeckte, daß mein Onkel ermordet worden
war?“

hielt einen Augenblick inne und„Ganz recht“, meinte Baſſet,
„Ganz recht Und wie ſteht esblickte durchdringend auf Peter.

mit den 800 Pfund?“
VIII.

Wer im Glashaus ſitzt
Peter war einen Augenblick wie vor den Kopf geſchlagen, ganz

als hätte er von ſeinem Gegner einen richtiggehenden Knock-out-
Schlag erhalten.

Die 800 Pfund! Nicht einen Augenblick hatte er mehr an ſie
gedacht, ſeitdem er ſie geſtern abend zu ſich geſteckt hatte. Aber
wie wie war es nür möglich, daß dieſer Menſch davon wußte?
Dieſe Frage beſchäftigte ihn am meiſten. Außer ihm ſelbſt war
die einzig lebende Perſon in der Wohnung ſeines Onkels doch nur
Scrutton geweſen. Und Scrutton hatte doch auf dem Boden in
der Küche gelegen, betäubt und völli ſten Woher könnte
Baſſet von der Fortnahme der 800 Pfund wiſſen? „Woher hatte er
überhaupt von der Exiſtenz des Geldes Kenntnis?

„Aha, das ſcheint Sie ja doch etwas aus dem Gleichgewicht zubringen,“ fuhr Baſſet ironiſch fort. Sie ſollten an das S Sprich-

wort denken, daß, wer im Glashaus ſelbſt ſitzt, nicht mit Steinen
nach anderen Menſchen zielen ſollAber ſo verſtört Peter auch war, er gab ſich noch nicht ge

ſchlagen. Blitzartig fiel ihm ein, daß, als er im Wohnzimmer
war, irgendwo ein Brett gekracht hatte. Und er erinnerte ſich
auch, wie er vergeſbens nach der Urſache des Knackens geforſcht hatte.

„Sie waren alſo in der Wohnung verborgen entgegnete er,
indem er Baſſett feſt ins Geſicht blickte. „Jſt Jhnen auch klar, was
die Polizei aus dieſer Tatſache ſchließen wird. Nicht nur eine Ge
agis trafe ſtände Jhnen bevor, nein, der Galgen wäre Jhnen
ſicher

Baſſet zog die breiten Schultern hoch.
„Das wird Jhnen auch nichts nützen, mein junger Frame

Jch kann durch zwei einwandfreie Zeugen beweiſen, daß i i
jener Nacht nicht einmal im Umkreis einer Meile in der äheder Wohnung Jhres Onkels geweſen bin. Und dann werden Se
es in keinem Fall wagen, zur Polizei zu gehen. Sie werden ja
wiſſen, warum.“

Peter wußte es niemand konnte mehr als Peter in dieſem
Augenblick ſeine unbedachte Tat bereuen. Geſtern abend noch
ſchien ihm ſeine Handlungsweiſe die natürlichſte von der Welt und
er hatte ſich überhaupt keine Gedanken über die Wegnahme der
800 Pfund gemacht. Tatſache war, daß er durch den Schreck, ſeinen
Onkel ermordet t vorzufinden, ſo verwirrt worden war, daß er un
fäbig war, die Dinge im richtigen Licht zu ſehen. Nun erkannte
er diekam zu ſpät.

m m i rn en mabigen Pretsen im Soeziolgeschäft man Be er Halfe g. S, Grobe Steinstrapße 81

Baſſet ſchien ſeine Gedanken zu erraten
„Wie man ſich bettet, ſo ſchläft man, Herr Peter Carr. Sie

haben einen Toten beraubt, und das bedeutet in den Augen des
eſetzes ein ſchlimmeres Vergehen, als einen Lebenden zu be-

rauben. Ich kann mir wohl vorſtellen, was die hohe Obrigkeit
für einen Spruch fällen würde. Sie haben einen Toten beraubt,
alſo werden Sie auch von einem Lebenden geſtohlen und gelegent-
lich auch die Steuerkaſſe betrogen haben. Sie werden de
fünf Jahre Zwangsarbeit zu gewärtigen haben. Wirklich,in der Anſicht, daß ſie der Letzte ſein werden, der mich der Wie

anzeigt.“
Peter krümmte ſich innerlich vor Qual. Alles, was Baſſet

hervorbrachte, war wahr Er hatte ſich ſelbſt den Boden unter
den Füßen fortgezogen. Durch eine unüberlegte Handlungsweiſe
hatte er ſein ganzes Leben, ſein Glück zerſtört. Er hatte alle Vor-teile aus der Hand gegeben, um für ſeine Erbſchaft zu kämpfen

und damit auch die Ausſicht, Joyce u erringen.Weſt aber war ſeine Energie nicht gebrochen. Entſchloſſen ſah
er Baſſet ins Geſicht.

„Dann geben Sie alſo zu, daß Sie die Polizei fürchten. Siekönnen nicht leugnen, daß Sie der entflohene Sträfling ſind.“
„Jm Gegenteil, ich beſtreite das ganz entſchieden. werde

hnen oder jedem anderen, der das behauptet, trotzen. FJhre An
ſicht, daß ich mit Jabez Holt identiſch G iſt geradezu irrſinnig,
ebenſo irrſinnig wie der Gedanke, daß ich irgend etwas mit dem
Tode von Sir Anthony Carr zu tun habe. Zu Jhrer Informationmöchte ich noch hinzufügen, daß ich keineswegs n ſtlich bin, wenn
ſich die Poli in meine Angelegenheiten miſchen ſollte. Jch
leugne nicht, ſie mir einige Unannehmlichkeiten bereiten wird.
Jch wünſche au gerade mit ihr etwas zu tun zu bekommen,

gehen. Haben Sie mich recht verſtanden
Bis jetzt hatte Peter ſein Temperament gezügelt, nun verlor

er ſeine Ruhe.
„Verſtanden? Jawohl, ich habe verſtanden. Ich hab

zut verſtanden, daß mich nichts abbringen kann, doch zur izein eeh Jede Strafe will ich auf mich nehmen, nur damit St
Sie er hinter Schloß und Riegel kommen, dahin, wo Sie hin

Sie und der kleine Lump, Tudor Carr, für den Sie das
er en et haben.“Baſſets Angeſicht zeigte Hohn.

„Ver ſuchen Sie es nur, verſuchen Sie es nur, meinVerſuchen Sie es nur, Sie es nur, mein Freund!
werden, es wird nur auf Jhr eigenes Haupt zurückfallen. Und
nichts kann Tudor Carrs Poſition erſchüttern. denn er iſt Jhr
Vetter der rechtmäßige Erbe. Sie können mir wohl eine ZeitlanUnawmgehmlichkeiten bereiten, aber ſchließlich werden Sie ſich ſelbſt

dabei zugrunde richtenEr hielt einen Aus enblick, inne und ſeine ſtechenden Augen
er Peter durchbohren zu wollen. Jn ruhigem Tone fuhr er

e l

Tat mit ihren Folgerungen ganz klar aber die Reue n fort:
(Fortſetzung folgt.)
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nichtaber ich trotze e weiterhla, ſelbſt wenn Sie zu ihr



it ſind in einem nicht

einſtimmenden Meinung ſein, daß die Befriedigung wligſcher

Seit letzten Schluß vorſtellt.

Sie e noch beſſer ſein könne n, wenn einzelnee a o ſäumi v en wären und i vorher
z r Wa e it er n hätten. t der einung,
e mmen bis 6 Uhr abgeg werden könnten, mußte

g. r noch mancher zurückgewiefen werden. Es ſtimmten
r für Nein 8, ungültig waren 5 Stimmen. Die lha h tigen e ür das Polfebege ren betrug 307, We

l

man, daß in der bürgerkichen Heimatden Tr ereet n e ß die Furnenentelan a
en die mmun losen 5 en nten vgterendiſwen Verbände ren
er mmung verboten,z e eipig ne r dem Arm n MWergeba a an

ratpreſſe ird die Arbeiter ien e ehe neteßer g r r ſt e aller Feinde t Mnedel, gis bürgerliche Preſſe

ra. Der ArbeiterRadrität“ veranſtaltet am 26. und 27 Juni r den grcuery n
Err“. Stadt ſein Bezirksfeſt. Wenn das Wetter keinen böſen

T 3 ſtehen den Feſtgäſten hohe künſtleriſche Genüſſe
e r flicht eines jeden Klaſſengenoſſen iſt es, das Feſt der
rbeiter durch regen Beſuch zu unterſtützen. (Siehe Anzeige.

n

Merſeburg Huerfurt.
Merſeburg, den 26. Juni 1020.

Eine wichtige Sitzung der Arbeiterwohlfahrt fi findet heute,zynghern v y 4 r abends, in den „Drei Schwänen“ ſtatt.

enoſſinnen, i iu 290 deſprochen werben Rſg an ert seinen da
an e Zuſtände herrſchen in der Wirt sbd Zeiken Geagrt Trotzdem der Magiſtrat n

a einfach en Die beiden Waſch-icht zu beſchreibenden Zuſtande. id ſation iſt ſchon ſeit lang verſtopft ſage 54 ihres
t en wen verbreitet einen peſtikknzartigen Geſtank. Au perſön
a I wert re r rer auf dem Rathauſe ge

dler ſollen das iaſſe t auflecken!“ Die Abortanlagen 99 ſeit ter
Zegresf ſt entzwei. Die Waſſerſpülung geht du nicht. Dabei

ird L Abortanlage von 25 Ferſonen benutzt. Daß hier noch
eine Seuchen ausgebrochen ſind, iſt ein Wunder. Es vird die

Sate geh daß ſich der Magiſtrat um diefe Baraden kümmert.
r z der agiſtrat dazu aber keine Zeit, da ſein ganzes
ehe i etzt auf die Anſchaffung eines erſonenkraftwagens

Metallarbeiter. Morgen Sonntag von vormittmittags 4 Uhr finden die Wahlen zum Verbandeteg a gabe
Metallarbeiter muß an die Wahlurne un d S Stimme
der Richtun mſterdMeuſel wir deten rdam, dem Kollegen Köhlker,

Mansßfelber Lande.
Eisleben, den 26. Juni 1926.

Der Weisheit letzter Schluß.
Hie Kommunalspolitiker des Nationalen Bürgerrings leBeratung und BVeſchlußfaſſung über den Etat ab! Se ger

der Zwangs-Etatiſierung!
on n in Stalle en gang ertzzt

als Wendepunkt bezeichnen kann. Ein d terte
doch im eine Jerſchtehmn de erraten x

r verhältnilament mit ſich bringen wird, wodurch er e en

n Derund ein Spiel imdes Nationalen Bürgerr rbroch
ſteht unter höchſter

nä e dem desque v Die Fanfare r rote Oberhaupt der
adt muß ſtürzen, mee es koſten, was es wolle! Von dem ſtanda

Auftakt in der erſten Stadtverordnetenverſammlung, in der
tsblockvorſteher im Agftrag der ſogenannten Vater
erbände zum Schrecken ſeiner eigenen Fraktions
dezu beiſpiellos taktlos benahm, reiht ſich Glied an

r mehr oder weniger ſchweren Vorſtöße. Man wird
nicht anne wollen, der Magiſtrat dem Verſuch, ſich unter
die Fuchtel des Rechtsblo pr en, willenlos zuſehen
Auch der objektive Beurteiler der nge wird mit uns der über

Rachegefühle mit den vom Rechtsblock beliebten Mitteln nicht imtereſſe einer gedeihlichen kommunalvpolitiſchen en der

tadt insbeſondere in der heutigen Not der Zeit liegt, die ein erträgliches gebieteriſch zur Pfricht macht. Doch
darauf pfeift der Rechtsblock. Und mit dieſer Methode hat ſich die
Fraktion der politiſch „Harmloſen“ in eine Sackgaſſe verrannt.

e am Donnerstag ſtattgefundene Sitzung des Stadtparla-
ments zeigte, wie man im Nationalen Bürgerring ſich der Weis-

e t Das Ausſcheiden des Magiſtrats bisauf einen Vertreter im Stadtparlament, das völlige Ausſcheiden
des Magiſtrats aus dem wichtigen Finanzausſchuß gab dem Rechts
block Veranlaſſung, in die Beratung des vorliegenden Haushalts
planes für das laufende Rechnungsjahr gar nicht einzutreten, den
Etat überhaupt abzulehnen. Damit haben wir die Kriſe in ihrer
ſchärfſten Form und das völkiſche „Tageblatt“ ſieht angſterfüllt
am Horizont ſchon die drohende Auflöſung des Stadtparlaments.
Was allerdings die beſte Löſung aus dieſer Situation wäre. Jn
längeren Reden verſuchten die beiden Hauptmacher des Rechts-
blocks, die Stadtverordneten Mehliß und Mentzel, mit allen

reichlich bekannten Wendungen die eigene Schuld zu erſticken, um
dann ſchließlich die Ablehnung des Etats zu beantragen.
Die übrigen Fraktionen traten für Beratung des Etats ein. Die
Abſtimmung ergab Ablehnung des Etats mit den 13 Stimmen
Rechtsblocks gegen die Stimmen der übrigen Fraktionen. Damit
liegt die Verantwortung beim Rechtsblock.

Der Magiſtrat gibt zu dem Vorgang vom Donnerstag eine
längere Erklärung, an deren Schluß er bemerkt, daß der Magiſtrat
es ablehnt, ſich auf weitere Veröffentlichung in der Zeitung ein
zulaſſen. Er wird vielmehr in Kürze in einer öffentlichen
Bürgerverſammlung anf Grund amtlichen Materials der Bürger-
ſchaft Aufklärung über all die Vorkommniſſe geben. Wir werden
in der Montagnummer die Erklärung im Wortlaut zum Abdruck
bringen.

Wichtige Mitgliederverſammlung der SPD.
morgen, Sonntag, abend 8 Uhr im „Volkshaus“. Zur Tages
ordnung ſteht „Der Eisleber Kommunalkonflikt und ſeine Aus-
wirkung“.Die in der Kommunalpolitik tätigen Genoſſen ſind ſämtlich
anweſend und werden zu dem Thema ſprechen.v Erſcheinen aller Genoſſen und Genoſſinnen iſt dringend

erwünſcht!

Das täglicke Brot.
Ein Brot kostet so viel wie das andere. Da sollte
man doch einmal regelmäßig Truw-Brot essen. um
zu prüfen, ob es wahr ist, was immer bdehaudtet
wird: „Seitdem ich Truw-Brot esse, geht es mir
tatsächlich besser und besser!“

Flammerisammeres,Macdizen adas Xrafrmehl undgebäck

Metallarbelter, tut Eure Pflicht!
Zerſtört die Hoffnungen aller Eurer Feinde.

Der Delegiertenwahl zum Bremer VerbangetaMetalarbeiterverbandes, die am Sonntag ans
darüber darf fein organiſierter Metallarbeiter im Zweifel ſein, eine
ganz beſondere Bedeutung zu. Weit über den eigenen Verband
hinaus wird die geſamte Arbeiterſchaft nicht nur die freigewert
ſchaftlich organiſierte, ſondern auch die Mitglieder der chriſtlichen
und der HirſchDunckerſchen Gewerkſchaften dem Verlauf und
dem Ergebnis dieſer Wahl, von der die Zuſammenſetzung des
Verbandstages abhängt, ihr Augenmerk ſchenken. Vor allem trifftdas natürlich auf die dem a an geſchloſſenen Verbände zu,
deren Generalverſammlungen bereits in den letzten Monaten

c P rlihe e verlaufen ſind.es Bremer Verban üſſa de n rein andstages müſſen von dem
eider zielen beſtimmte Beſtrebungen darauf hin,Generalverſammlung des DWMV. hie Veleg euln er Miger

damer Gewerkſchaftérichtung möglichſt zu verdrängen. Dabei iſt
zu berückſichtigen, daß gerade dieſer Verbandstag in Anbetracht
der Lage der Metallarbeiterſchaft nach außen hin

das Bild gewerkſchaftlicher Einheit und Geſchloſſenheit
innerhalb des Verbandes geben muß, um die Hoffnungen aller

e u r vor allem des Unternehmer-
e Zerſplitterun Gewund eine Vermehrung der Tenſe

werben z laſſen.
ie Unternehmer ſind in ihren Zielen und Beſtrebungenvollſtändig einig, ganz beſonders wenn es gegen die Arbeiter

chaft und deren Organiſationen geht. Politiſche und ſonſtige
deinungsverſchiedenheiten werden im Lager des Unternehmertums

rückſichtslos ausgeſchaltet, um die Stoßkraft gegen die Axfbeiter
ſchaft nicht durch Uneinigkeit zu ſchwächen. In dieſer Richtung
müſſen nicht zuletzt die Metallarbeiter

vom Gegner lernen.
Aus dieſem Grunde iſt aber auch im eigenen Intereſſe der Mitglieder des DMV. eine den c i
e e n fie dere alt ar heitere handstwzes

en; ſie müßte für jeden denkenden Ar iSelbſtverſtändlichkeit ſein. i beiter eine
Den Berxatungsgegenſtänden des Verbandstages kommt die

allergrößte Bedeutung zu. Da handelt es ſich zunächſt darum,
Mittel und Wege zu finden, um die wirtſchaftliche Kriſe zu be

ben oder doch zu mildern; ferner um die Durchführung von
ohnkämpfen, die Abwehr von re hhh en der

Nnternehmer und die Durchſetzung ſozialpolitiſcher Forderungen.
Alle dieſe Probleme können einer en Löſung nur entgegen
geführt werden, wenn von der Metallarbeiterſchaft Männer he
rufen werden, die dieſen Aufgaben auch gewachſen ſind. Eine
ſolche Gewähr bieten aber nur die Kandidaten der Amſterdamer
Gewerkſchaftsrichtung.

Darum ermahnen wir die organiſierten Metellarbeiter, am
Sonntag nicht nur ſelbſt ihr Wahlrecht zugunſten der Amſterdamer
Richtung auszuüben, ſondern die Arbeitsgenoſſen zu veranlaſſen,
ebenfalls ihrer Wahlpflicht zu genügen und den Kandidaten
der Amſterdamer Liſte ihre Stimme zu geben. Auch die übrigen

teigenoſſen müſſen auf die Mitglieder des DMV. für eine
lche Stimmabgabe aufklärend einwirken. Geſchieht das, dann iſt

die ſichere Gewähr dafür gegeben, daß dert Bremer Verbandstag
die Bedeutung erhält, die ihm im Intereſſe der i und
ihrer Zukunft als Arbeitnehmer zukommen muß. Die en
der Amſterdamer Gewerkſchaftsrichtung müſſen eine ſolche ge
waltige Stimmenzahl erhalten, daß alle Zerſetzungsbeſtrebungen
innerhalb der Gewerkſchaften und beſonders des DMV. in Zu
tun h e oxhaniſierte Wetallged

eder denkende und organiſierte Me iter tue deshalb
am Sonntag ſeine Pflicht und wähle die Amſterdamer
Verbandstagskandidaten!Die Kollegen der Verwaltungen: Artern, Bernburg, Queblin
burg und Staßfurt ſtimmen für

Fritz Sauer, Artern.
Schönebeck und Zeitz für:

Rudolf Goldſtein, Zeit.
Bitterfeld, Köthen und Thale für:

Emil Lebbin, Bitterfeld.
Aſchersleben, Burg, Harzgerode, Wernigerode und Wittenberg für:

Reinhold Häntzſch, Burg.
Vockwitz, Eilenburg, Merſeburg, Meuſelwitz und Zerbſt für:

Willy Köhler, Meuſelwitz.
Aken g. E., Eisleben, Falkenberg, Halberſtadt, Herzberg a. E.,
Hettſtedt, Kalbe a, S., Koswig, Naumburg, Nebra a. U., Neu
haldensleben, Nienburg, Oſchersleben, Raguhn, Sangerhauſen,
Seehauſen, Tangermünde, Torgau und Weißenfels für:

Richard Langer, Halle.
n jeder Wahlabteilung iſt auch noch ein Erſatz mann auf-

geſtellt, es iſt aber nur e in Name aufzuſchreiben und zwar der
für jede einzelne Abteilung vorſtehend aufgeführte. Damit iſt
auch gleichzeitig der Erſatzmann gewählt, der im Verhinderungs
falle einzuſpringen hat.

Die Durchführung des Reichsbahn-
ſchiedsſpruchs.

Auszahlung der Lohnerhöhungen am 1. Juli.
Am e fanden in der Hauptverwaltung der Deutſchen

Reichsbahngeſellſchaft die Schlußverhandlungen über die Durch
führung des am 29. Dezember 1925 gefällten Schiedsſpruchs
ſtatt. Die Vertreter der Reichsbahnverwaltung zeigten ſich hart-
näckig bis zum letzten Augenblick. Mit ihren wiederholten Er-
klärungen, daß ſie beſtrebt wären, endlich den Vertragsfrieden
wiederherzuſtellen, war ihre Einſtellung während der Verhand-
lungen nicht gut vereinbar. Trotz der natürlichen Schwierig-
keiten, die ſchon in Unmenge vorhanden waren, wurde noch ein
beträchtlicher Teil künſtlich geſchaffen. Das Ergebnis dieſer
Verhandlungen läßt ſich kurz zuſammengedrängt dahin zuſam-
menfaſſen:

Ab 1. Juli werden die Lohnerhöhungen des Schiedsſpruchs di-
rekt zur Auszahlung gelangen. Für alle über 24 Jahre alten
Arbeiter der Lohngruppen I bis V wird für die Zeit vom 1. Ja-
nuar bis 30. Juni 1 für jeden Monat ein Pauſchalbetrag von
2,30 Mk., für die Lohngruppen VI bis VII ein ſolcher von 4,60
Mark und für die Lohngruppen VI bis VII an Orten mit Orts-
lohnzulagen von 25 Prozent an und aufwärts 6,90 Mk. bezahlt.
Auf der anderen Seite werden einer beſtimmten Anzahl von
en die Ortslohnzulagen ab 1. Juli um 2 Prozent ge

ürzt.
Dieſe Regelung wird ſicher die Eiſenbahner nicht voll be-

friedigen. Auf der anderen Seite haben ſie trotzdem einen
vollen Sieg errungen. Mögen die unorganiſierten und falſch or-
W r Arbeiter endlich hieraus ihre Lehren ziehen. Nur in
er Stärke ihrer Organiſationr liegt ihre geſicherte Zu-

kunft. Soweit der von den Organiſationen gegen die Reichs-
bahnverwaltung eingeleitete Prozeß in Frage kommt, iſt ein
außergerichtlicher Vergleich erzielt worden und ein langer und
zäher Kampf zugunſten der Eiſenbahnlohnempfänger entſchieden.

Die Metallſcharfmacher gehen aufs Ganze.
Aus München wird uns berichtet: Die bayeriſchen Metall-

induſtriellen haben das Kollektivabkommen für die Großſtadt-
Metallinduſtrie auf Ende dieſes Monats gekündigt. Gleichzeitig
baben ſie den Gewerkſchaften neue Vorſchläge übermittelt, in denen
der brutale vorkriegsmäßige Herrenſtandvunkt zum Ans-
druck kommt. Jn dem Vorſchlag werden nich- nur die Löhne gan;

aber nicht einmal in die e

eines Mitgliedes der Arb

Nach der Ber

hergeſtellt. Zum Punkt 3

beck das Wort.
zum Verbandsvorſtand ein

Meinung, daß durch ſo

rerwirklicht werden können.

n Sparten aufgelöſt zu

Heiſe
einigung an den

(Leipzig), den
Leipziger

der Diskuſſionsredner, die
r haben, den

Ste

nach der Spruchpraxis der

biet des geltenden

Frageſtellung ſchloß

Aufkl

war der Erledigung der

Vertretern der

greſſes gelten können. Jn

derung durch private Tra
ſchaffung aller

lich, alle möglichen Vorkeh
ſierung der einwandernden

Der engliſche

aus geſperrtenbisher zu helfen.

ſei, den

übergeſehen habe.

vortrag:
12 Uhr: Dr. ihm

uſikaliſchit. ren t ſchen
6.30 U

J

Srug Giorgone“.
Tanzmuſik.

Mwentag: 3 bis 4 Uhr:
berg (Berlinſ: „Das Recht
Henß:
ſſrPeebericht und Sportfunk.

SonntaQuartetts.

4.30 Uhr; Prof. Dunkmann:
der Geſellſchaftolehre“
„Unſere Roſen im Sommer
Mutter und der Säugling“.Preffenericht und Sportfunk.

betr. die Sparten (Handſetzer)
Er ſtellt feſt, daß das Verhältnis der Sparten

z und mit ihm der Antrag Leipzig ſelbſt.
klärte in wenigen Schlußbemerkungen, daß

privaten Wanderungsagenturen.
allen Arbeiterorganiſationen, für die geſetzliche Gleichſtellung der
Einwanderung in ſozialpolitiſcher Hinſicht zu wirken. Der Kon-
greß empfiehlt dem Jnternationalen Gewerkſchaftsbund ſchließ-

die Pläne der Regierung zu mobiliſieren.
egenüber abgegebenen Erklärung betonte Cook, derßer Bergarbeiter, daß es für die Regierung noch immer ich

mpf in dieſem Stadium zu beenden. Er fordert die Re
gierung auf, das Geſetz über den Achtſtundentag im Bergbau zu
rückzuziehen und Verhandlungen auf der Baſis der vor der Aus
ſperrung geltenden Arbeitsbeſtimmungen zu eröffnen. das
nicht geſchehe, ſtehe man einem der größten
über, der ſich die britiſche Gewerkſchaftsbewegung jema 8 gegen

s

onzertes des Oſterländi erpri üchertraaunng des Feſte S Kunath (Altenburg):

15 bis 9.15 Uhr: Liederabend. 9.30 is 12wiſchen (elwa i Uhr abends): Dporiſank

J skonzert. .30 Uhe: Geheirrrat Neut en Sag Negt am eigenen Bild“. 7.30 bis 8 ist. 78
„Die Hauptſtrömungen in der dug.15 Uhr Klaſſiſcher Operettenabend.

8.90 ühr: Konzert.

DTTT 3

außerordentlich gekürzt, ſondern auch der bisherige Urlaub ür5 ewerfeschaftliches. of Arbeiter nahezu vollſtändig beſeitigt. rige
die Abdingbarkeit des Tarifvertrages, was in der Schlichtun z
ordnung ausdrücklich unterſagt iſt, durch eine Beſtimmung in dem
neu abſchließenden Tarifvertrag zu erreichen. Am 22, Juni
ſollten in Nürnberg bereits die erſten Verhandlungen für den
Abſchluß des neuen Kollektivabkommens ſtattfinden. Dabei wurde

Außerdem verſuchen ſie

rſten Beſprechungen eingetreten, weil
der bevollmächtigte Syndikus der Induſtriellen den Ausſchluß

eiter kommiſſion verlangte. Da das
ſelbſtverſtändlich abgelehnt wurde, weigerten ſich die Jnduſtriellen,
an den Verhandlungen überhaupt teilzunehmen.

13. Berbandstag der Buchdruge,
4. Verhandlungstag. Nachmittagsſitzung.

ung tariflicher Fragen in geſchloſſener Sitzun,wird um 48 Uht die Heffentlichte
it der Verhandlungen wieder

u den AnträgenStellungnahme
eferent Rieſe-erhält als

gutes ſei. Der Verbandsvorſtand
wünſche eine weitere t zu vermeiden, er ſei auch der

je Vereinigungen nur der Beitrag ein
immer höherer werde, ohne daß die daran geknüpften Hoffnungen

Wenn die Bildung der Mitglieder
der Zweck ſolcher Vereinigungen ſein ſoll, dann haben die Hand

r a r r r r beſte ehe rt en unſeren Verband ge oſſen zu erhalten und ihn nindifferenten Arbeiter zuſchanden i ſehen.
Die Stellungnahme des Referenten wird gegen wenige Aus

nahmen gutgeheißen von Grams (Berlin), Pätzol d (Ber
lin), Bart h (Berlin), Wolfram Leipzig). Baier (Nürn
berg), Herzog (Hamburg) und Gläß (Leipgig).

ntrag betreffend
Ein Antrag

iftſchneiderver
Gau zurückzuverweiſen, wurde abge

Rieſebeck er
die Ausführungen

ſich für die Handſetzervereinigungen
Verbandsvorſtand zu einer anderen

ungnahme nicht veranlaſſen können.
5. Verhandlungstag. Vormittagsſitzung.

In der Vormittagsſitzung am Freitag hielt Genoſſe Prof. Hr.
Sinzheimer Frankfurt a. M.trag über „Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft des Arbeitstatffrechtes, Der Redner ſchilderte in ausführlicher und recht
verſtändlicher Weiſe die Rechtswirkſamkeit der Tarifverträge vor
und nach der e t 1918, ſowie die heutige

erichte gü

einen ſehr inſtruktiven Vor

tige Rechtslage in Tarif
fragen. Die Darle re r erhellten das ganze Ge

rifrechts.
der geſpannten Aufmerkſamkeit der Delegierten.f ich an den Vortrag. Es wurde beantragt,
den Vortrag in Broſchürenform erſcheinen zu laſſen, da die
Unternehmer alle Anſtrengungen machen, den Tarifgedanken zu

untergraben und gerade des tnSrung allen Verbandsfunktionären zu emeeht wer

Der Vortrag begegnete deshalb
Eine rege

b die von Sinzheimer gebotene

Ergebnis des Weitwanderungskongreffes.
Einſtimmige Annahme verſchiedener Entſchließungen.

London, 26. Juni.
Der letzte W des Weltwanderungskongreſſes

(Eig. Drahtbericht.)

ntſchließungen gewidmet. ie
am Vortage eingeſetzte Reſolutionskommiſſion hatte ſich in einer
wenig beneidenswerten Lage befunden,
60 Entſchließgungen und Zuſatzanträge vorlagen. Einer aus drei

Auswanderungs und drei Vertretern der Ein
wanderungsländer zuſammengeſetzten Unterkommiſſion gelang es
ſchließlich, unter Ausſchaltung derjenigen
ein unüberbrückbarer Gegenſatz gezeigt hatte, eine Reihe hotr Ent
ſchließungen zu formulieren, die als Geſamtmeinung

da nicht weniger als

Fragen, in denen ſich

es Kon
dieſen Reſolutionen wird die Errich

lung ſtaatlicher Wanderungsämter und als Krönung im Rahmen
des Jnternationalen Arbeitsamtes ſelbſt die Errichtung eines

nternationalen Wanderungsamtes gefordert. Der Hongreß ver
angt das ſtrenge Verbot jeder Propaganda für die Auswan

und die Abnsportunternehmungenn Er empfiehlt
rungen zu treffen, um die Organi-
Arbeiter zu fördern und fordert end

lich die Beſeitigung aller Beſchränkungen des Rechts auf Arbeite Lavie Arbeiterkategorien, die zur Folge haben, dieſe Ar

beiter aus der Heimat zu treiben. 8
Der nahm nach kurzen Erklärungen von Adler und

Mertens die Reſolution einſtimmig an.

Bergarbeiterkampf.
Fin langes und erbittertes Ringen ſteht bevor.

London, 25. Juni. tDer Generalrat der britiſchen Gewerkſchaften hat in den
jüngſten Tagen einen großzügigen Plan entworfen, um denr r Bergarbeitern tatkräftiger als

Dieſe Vorbereitungen im Hauptquartier
der Gewerkſchaften gehen von der Auffaſſung aus, daß die briti-
chen Vergarbeiter einem noch lange dauernden und erbittertenLacyi gegenüberſtehen. Es ſoll eine große Kampagne geführt

werden, um größere als bisher einlaufende Geldſummen für die
Bergarbeiter flüſſig zu machen und die öffentliche nen

(Eig. Drahtbericht.)

eJn einer der
retär

ämpfe gegen

Rundfunk-Programme.
Leipzig (Welle 152).

Sonnta r 8.30 bis 9 Uhr: 9 r: in Sagu

mnenſchlichen Lebens“. 11.30 bis
„Jnduſtrie und Landwirtſchaft im neuen Busl arg

e
3.3

3 nſchlieDerbys in Hamburg r
orm“. 7.30 bis 3 hr:

Uhr:

ueertragunag von Könige wert en.
t.

e

deutſchen Peutigent Uhr):Anſchließend (etwa

Königswuſterhauſen (Welle 1300
11.30 bis 12.50 Uhr: Konzert des Wiener S rammel-

10.30 bis 12 Uhr: Tanzmuſik.
ntag: 1.10 bis 1.40 Uhr: Engliſch für Schüler. 1.45 bisM

Mitteilungen des Reichsſtädtebundes. bis 3.30 Uhr:liſg r benſanger, 30 bis 4 Uhr Engliſch für Fortgeſchrittene. r
Entwicklung und gegenwärtiger nd

bergärtn4.30 bis 5 Ühr: Jörling, gepr. O
5 bis 5.30 Uhr: Helene Brannt s
8.30 bis 11 Uhr: ammerinuſik u



Kurhaus Wltekind
Mittwoch, den 30. Juni

80. Brunnemiest
1 Unr: Großes Festessen

Anmeldung nimmt entgegen Paul
Zscoheyge. Ferprut 6286.

Musikkapelle Frauenodort unter
Mit wirkung Hallisch. Känstlker

4 bis 11 Uhr im Garten:

ausget. vom Hall. Sintonie-Orchester.
Leitung: Benno Plät?e.

Von s Uhr ab in zwei Sälen: Tanz
unter den Klängen der Jazz- Musik
Tanz-Sport-Orchester Frauendorf. Halle
u. Tanz-Turnier-Orchester Wira. Leipzig.
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIVSonntag. 27. Jumi, von 12-2 Upr:

W WDimer V
Abends s Uhr:

Geselischaftsabend mit Tanz
2 63

ſperre m
T 1VolksPpark

Telephon 1107uno 9025

Heute Sonnabend

Guten Konzert Boll
(Johannis-feſt der u ncnen)

Frei-öhelt u
Bler Kulmoacher Vier III

Ritterguts-Goſe

Epſinder r Vorpwäſrts
strebende gute Vercienstmögl!“chketeAuffärung a. Anregung geb. och
„Ern neuer Gefst“ grat's d. Erc-
mann& Co herltn, NönlggrätzerStt.77

Lauchstädter
Brunnen
Zu Haustrinkkuren

Seit mebr as 200 Jahren geradezu
hervorragend bewährt und ärztlich

emptohblen bei

Rheumatismus. Gicht.
e NervosltätBlutarmut, Blelcasucht,

Mattigkent,
schlechter Blutbeschafenheit.

Bestes Kurgetzänk bei
Zucher- und Aterenleiden

Brunnenversend der Keilaceſfe Ead Lauchsiäd

Man hüte sich vor Nachahmungen und verlange
nur den echten Lauehstädter Aimeralbrunven mit

der oben abgebildeten Origina-totikette.

Haupiniederlage in Halle:

Melmhbold Co.Aineralbruonen- Großhandlung
Leipziger Straße 104 Ternsprecher 6094

3848

lichen Führer zu erſehen.
Fahrkartenausgaben Halle,

mit 3 Fahrpre

Sonderzug noch dem 6öhreewald.

Am Sonntag, dem 4. Juli 1926, verkehrt ein Sonntags-
ſonderzug 4. Klaſſe von Halle nach Lübbenau und zurück

Alles Nähere iſt aus den Aus-
hängen auf den Bahnhöfen, an den Anſchlagſäulen uſw. ſowie
aus dem bei den Fahrkartenverkaufsſtellen koſtenlos erhält-

Kartenverkauf ab ſoſort bei den
Ammendorf, Merſeburg und Leunga

ſowie beim Verkehrsbureau Roter Turm und Reiſebureau,

Ssermäßigung.

Poſtſtraße (Stadt Hamburg).

Halle a. S., den 24. Juni 1926.
Deutſche Reichsbahn Geſellſchaft.

Vorſtand des Eiſenbahn-Verkehrsamts Halle (Saale).

3. 9)

à

Jrouringe
grobe Auswahl

io Deoublé: von l,
1.50 2,50 Mk.

in Gold. gestempelt
333, 585, 750, 900:

von 4. 6. S.10. 15. 20. bis50 Mk. Aloderne
sehöone b'ormen.
J. Fcnrirrciüſer

I. Ulrichstr. 35 pt. u..

menI Sprech- s
Apparate
Alvari Vor,

Adler, Odeon,
Polyphon u. a.

Schallplatten
von 50 Pfg. an.
H. lüders

Der mit

De Frau. die am
Freitaanachm

4 i Uhr in KuhnsWFleiſchientrale das
Voket geſtohlen
wird aufoce'order

Ufa- Theater Leipziger Strube

AAREes Haarüber die quecksiubrige, über-
mütige

Ossi OsWalda
und den liebens würdigen und

humorvolien Bonvivant
6Geor 8 Alexander

in dem Uta-Grobßtilm
Herrn Filp Colin Abenteuer en

technischen Ueber-
raschuogen all. Art ausgestattete
Viſm bat nicht nur ein fottes
Tem 3 sondern auch eine der-
artige Fülle von originelien Ein-tanen und bleDde naem Humor,
daß man inn als Lustspielschlager

ersten Ranges bezeichnen muß.

Dazu das grobe Beiprogramm
d dieUt a Wochenschau

Beginn
Sonntags 3 Unr, Werktags 4 Ubr.

Dta- Theater Alte Promenade

Alles bewundert
cie berückend schöne Filmdiva
Gloria Swanson

in ihrer grööten Filmleistung alsHadame Sans Gene
Noch nie war Gloria SWanson so
bildschön, so vertührerisch und so
temperani- ntvonl Wie in diesem Fitm.

Museen aben echte,von Nap o leon getragene Uniforwen,
Tabatièren und Schmuckstücke für
den Film zur Verfügung gestellt, so
daß schon allein die Ausstattung das
Filmwerk zu einer Attraktion erster

Klasse macht

Dazu das große Beiprogramm

Uia Wöchenscau

Jugendliche haben Zutritt u
anlen zur erst. Vorstellung kleine

Preise
Beginn: 4151

Sonntags 3.15, Werktags 4 Ubr.

dieſes dem Eiagen-
jümer ſofort zurüchk-
zuerſtatten, da ſie er-
kannt iſt. Abzuge
dortſelbſt an d. Kaſſe.

Geſ. I geſch.

die Garantiemarke in
Pußbodenlackfarben.

Alleinverkauf für
Halle.EinhornDrogerie

Schmeerſtr. 13
Königs Drogerie,

Lindenſtr. 55
Bismarck-Drogerie.

h 19Pretzſch Drog.,
oritzzwinger

Rord-Drogerie
Reilſtraße 5

H. Schüler Drog.,
Liebenauerſtr. 18

CentralDrooerie.
Diemitz

S Meve r. Dro.47 Ammendort.

Ndeumalimu

Standard's Rheu-
matismus Tee„Sambuci wirkt wie
ein Faubermittel; àPaket Mk. 0,60, da
zu StandardKar-
melitergeiſt, kleine
Jlaſche Mark 0,80,
großee Mark 1,50Glänzende An-
erkennungen. Nur
echt dei: Stanudard-
Drogerie, Berlin
26 30, Hogenſtaufen-
ſtraße 69. Telephon
ützow 5858 c
W naufjt nur ren
unferen gnſerenten

h t. ber

De
s n o 50 r e beer Onue ne v kel

m bes!en nehmen Sie emen
men verihen ers! m oer
n n ese Sös n n
den gleſchſol/s l h
ser geſtern Wesse!, oonn
wir d r hinzuge le

Se b o eJ e k. ho uäſiſt. en beque es &Js

weniger

n geh

Persil
7 e per FfSime o

m leihen des Mosse ver

M s r rührt mon vomer eine Honor
h Henho B/e/ch-Sooo m Nesves- Jemer Se och u Sie

e obere Genho ch

Tangunmstfem
erholungsbedürſtiger Kimecüer

veranstaltet die

Arbeitor-Wohlfahrt
unter gütiger Mitwirkung
des Freien Sängerchor“

am Freitag, dem 2. Juli 1826,
abends 8 UVhr,

Konert im Volkspark
S unter Leitung des Herrn Musik-

direktor Schutze (35 Musiker)
Vorverkaufsstellen:

G straße 14, Volksblatt-Buchhdlg. Gr. Ulrichstr. 27
und Harz 42/44 (Eeckladen),
Albrecht, Lindepstraße 53, Volkspark (Bütett)

3845

ein erstklassiges

Freie Volksbühne, Brüder-

Zigarrengeschätt

4Nur kurze Zeit:
5- u. 6-Pfo Zigarren
Schweiz Stump 3
250g Gold-Shäg 60

Walt. König
Gr. Klausstr. 27

3161

S

Fenstergias,
Rohglas.
Drahtglas,
Ornamentglas,
Spiegelglas,
Möbelgläser,
Antogläser,
Glaserkttt.

Moebinus,
Dessauer Straße 5

Fernrout 1611

698

V

Alle
Anzeigen

ſinden im
„Volksv?att

auten
Erfolg

ANAeusaeitſiche
DBettfederm-
Reinigung
Moderne Anlage mit Entstäubungs-
und Kühlkammer. 4161
Täglioh im Betrieb und sehr bihlig!
Abholung und Zutuhr kostentrei!
Wirklien larbechte und tleder-

e T mlieftelangjäbrig bewänrte Qualitäten.
Betternfemuass

Bruno Jcaris
Kleine Ulrichstraße 2, Eingang
Kanzleigasse, 2 Minuten v. Markt.

nerseharger Kindertest

empfehle ich allen Be'uchern
meinen Stand mit

Zigarren uns
Zigaretten

e rrentabrik
Oelgrube 5 Gegründet 1395
(Stand gegenüber der Firma Auto-Engel)

Korn K Zöllner
Halle a. S., Brüderſtraße 13, Tel. 3763
Pa. Werkzeuge zur Holzbearbeitung
Eiſenwaren, geſchnitzte Auflagen auf
Mobel, zierleiſten, Portlerengarnituren

S Lederleim, Kaltleim.
An die FEinwohnerschaft von
Bitterteld und Umgegend
Mit dem heutigen Tage eröffne ich eine

Schlelferel
WuIIIIIIIIIIfür 5chnellende Inctrumente.

IEEEIIIIIIITTITIIITIUm gütigen ZAuspruch bittet 4162
Albert Kossack, Schlelfer,

Bitterfeld,
Rinnengärtenstrasse 2.

wun

Imſöe ſern
C Nisleben

Nachdem die Maul- und Klauenſeucheunter den Viehbeſtänden einiger hier
wohnhafter Landwirte erloſchen iſt, wird
der durch unſere viehſeuchenpoltzeiliche
Anordnung vom 22. März 1926 aus dem
Stadtgebiet Eisleben gebildete Schutz
bezirk hierdurch aufgehoben. Die Auf-
hebung der Sperrbezirke iſt bereits erfolgt.

Eisleben den 24. Juni 1926. 4149
Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Da die Stadtverordneten- Verſammlung

in der Sitzung am 24. Juni es abgelehnt
hat, in eine Beratung der vom Magiſtrat
eingehend bearbeiteten und den Stadt-
verordneten überreichten Haushaltspläne
für das Rechnungsjahr 1926 einzutreten,
können die vom Magiſtrat bedeutend ge
ſenkten Gewerbeſteuerzuſchläge (Ertrags-
ſtcuer von 750 Proz. auf 500 Proz., Lohn-
um uſteuer von 2250 Proz. auf 2600
Proz.) vom 1. Juli 1926 an leider nochnicht erhoben werden. Auf Grund der
Ziffer 2 des 8 59 des Preuß Geſetzes
vom 26. Auguſt 1921 (Geſ.-S. S. 495)
müſſen nunmehr die für das Rechnungs-
jahr 1925 feſtgeietzt geweſenen Realſteuer-
zuſchläge zu den bekannten Zahlungs-
terminen bis zur endgültigen Beſchluß-
faſſung durch die Gemeinde, bezw. Feſt
ſetzung durch die Aufſichtsbehörde, weiter

erhoben werden. 4147
Eisleben, den 25. Juni 1926.

Der Magtſtrat.

T
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WeWolle
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4
7leuferwee efür alle Arten moderner ges

Oberal! er ältiiedt Auf Wuoseh Bezugsgquelleoz- Nachweis dore
Sternwoil- Spinnerei Sahrentfeid G. m. b. H., Aitona- Bahrenfeld
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Nur die Sozialdemokratie veriritt die berechtigten
Intereſſen der Sparer. Fortſetzung des deutſnatlonalen Falſchſpiels. v
Das Reichskabinett hat, wie bereitshat, gemeldet, den Entwur73 zweiten Geſetzes über den Volksentſcheid, das ſogen. Auf

n ggeſer. kurz vor dem Beginn der erſten Beratung im
n v e zurückgezogen. Dieſer Entſchlußtag pitgn e, na dem die Sozialdemokratie dafür geſorgt hatte,
aß die Beratung des Entwurfs endlich erfolgen ſollte. Die Re

San iſt alſo einer Debatte über ihre Vorlage ausgewichen.
et v klug von ihr, denn die erforderliche Zweidrittelmehrheit
erſt t Entwurf ſchon deshalb nicht erhalten, weil die Sozial
r okratie ihm von Anfang an ablehnend gegenüberſtand. NochD r n das Kabinett es war

uther f i ingebracht ha r en Entwurf gar nicht ein
Die Vorlage war erfolgt, nachdem der SVorl n parerbund amT rrit ſeinen Antrag auf Zulaſſung des Volksbegehrens be

en die Aenderung der Aufwertungsgeſetze bei dem Reichs
inett geſtellt hatte. Der Geſetzentwurf wollte dieſes Volks

egehren für u nzuläſſig erklären, indem er ausſprach, daß
Geſetze die die Folgen der Geldentwertung regeln, dem Volks
entſcheio entzogen ſeien. Die Sozialdemokratie ließ ſofort keinen
Zweifel darüber, daß ſie für eine weitere Einengung der Ver-
zſungsbeſtimmungen über den Volksentſcheid nicht zu haben ſei.
Sie Vertretung der Großland wirtſchaft und der Groß-nd uſtrie unterſtützten dagegen den Plan der Regierung und
v derſprachen aufs ſchärfſte jeder Neuaufrollung des Aufwer-
mngsproblems. Sie befanden ſich dabei in voller Uebereinſtim
mung mit der Deutſchnationalen Reichstagsfrak
t e en s i März 1926 im Reichstag erklären ließ

rner lie il tegefene ge als eine Verbeſſerung der Aufwer-
Trotz dieſer Erklärung und der Haltung der hint eDeutſchnationalen ſtehenden Intereſſentenkreffe die

Partei im Kampf um die Fürſtenenteignung die Sparer wieder
irrezuführen, indem ſie den falſchen Schein erweckte, als
ob ſie dem Geſetzentwurf zur Verhinderung des Aufwertungs-
begehrens feindlich gegenüberſtände. Am zweiten Tag nach
den Volksentſcheid ergab ſich bereits, daß das wieder ein be
t r ü eriſcher Agitationstrick war. Als nämlich die
Deut che Volkspartei durch den Abg. Dr. Rießer den Antrag
ſtellte den bereits auf der Tagesordnung ſtehenden Geſetzentwurf
zur Verhinderung des Aufwertungsbegehrens abzuſetzen, ſtimmte

r weitaus größte Teil der Deutſchnationalen dieſem Antrag zu!
Sie ſcheuten zurück vor der Stellungnahme zu dieſem Entwurf
und wollten ihn während der ganzen Sommerferien des Reichs
tags unerledigt laſſen. Der Reichsminiſter des Jnnern hätte
r unter Hinweis auf den unerledigt beim Reichstag liegen-

ger wir auch den Antrag des Sparerbundes unerledigt
34 r Die Sozialdemokratie verhinderte dieſes Manöver durch

ehn ung des Antrages Rießer und ſetzte, da immer wieder
andere Beratun sgegenſtände ſich vordrängten, durch, daß die erſte
Beratung des eſetzentwurfs als erſter Punkt auf die Tages-

r eſetzt wurde. Jetzt antwortete diee gierung mit der Zurückziehung der Vorlage, die alſo nicht etwa
ler an ationalen, ſondern der Sozialdemokratie zu
da

Der Reichsminiſter des Jnnern wird nun endlich zu demtrag des Sparerbundes in eindeutiger Weiſe Stelin
nehmen müſſen. Es verlautet, daß er ihn ablehnen, d. h. ein
Volksbegehren in der Aufwertungsfrage als unzuläſſig er-
klären werde. Eine Entſcheidung dieſer Art wird angefoch-
ten werden. Soweit die Aufwertung der Hypotheken und ver
Landten Forderungen in Frage kommt, kann ein Volksbegehren
xeinesfalls nach der Verfaffung als unzuläſſig erklärt werden,
und ſoweit es ſich um die Aufwertung der öffentlichen Anleihen
handelt, iſt die Frage ſtrittig. Richtig iſt, daß eine höhere Auf-
wertung der öffentlichen Anleihen den Reichshaushalt beeinträch
tigt, ebenſo richtig iſt aber auch, daß es ſich nicht um unbegrün
dete Forderungen der Reichsgläubiger, ſondern nur um das
Maß der Anerkennung ihrer geſetzlich begrün-
deten Anſprüche handelt. Die Debatten über das Volks
S pren des Sparerbundes ſind alſo noch lange nicht zu

Erwerbsloſe und Wirtſchaftsnot.
Ein ſozialdemokratiſcher BVorſchlaOrganiſatſon der produftiven n

Der Volks wirtſchaftliche Ausſchuß des Reichstagsbeſchäftigte ſich am Freitag mit einem klängeren Bericht eines
von ihm eingeſetzten Unterausſchuſſes, der Vorſchläge und Maß-
nahmen zur beſſeren Organiſation der produktiven Er
werbsloſenfürſorge behandelt. Der Vorſitzende Abg.
Diß mann (Soz.) berichtete über die monatelangen Arbeiten
der Kommiſſion und legte gleichzeitig eine Entſchließung vor, die

Je n Annahme empfohlen werdenoll. Der s wirtſchaftliche Ausſchuß ſti EntſchliefAmt u Sir e ſchuß ſtimmte der Entſchließung
Der Reichstag wolle beſchließen:

wägung, daß

a) mit der im Herbſt 1925 einſetzenden Wirtſchaftskriſe ſeit 29 jaftskriſe ſeitAnfang d. J. etwa 255 Millionen völlig Erwerbs-
a r und mehrere Millionen Kurzarbeiter vorhanden

b) dieſe Kriſe in unverminderter Schärfe anhält und keine
egründete Ausſicht vorliegt, daß die große Arbeitsloſigkeit in

abſehbarer Zeit eine erhebliche Abſchwächung erfährt;
e) das zweite Kriſenjahr und damit der nächſte Winter ins-

beſondere für die von Arbeitsloſigkeit betroffenen Millionen er-
höhte Not im Gefolge hat und damit die allgemeinen wirtſchaft-
lichen Schwierigkeiten vergrößert, hält der Deutſche Reichstag
für dringend geboten, daß in organiſchem Zuſammenhang mit
den Bedürfniſſen der Wirtſchaft die notwendigen Maßnahinen
getroffen werden, um den Arbeitsmarkt zu heben, die Arbeits-
möglichkeit zu fördern und den Erwerbsloſen Beſchäftigung zu
geben.

Aus ſozialen und wirtſchaftlichen Gründen iſt es unmöglich,
Millionen Arbeitnehmer einer jahrelangen Erwerbslofigkeit
preiszugeben. Es muß Vorſorge getroffen werden, daß ein grö-
Herer Teil Erwerbsloſer zumindeſten in dem Maße mit Not-
ſtands arbeiten beſchäftigt wird, daß die längere Zeit Er-
werbsloſen innerhalb eines Jahres wenigſtens abwechſelnd
ein Vierteljahr und länger Beſchäftigung finden. Das würde
bedcuten, daß beim gegenwärtigen Stand der Erwerbs loſigkeit
laufend mindeſtens etwa 500 000 Arbeitsloſe mit produktiven
Notſtandsarbeiten beſchäftigt werden müßten.

An ſolchen Arbeiten fehlt es nicht. Auf einer Reihe von
Gebieten können Arbeiten in Angriff genommen und durch-
geführt werden, zu denen entweder bereits die baureifen Pläne
vorliegen oder letztere ohne erhebliche Schwierigkeiten und in
kürzerer Zeit vorbereitet werden können. Bei dieſen Arbeiten iſt
u Zweckdienlichkeit, Wirtſchaftlichkeit und Notwendigkeit vor

Ausgehend von der Er-

n zuſtellen. Dazu gehören unter anderem
1. der Straßenhan und die notwendige Erneuerung eines

rößeren Teils der Straßendecken, die dem neuzeitlichen
Verkehr nicht genügen;

2,. die Kultivierung von Oedlandflächen, Moor-

e länden und anderem unfruchtbaren Boden, der in Deutſch
nd über 3 Millionen Hektar zählt und zum größeren Teile urbar

gemacht werden kann. Das würde der Geſamtwirtſchaft zum
Vorteil gereichen und auch neue Arbeitsmöglichkeiten in der Be
wirtſchaftung, Anſiedlung uſw. bieten

3. die Schiffbarmachung deutſcher Flüſſe und
deren zweckdienliche Verbindung durch Kanäle, die der Förde
d des Waſſertransportweges und der deutſchen Wirtſchaft

ienen;
4. Fluß- und Bachregulierungen zur Gewinnung

vor. Kulturboden und anderem Gelände, ſowie zur Verhütung
von Hochwaſſerſchäden uſw.;

5. Stauanlagen, Schutz dämme uſw., um den ſtets
wiederkehrenden Hochwaſſerſchäden vorzubeugen;

6. Anlagen zur Gewinnung von Waſſerkräften, die
auch zum Teil mit den unter 3, 4 und 5 vermerkten Arbeiten zu
reren ſind und die Geſamtanlagen wirtſchaftlicher geſtalten
önnen;

7. der Wohn ungsban, deſſen großzügige Förderung
auch eventuell durch produktive Erwerbsloſenfürſorge dringend
notwendig iſt, um ſowohl der Wohnungsnot wie der darnieder-
liegenden Beſchäftigung zu begegnen;

8. Elektriſierung der Eiſenbahnen.
Die Reichsregierung wird erſucht. die Behandlung der in

dieſer Entſchließung enthaltenen Fragen tunlichſt zu beſchleuni
gen und dem Reichstage zu berichten.

Es iſt zu erwarten, daß der Reichstag dieſer Entſchließung
zuſtimmt und ſo zum erſten Male in umfaſſender Form ein
größeres Arbeitsprogramm zur Beſchäftigung Erwerbsloſer von
dem dent in den Vordergrund ſtellt. Dann muß mit aller
Entſchiedenheit dahin gewirkt werden, daß dieſes Arbeitspro-
grämm auch zur Verwirklichung gelangt. Das erfordert die Not
der Millionen Erwerbsloſer und liegt vor allem auch
im Jntereſſe der Wirtſchaft.

Deutſcher Reichstag.
Freunde und Feinde des Mieterſchutzes.

Berlin, 25. Juni. (Soz. PreſſeDienſt.)
Jm Reichstag wurde die Debatte über die Novelle zum

Mieterſchutzgeſetz fortgeführt. Der Miniſterialdirektor des
Oegg wandte ſich gegen diejenigen, die

die Wohnungszwangswirtſchaft jetzt ſchon beſeitigen wollen. Es
könne ſich zurzeit nur um Milderungen einzelner Härten handeln.
Der Regierungsvertreter ſprach auch gegen die vollſtändige
Herausnahme der gewerblichen Räume aus dem Mieterſchutz. Die
bisher radikalſte Rede für die Aufhebung des Mieterſchutzgeſetzes
hielt Abg. Lucke von der Wirtſchaftlichen Vereinigung. Er be-
zeichnete den Mieterſchutz als ein grenzenloſes Unglück. Die freie
Wirtſchaft müſſe ſchleunigſt kommen, um die Wohnungsnot zu
beſeitigen. Heftigen Widerſpruch gab es, als der Redner beſtritt,
daß überhaupt eine allgemeine Wohnungsnot vorhanden ſei.
Eine Ueberſchreitung der Friedensmiete um 50 bis 100 Prozent
dürfe nicht als Wucher bezeichnet werden. Der demokratiſche Abg.
Bartſchat ſprach für die Annahme der Ausſchußbeſchlüſſe, die
die richtige Mittellinie zwiſchen Hausbeſitzer und Mieter hielten.
Der Bayeriſche Volksparteiler Schirmer hielt die Aufhebung
des Mieterſchutzgeſetzes noch nicht für angebracht, während der
völkiſche Abg. Seiffert energiſch die ſofortige Beſeitigung der
Wohnungs wirtſchaft forderte. Jn der Spezialdebatte ſprach der
ſozialdemokratiſche Abg. Hünlich dagegen, daß ſchon bei einem
Mietrückſtand von einem Monat gegenüber zwei Monaten nach
dem jetzigen geſetzlichen Zuſtand die Kündigungsmöglich-
keit vorhanden ſein ſollte. Er polemiſierte ferner gegen die
Verſchlechterung, daß der Mieter zum Wohnungswechſel ge
zwungen werden kann, wenn ihm „ausreichende“ Räume
zur Verfügung geſtellt werden, während bisher „ange-
meſſene“ Räume vorgeſchrieben waren. Die ſozialdemokra-
tiſche Fraktion beantragte die Wiederherſtellung der urſprüng-
lichen Faſſung. Gegen alle Anträge der Rechtsparteien auf
weitere Durchlöcherung des Mieterſchutzes wird die Sozialdemo-
kratie ſtimmen. Mit Recht wies der ſozialdemokratiſche Redner
darauf hin, daß die von der Deutſchen Volkspartei und der Wirt-
ſchaftlichen Vereinigung geforderte Beſeitigung des Schutzes für

nachteilige. Gegenüber einem Einwurf des Kommuniſten Höllein,
daß die Sozialdemokratie ſich damit einverſtanden erklärt habe,
die Redezeit über die Mieterfrage im Reichstagsplenum auf
20 Minuten zu begrenzen, ſtellte der ſozialdemokratiſche Abg.
Lipinſki feſt, daß ſich der Ausſchuß über 25 Monate lang
mit dem Geſetzentwurf beſchäftigt habe. Jn dieſer langen Zeit
ſei alles Notwendige geſagt worden. Jetzt handle es ſich darum,
raſche Arbeit zu leifſten, weil das alte Geſetz am 30. Juni ab-
laufe. Die Sozialdemokratie arbeite alſo gerade für die Mieter,
wenn ſie einer Verkürzung der Redezeit zugeſtimmt habe.

Gegen 6 Uhr vertagte ſich das Haus. Auf der Tagesordnung
des Sonnabend ſteht u. a. die Gewährung von Krediten zum
Kleinwohnungsbau.

Der Aelteſtenrat des Reichstags beſchloß, am Montag das
Mieterſchutzgeſetz in dritter Leſung behandeln zu laſſen.
Für die Dienstagsſitzung iſt die zweite Beratung des Geſetzes
über die Fürſtenabfindung vorgeſehen. Die dritte Leſung
wird ſich unmittelbar anſchließen. Die letzte Sitzung vor den
großen Ferien ſoll am Freitag, dem 2. Juli, ſtattfinden.

Sport umd piel.
25 Jahre B2BB.

Die Anſchlagſäulen unſerer Stadt künden feit geraumer Zeit das
25jährige Beſtehen des bürgerlichen Verbandes mitteldentſcher Ball-
ſpielvereine an. Mit großem Tamtam ſoll dieſe Feſtlichkeit begangen
werden, mit Feſtkommers im „Zoo“, Fackelzug uſw. Der 1. Vorſitzende
des VMBV. wird einen Vortrag über das 25jährige Beſtehen des
VMBV. im Leipziger Rundfunkſender zum Gehör bringen. Wird der
Vorſitzende auch der Radiowelt kundgeben, wie ſeine Verbandsvereine
uns Arbeiterſportler ſchädigen oder wird er den wohlwollenden Mantel
der „Neutralität“ umhängen?

Der Deutſche Fußballbund hat uns des öfteren gezeigt, wie „Neu-
tralität“ ausſieht. Alle bis jetzt vorgekommenen Beiſpiele hier an-
zuführen, würde zu weit führen, aber eins muß feſtgehalten werden:
Als vor einigen Jahren die deutſche Auswahlmannſchaft in Baſel
gegen die Schweiz ein Länderſpiel austrug, überreichte dieſe Mann-
ſchaft den Schweizern eine Grangte, wohlgemerkt eine richtige
Granate, und ein Jahr ſpäter bei einem abermaligen Fußballſpiel in
Baſel beſaßen die Deutſchen die Kühnheit und überreichten den gaſt-
freundlichen Schweizern eine ſchwarzweißrote Fahne. Und das
nennen ſie dann politiſche Neutralität. Das Symbol von Körperpflege
eine Grangte! Das Symbol der Völkerverſtändigung eine ſchwarz-
weißrote Hakenkreuzfahne! Hier trat „nationale Würdeloſigkeit“ in
Wien Potenz zutage. Und an ſolchem Weſen ſollte einſtmals die Welt
geneſen.
Die Farbe des VWBV. iſt grünweiß, und nun wird man verſtehen,
Warum die Jubiläumsplakate nicht in grünweiß, ſondern in ſchwarz-
weißrot gehalten ſind. Und ein Wunder iſt es nicht, wenn in der
Jubiläumswoche ſich die Mitglieder des VMBV. in einem ſchwarzweiß-
roten Taumel befinden. Uns Arbeiterſportlern ſoll es gleich ſein, was
dieſe Geſellſchaft unter ſich macht. Wir haben die Methoden des VMBV.
genügend kennengelernt. Denn gerade auf unſere Beſten hat er es
abgeſehen und oftmals iſt ihm der Wurf gelungen. Manch einer iſt
nach großer Enttäuſchung aber wieder zu uns zurückgekehrt und fühlt
ſich unter ſeinesgleichen wohl. Denn unſer Wahlſpruch lautet: „Tem
Volke gilt es, wenn wir zum Fpielen erſcheinen.“

W

gewerbliche Räume auch weite Kreiſe des Mittelſtandes ſtark be 3

Sonnabend, den 26. Juni

W

Sir ſind aus ehrlichem Herzen Arbeiterſportler. Aber drüben beim
e MBV. verſchweigt man das wahre Geſicht. Denn dann würde ja auch
ch letzten Arbeiter im VBMBV. die Erkenntnis dämmern, wohin er

t rt. Dann würden Maſſen ſehend werden, die heute noch äußerer
v anz blendet, Senſationshunger und Rekkordfimmel im bürgerlichen

ager feſthält, die heute noch künſtliches Großpäppeln von „Kanonen“
und einſeitige Höchſtleiſtungen als Volksfport betrachten und gedanken-
los den Flötentönen nationaler Rattenfänger folgen. Schrieb doch
ſogar ein Herr in der bürgerlichen „Fußballwoche“, er glaube nicht
mehr. daß der bürgerliche Sport parteilos ſei, er glaube vielmehr
daran, daß die Führerſchaft, die ihn parteilos zu ſehen wünſcht zu feige
ſei, gegen die Strösmung zu ſchwimmen. So präſentiert ſich das innere,

wahre Weſen des bürgerli sv gerlichen Sportes und ganz beſonders des

2. Kreis (ATSB.), Bezirk
Gruppenturn- und Sportfeſt vom 17. bis 18. Juli.

Vereins-Turn- und Sportwarte!
Nur wenige Wochen trennen uns von r Grupvpenfeſt in

Wolfen. Bis dieſe Zeilen in Eure Hände gelangen, ſollen die An-
meldungen bereits vollzogen ſein. Wo dies noch nicht geſchehen iſt,holt es ſofort nach und beachtet dabei folgendes: Füllt den Meldebogen
gewiſſenhaft aus. Anmeldungen werden nur ſo ayge entgegengenom-
men, als die techniſchen Vorarbeiten es zulaſſen. Nachmeldungen am

eſt ſelbſt ſind gans ausgeſchloffen. Sorgt, für Maffenbeteiligung daurch, daß Jhr in allen Wettkampfklaſſen Anmeldungen macht. Denn
auch im Wettkampf wollen wir mit der Maſſe wirken. Ein beſonderswichtiger Punkt iſt die Anmeldung von Kampfrichtern. Sie muß be-
achtet werden, daß der harmoniſche Verlauf dex Wettkämpfe von der
Qualität der Kampfrichter abhängt. Wer keine Kampfrichter ſtellt, faun,
von den Wettkämpfen ausgeſchloſſen werden. Beſtellt Euch beim Bund
die neue Wettkampfordnung. Genoſſen, verwendet die wenigen Wochen
noch zur Agitation. zum Gelingen unſeres 2. Gruppen-Turn- und
Fportfeſtes in Wolfen. Bexgeß aber auch nicht den Beſuch unſererVereinsfeſte in Bitterfeld und Muldenſtein.

Huth, Gruppenvorſitzender.

Arbeiter Sportkartelie
Zur Rachahmung empfohlen.

Tas Hamburger Arbeiter-Sportkartell iſt dazuübergegangen, für ſeine Vereine einen geregelten fportärztlichen
Di en ſt einzurichten. Eine Reihe Hamburger Aerzte hat fich den Haw-
burger Arbeiter-Sportvereinen ſelbſtlos zur Verfügung geſtellt. Jn
einer Kartelldelegierten-Sitzung wurde nach einem Vortrag des Ge-woſſen Dr. Cohn, der die Anregung gegeben hat, ein Ausſchuß aus zwei
Aerzten und ſechs Praktikern aller Sportarten eingeſetzt. Dieſer Aus-
ſchuß wird, zunächſt für die Aufgaben des ſportärztlichen Dienſtes Richt-
linien feſtlegen und ſie den Arbeiterſportlern zur Begutachtung über
mitteln. Sofort in Angriff genommen werden ſoll die umfaſſende
Unterſuchung aller Sportler, die ſich einem regelrechten Training nunter-
werfen wollen. Beobagchtende Unterſuchungen während des Trainings
ſchließen ſich an, und für jeden Sportler wird ſo ein Geſundheitsbogen
geſchaffen. Außtzerdem ſoll in Vorträgen, Kurſen und Preſſeartikeln eine
allgemeine medtziniſch-hygieniſche und ſportphyfiologiſche Beratung ſtatt
finden, deren Vorteile ſich, wie die des ſportärztlichen Dienſtes, ſelbſt
ſehr bald cuch für die Krankenkaſſen und ſoziglen Einrichtungen fühlbar
machen werden. Das Hamburger Arbeiter-Sportkartell macht es ſich
weiterhin zur Aufgabe, für den unbedingt nötigen ſportärztlichen Nach
wuchs zu ſorgen, um, die Arbeiterſportbewegung auch nach dieſem Punkt
zeitgemäß auszugeſtalten. Vielleicht wendet man ſich auch in Halle ein
mal dieſem Gebiete zu, ſtatt nur Reſolutionen uſw. zu faſſen.)

16. Kreis (ATSB.), Märkische Spiclvereinigung
Die Herbſtrundenſpiele beginnen Sonntag, den 29. Auguſt. Die

Meldung ſämtlicher Mannſchaften muß bis zum 15. Juli namentlich
unter Angabe des Geburtsdatums (jede Mannſchaft einzeln) erfolgen.Sämtliche Mitgliedsbücher ſowie die alten Päſſe müſſen zwecks Er
neuerung mit eingeſandt werden. Die Mitgliedsbücher müſſen mit einem
neuen Lichtbild (eingeklebt) verſehen ſein. Weiter muß zu jeder gemel-
deten Mannſchaft ein Schiedsrichter gemeldet werden. Geſchieht dies
nicht, erfolgt ſofortiger Ausſchluß von der Serie. Als Meldegebübrenmüſſen für Maännermannſchaften 5 Mk., für Jugendmannſchaften 3 Mk,
an den Genoſſen Aßmann, Finſterwalde. Langer Damm 91, gezahſt
werden. Die Meldungen nimmt der Bezirksleiter Gen. Max Heinrich,
Nehesdorf (N.-L.), Schacksdorfer Straße 6, entgegen.

internationaoier Arbeitersport
Ein internationagles Schwimmfeſt veranſtaglten die Arbeiterſchwi mung

Düſſeldorfs am 10. und 11. Juli. Die Begrüßungéfeter ſtnde
am Sonnabendabend während einer zweiſtündigen Dampferfahrt au
dem Rhein ſtatt. wohei die Arbeiterruderer eine Lempionufahrt ver
anſtalten und die Geſolei ein Feuerwerk und eine Frontenbeleuchtung
bieten wird. Am Sonntagvormittag finden die Ausſcheidungskämpfe
im Springen und Waſferboll ſtatt. Die Hauptkämpfe folgen nach-mittags im Rhein-Stadion mit Maſſen und Kunſtreigen. Stafetten-
Lagen- und Rettungsſchwimmen ſowie Kunſt- und Turmſpringen. Jbr
Erſcheinen haben bereits zugeſagt Arbeiterſportler aus Berlin, Han
nover. Magdeburg, Leipzig. aus Belgien und vor allem aus dem Weſten

des Reiches. s p.Jnternaticneler Fußball. Fr. Turnex Zeitz Wien Movsbrunn3:3.. Boruſſig Stolberg und Botwärts Büsbach kombiniert Fleron
(Belgien) 1:1. Bezirkself Aachen Fleron 1:1. Leirzig (Südoft)
Wien-Moosbrunn 1.0. Bennewitz Wien 3:7 (1:5). jak.

Berichterstatter- Zentrale
Achtung, Vereinsleiter!

Jeden Sonntag findet in der tet von 6 bis s Uhr abends im
„Volkspart“ Telephon 9025) Sportberichterſtattung ſtatt. Sämtliche Be
richte und Reſnltate ſind bei Vermeidung von Strafen in der feſt
geſetzten Zeit dort abzugeben. ß

Die für Sonntag. den 4. Juli, angeſetzte Berichterſtatter
ſitzung muß wegen des am ſelbigen Tage ſtattfindenden Genoſſen
ſchaftstages auf Sonnabend, den 3. Juli, verlegt werden. iesallen Berichterſtattern zur Kenntnis. J. A.: F. Pabſt.

BVereinsmittes lungenDie Aufnahme in dieſe Rubrſf erfolgt zu den mit den Arde. ier
ſporiwereinen vereinbarten Breren.

„Fichte“, Halle. Handball: Nietleben ſowie dem Schiedsrichterzur Kenntnis, daß das Spiel Fichte II Nietleben 1 36

ſtattfindet. (4154
4113

onntog großes Sportfest!
Es beſteht aus

Leichtathletik, Handball- u. Fußbalſſpielen
Von früh 8 Uhr au:

Fußballſpiele und leichtathletiſche Vorkämpfe.

Nachmittags 2 Uhr:
Einmarſch ſämtlicher Teiinehmer, ſeichtaihletiſche

Ausſcheidungen.

i/25 Uhr Handball: Sportluſt I Adler I.
/26 Uhr Fußball: Sportluſt I Holzweißig I.
Parole fur alle: Auf nach dem Stadion!

Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft u, Feutlleton: F. O. H. Schulzne Lokales und Rölkunateelat; Gottlieb Tr 2 d
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Die ſittliche Verwilderung der bolſchewiſtiſchen Jugend.
In der ſowjetruſſiſchen Preſſe war kürzlich die nachſtehende

Tragödie einer kommuniſtiſchen Studentin zu leſen, die ein
grelles Schlaglicht auf die ſittliche Verwilderung der bolſche
wiſtiſchen Jugend wirft. Korenkow, Student der Berg-
akademie und Mitglied der kommuniſtiſchen Jugend, ein hübſcher
Kerl der viel Erfolg bei Frauen hatte, unterhielt ein Liebes
verhältnis mit Riva Davidſohn, die ebenfalls an der Berg-
akademie ſtudierte und der kommuniſtiſchen Jugend angehörte.
Sie wollte nicht nur ſeine Geliebte ſondern auch ſeine Frau
und Kameradin ſein. Er aber bedurfte ihrer allein zur Be
friedigung ſeiner Lüſte und war nicht geneigt, irgendwelche Ver
vflichtungen auf ſich zu übernehmen. Auch Riva war ſchon ſeine
gwpeite Geliebte und mußte fürchten, daß ihr bald die dritte folgen
würde. Aus zitternder Angſt, ihn zu verlieren, tat ſie ihm jeden
Willen. Nur keine Kinder durften aus dem Verhältnis hervor
gehen. und ſo folgten im Laufe eines Jahres in ſchnellem Nach-
einander drei Abtreibungen. Riva glaubte das Recht zu
haben, mit dem Geliebten zuſammenzuleben und mit ihm Stunden
Zer Arbeit und der Muße zu teilen. Aber Korenkow wollte nicht,
S ſie zu ihm ziehen ſollte. Da verfiel das Mädchen auf eine
Liſt. Zuerſt bat ſie ihn, einen Korb mit Sachen in Aufbewahrung
zu nehmen; dann blieb fie hin und wieder über Nacht bei ihm,
und ſchließlich wohnte ſie ganz mit ihm. Korenkow biß die
Zähne vor Aerger darüber zuſammen; daß er ſich ſolch eine
„Klette“ auf den Hals geladen hatte, fügte ſich aber zunächſt in
ſein Schickſal. So lebten ſie beiſammen im Studentenheim. Sie
diente ihm noch als Weibchen; er veranlaßte ſie noch zu Ab-
treibungen, aber ſie genügte ihm ſchon nicht mehr. Er hatte fich
bereits eine andere Geliebte zugelegt, anfangs heimlich vor
Riva, dann offen, und rühmte ſich noch vor der Schwerkranken,
die mit 40 Grad Fieber darniederlag, ſeines neuen Verhältniſfes.
Auch die andere mußte eine Abtreibung vornehmen. Riva
war außer ſich vor Verzweiflung; erſt ein Jahr war vergangen,
ſeit ſie ſich ihm in Liebe zum erſten Male hingegeben hatte, und
nun wurde ſie verſtoßen.

Eines Tages hörten die Kameraden im Zimmer Korenkows
einen Knall. Sie eilten hin und fanden Riva tot auf dem Stuhle
ſitzen. Jhre Hände waren übereinander gekreuzt. Auf dem Boden
neben dem Stuhle lag der Revolver. Korenkow ſtand dabei und
exklärte, das Mädchen habe ſich das Leben genommen. Aber gcht
Minuten vorher hatte eine Freundin ſie noch lebensfroh einher-
ehen ſehen. Vor dem Parteigerichte, vor dem er ſich wegen

Rivas Selbſtmord zu verantworten hatte, behauptete Korenkow
ſelbſt, daß er den Revolver vom Schoße der Toten auf den Boden
geworfen habe, obwohl er früher kein Wort davon hatte verlauten
laſſen. Wie war das Mädchen überhaupt zu dem Revolver ge-
kommen? Ach. Korenkow hatte ihn offen im Zimmer liegen ge
laſſen, hatte fuſt am gleichen Tage die Patronen dazu gekauft, und

an jenem Tage iſt auch ſeine neue Freundin in
kau eingetroffen. Sie kam in ſein Zimmer und entfernte

ſich mit den Worten: „Eine ſehr peinliche Situation! Man wird
fagen: kaum iſt die eine geſtorben, ſo kommt ſchon die andere.“
Weshalb hatte Korenkow übrigens Pivas Tagebücher verbrannt?
So fragte ſich das Parteigericht der kommuniſtiſchen Jugend: ſo
tragten ſich auch die alten Genoſſen, die über ihn zu Gericht ſaßen.
Korenkow benahm ſich in der Gerichtsverhandlung überaus grob.
Aber man ſchloß ihn nicht aus der Partei aus, ſondern be

i ſich mit einer Rüge wegen ſeines „taktloſen Be-
nehmens“ gegenüber Riva und dem Gerichte. Ein Mitglied
do eigerichts meinte: „Riva gar diegn ſtammte aus in
ellektuellen Kreiſen und hatte einbürgerliche

Gewohnheiten.“ (1) Ein anderer bemerkte zyniſch: „Wo
ſteht es denn geſchrieben, daß ein Kommuniſt nur eine Frau be-
ken darf?“ mit war die Angelegenheit erledigt, und der
Selbſtmord der Riva Davidſohn war bald vergeſſen (1) War es
aber wirklich ein Selbſtmord geweſen? Jedenfalls hat das
Parteigericht auf Selbſtmord erkannt.

Vor einigen Tagen iſt aber der Kaſſierer der Bergakademie
überfallen und beraubt worden. Seine Frau iſt dabei ums Leben
gekommen. Als einer der Räuber wurde derſelbe Korenkow
feſtgeſtellt, deſſen Geliebte Riva vor kurzem unter verdächtigen
Umſtänden den Tod gefunden hatte. Jſt etwa Korenkow doch ihr
Mörder geweſen?

Aus der Geſchichte des Handtäſchchens.

Schon in alten heidniſchen Gräbern hat man kleine Gebilde
efunden, die man bei näherer Unterſuchung als eine Art Täſch-r erkannte. Vermutlich trugen die Frauen jener Zeit ſolche

e in ihren Gewändern verborgen, um allerlei notwendiges
kleines Gerät immer bequem bei der Hand zu haben. Jm frühen
r trug man die Handäſchchen ſchon ganz allgemein.

ie hingen an feinen Riemen oder farbigen Schnüren am Gür-
tel des Kleides und enthielten Nähzeug, Riechtlaſchchen und
als „Parfüm“ oft auch ſtark duftende Gewürze. Außerdem be-
fand ſich im Gürteltäſchchen gewöhnlich noch ein kleines Beutel-
hen, das etwas Geld zum Verteilen von Almoſen enthielt. Mit
der Se wurden die Handtaſchen immer beliebter, und im 14. und
15. Jahrhundert machten ſogar auch die Männer die Täſchchen
mode mit. Dieſe hatte zur Folge, daß die Täſchchen immer ſchöner
und koſtbarer hergeſtellt wurden. Gewöhnlich beſtanden ſie aus
feinem Leder oder gewebtem Stoff, wurden aber auch aus Seide,
mit prächtigen Stickereien verzierz, angefertigt und oft auch mit
ESelſteinen benäht, ſo daß ein ſolches Täſchchen manchmal ein
kleines Vermögen koſtete. Es dauerte denn auch gar nicht lange,
bis eines Tages ein Geſetz erlaſſen wurde, das den allzu großen
Täſchchenluxus unterſagte. An dieſen Täſchchen des ſpäteren
Mittelalters findet man übrigens gelegentlich auch ſchon ver-
u are Bügel angebracht. Aus dieſen Gürteltäſchchen ent-
wickelte ſich im Laufe der Zeit der „Ridikül“, der Stoffbeutel,
den man in verſchiedenen Größen am Arm hängend trug. Er
war hauptſächlich zur Aufnahme des unentbehrlichen Strick-

euges beſtimmt, bis aus ihm dann die moderne Handtaſche
ervorging, die in den letzten Jahrzehnten alle möglichen Ab-

wandlungen der Form erlebt hat.

Frauentracht und Geiftlichkeit.
Während ein Teil der Geiſtlichkeit im kontinentalen

Guropa die Entwicklung der Kleidung und Haartracht der Frauen-
elt nur mit unverhohlenem Entſetzen betrachtet, beſonders einkeit des katholiſchen Klerus einen wahren Guerillakrieg gegen

die „moderne Frau“ führt, hat in den angelſächſiſchen Ländern
längſt ein Waßlengirann zwiſchen Geiſtlichkeit und Bubikopf
ſtattgefunden. iſchöfe haben von der Kanzel herunter der
modernen Entwicklung ihren Segen gegeben und kurze Röcke ind
kurze Haare vom Odium der Unſittlichkeit freigeſprochen. Dert weibliche Paſtor von Promiſe City (Lowa),
„Reverend“ Patty Horn, iſt, wie aus Neuyork berichtet wird, noch
einen itt weiter gegangen. Sie erſcheint ſelbſt im Bubikopf
auf der l der Kirche der „Schüler Chriſti“ in Promiſe City
und hat un t in einer Predigt das Recht der Frau auf alles,

was ſie angiehend macht, proklamiert. „Das moderne Mädhen“,
ſo führte ſie aüs, „wird deshalb getadelt, weil es gut auszuſehen
wünſcht. Jedes junge Mädchen hat ein göttliches Recht darauf,
anziehend zu ſein. Der Bubikopf ſteht dem durchſchnittlichengen r iſt außerdem leichter zu behandeln und vernünftig.
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Der Frühlin Verführeriſch lacht die Sonne zumFenſter ein. Frehes Kinderlachen klingt aus der Ferne und
verliert bis in mein Stübchen. Schnell ziehe ich die Borhänge
zu; ich muß arbeiten. Trallalalala der Frühling iſt dal“ fauhzt
es dort draußen. Und ich weiß ganz genau, da hinter den weißen
Ziehgardinen ſteht der Lenz, der wilde Knabe, mit ſeinem Sonnen
vlick, und lacht mich aus. „Närrin!“ hör ich ihn kichern, „glaubſt
mich verjagen zu können, wenn du mir das Fenſter vor der Naſe
zuſchlägſt! Laß deine dummen Bücher nur heute hübſch in Ruh,
komm heraus zu mir, ich habe dir viel mehr zu erzählen!“
Unwillig runzelte ich die Stirn, und folge ſeinem Rufe.
Wer könnte ihm widerſtehen, dem Kobold, dem ungeſtümen Ge-
ſellen. Vorbei gehts an Hecken und Gräben, über Wieſen und
Ackerland, hinein in den ſonnigen Hag. Der Wald nimmt uns
auf. Feſttäglich nehmen ſich die Buchen in ihren hellgrünen Ge
wändern aus, ein kräftiger Erdgeruch liegt in der Luft, der
niedrigſte Strauch erzählt von Wachſen und Werden.

Ein wonnevolles Behagen läßt mich tief atmen. Tief und
lang. Ein ftarkes, großes Empfinden treibt mich vorwärts.
Haſtig gleitet mein Fuß über den weichen Waldboden. JFch kann
ihm bald nicht folgen, meinem leichtfüßigen Führer. Am Wald-
bach machen wir kurze Raſt. Der hüpft übermütig über das
ſteinige Geröll und murmelt etwas von großer Eile. Grüßend
neigen ſich am Bachrande die Vergißmeinnicht, neckiſch blinzeln
ihre Blauzugen mich an. Vergißmeinnichtl m

Da ſteht er wieder vor mir der Schatten, der mir überall folgt.
Da ſteht fie wieder meine verlorene Jugend und ſchüttelt trauernd
das Haupt. Warum macht ſie nicht einmal Halt, warum verfolgt
fie mich immer und immer!

Nun lacht die Sonne nicht mehr ſo goldig, des Baches Murmeln
wird zur dumpfen Anklage.

Wie tränenſchwere tiefblaue Kinderaugen erſcheinen mir die
Vergißmeinnicht, die ſchuldloſen Blümlein, die mich einſt lehrten,
daß ſich die Liebe nicht erbetteln läßt, ſelbſt nicht von einem
Kinde, deſſen wimmernde Seele nach Liebe weint.

Und ich habe gebettelt und gewimmert nach Liebe, ach ſo viele
A. Und niemand hatte ein wenig für mich, nur Härte und

älte habe ich gekannt in jener Zeit.
Ein Kind aber braucht Liebe, wie die Blume Sonnenſchein,

ſoll es gedeihen an Leib und Seele.
Jm Hofe des Waiſenhaufes, in dem ich fünf lange Jahrererbrachte, ſtand ein kleiner Syringenbaum. An einer W

dornhecke, beſchattet von den Zweigen eines mächtigen Walnus-
baumes, führte er ſein ſonnenloſes Daſein. Etliche Jahre mag er
dort geſtanden haben, er wuchs, trieb in jedem Frühjahr neue
Blätter, aber er blühte nie. Aergerlich darüber, riß die Waiſen
mutter ihn eines Tages aus und warf ihn in die Müllgrube. Das
war an einem Sonntag. Wir hatten Ausgehtag. Ganz heimlich
ſchlich ich mich zur Müllgrube, holte das Syringenbäumchen heraus
und trug es davon. Seine Wurzeln waren unverletzt, ſo pflanzte
ich es auf meines Vaters Grab. Ganz frei ſtand es. Hatte
Sonne! Sonne von allen Seiten. Und o Wunder! Schon im
zweiten Jahre trug es Blüten von leuchtendſtem Weiß. Gar nicht
genug konnte ich mich daran ſatt ſehen.

Mein kleiner Shyringenbaum blühte!
Jhm war zuteil geworden, was ihm ſolange gefehlt hatte.

Licht! Sonne! Und mich hungerte noch immer danach.
Mit jedem Jahre fühlte ich die Leere um mich und in mir

deutlicher. Liebel Nur ein wenig Liebe gebt mir!
Stundenlang ſaß ich in den Ecken herum und grübelte: was

ren der Frau, daß ſie dich ſo ſchmachten läßt! Ja, was tat
ich ihr

Tat ich nicht alles, was ich ihr von den Augen abſehen konnte?
War ich in der Schule nicht ſtets die Erſte?

Lernte ich meine Gebete nicht auswendig, ſo daß ich ſie im
Schlafe herunterleiern konnte?!

Strickte ich nicht die beſten Strümpfe?!
Ja, was ſollte ich denn tun, ihre Liebe zu erringen.Mein Syringenbaum blühte zum zweitenmal, da machten wir

einen Ausflug nach dem Jlefelder Tal. Für unſer ſauer ver
dientes Geld natürlich. Wir knickten nämlich Firmenzettel für
die Kautabakfabriken; und für den Erlös daraus wurden all
jährlich zwei Leiterwagen gemietet. Einen für die Mädchen,

einen für die Knaben. SSechs Uhr morgens ſaßen wir in friſchgewaſchenen Kleidern
auf dem einen, die Knaben in ſauberen Drillichanzügen auf
dem anderen Wagen. Der Zufall wollte es, daß ich meinen
Platz vis-àvis der Waiſenmutter erhielt. Kaum zu atmen wagte
ich. Jmmer fühlte ich ihren kalten Blick auf mich gerichtet. So
oft ich die Augen aufſchlug, ſah ſie mich feindſelig an. So ſaß
ich, mit niedergeſchlagenen Augen wie eine Nonne, und ſah nichts
vom Sonnenſchein und all der Sonnenpracht. Fmmer tiefer ſank
mein Kopf herab und dabei kam mir ein Gedanke: was könnteſt

iſt da!

Röcke von mittlerer Kürze ſind nicht weniger vernünftig. Sie
geſtatten der Frau jenes aktive Leben, das ſie heute führen muß,
und ſie ſehen netter aus und ſind geſunder und hygieniſcher. Auch
Kosmetik hat ſeinen Platz im Leben des Mädchens, allerdings nur
in gewiſſen Grenzen. Wer wünſcht ein Mädchen wie einen Clown
bemalt zu ſehen? Aber wer würde nicht eine gepuderte Naſe
einer rot glänzenden vorziehen? Jch ſtimme abſolut nicht der
Auffaſſung zu, daß die heutige Jugend im Expreßzugstempo zum
Teufel geht.“

Ein Starrfuchtsanfall, der 17 Monate
währte.

Aus Wisconſin wird der ſeltſame Fall einer Frau ge-
meldet, die volle ſiebzehn Monate in der Starrſucht verharren
muß und erſt ſetzt ihre Geſundheit wiedererlangt hat.
Die Aerzte und Wiſſenſchaftler haben ſich dieſes Falles ſofort be-
mächtigt und die Patientin, eine Mrs. Mr. Stankewicz,
einem eingehenden Perhör unterzogen, deſſen Ergebnis in medi-
ziniſchen Fachkreiſen eingehend erörtert wird. Die Patientin
befand ſich danach in der Tat volle ſiebzehn Monate lang im Zu-
ſtand völliger Bewegunasloſigkeit und war unfähig, auch nur
einen Muskel zu rühren, obwohl ſie bei vollem Bewußtſein war,
konnte ſie ihrer Umgebung nicht das geringſte Zeichen geben.
„Niemand kann ſich die Qualen vorſtellen, die ich während dieſer
Zeit erduldet habe,“ erklärte die junge Frau, „ich ſah und hörte
meine Eltern und meine Freunde, die um mein Bett ſtanden,
und ich brachte es nicht fertig, ihnen durch das kleinſte Zeichen
meine Gedanken oder meine Wünſche deutlich zu machen. So ſah
ich Tag auf Tag verrinnen, ohne ein Ende dieſer Marter abzu
ſehen. Wenn ſich eine Mücke auf mein Geſicht niederließ, war
ich nicht imſtande, ſie zu verjagen. Aber was noch ſchrecklicher
geweſen iſt: nach meiner Entbindung, die übrigens der Grund
dieſes Zuſtandes geweſen iſt, konnte ich nicht einmal mein Kind in
meine Arme nehmen.“ Dabei funktionierte der Verdauungs-
abparat ganz normal, der Blutkreislauf und die Atmung erlitten
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Von Anna Moſegaard.
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du tun. um ihr Herz zu erweichen. Wenn ich meinen Kopf in ihren
Schoß legte und ſo recht inpig flehte: „Hab mich liehl Nur
ein klein wenig hah mich lieh!“

Was ſie wohl ſagen würde!
Ob ihre Hand ſich wohl einen Moment liebevoll auf meinen
Scheitel legen würde! Da fing ich gerade wieder einen ihrer
alten Blicke auf. Nein! Es war Forhert! Dieſe Frau konnte
nichts für mich übrig haben. Ein höhniſches Lächeln vielleicht,
nicht mehr!

Und wie ich ſo dachte, holperte der Wagen über knorrige Baum-
wurzeln und ausgefahrene Waldwege. Am Waldrande leuchteten
rote Erdbeeren aus dem faftigen Grün. Und wieder kamen die
Gedanken: wenn ich einen Strauß davon pflückte. die ſchönſten
und würzigſten, und ſie der Waiſenmutter brächtel Nein. Heine

Blumen! Vergißmeinnicht! Jhre Lieblingsblumen, ni
denen ſie ihre Töchter an jedem Geburtstage überſchütteten. Ta
hatte ich es. Ja. Vergißmeinnicht!

Kaum konnte ich die Zeit erwarten, bis wir am Ziel waren.
Endlich! Jn der „Jlefeldertalbrauerei“ wurde ausgeſpannt. Wir
erhielten jeder ein Stück Brot und Wurſt. das einzige Mal Wurſt
im Jahre, nach dieſer Mahlzeit durften wir uns tummeln,
ebenfalls das einzige Mal im Jahre Volle zwei Stunden hatten
wir frei. Die Knaben ſpielten Räuber und Gendarm, die höchſten
Berge erſtiegen ſie, die Mädchen pflückten Erdbeeren. Jch ging
ganz allein tief in den Wald hinein. Vergißmeinnicht zu ſuchen.

Ein ziemlich breiter Bach ſchlängelte ſich an der Lichtung quer
durch den Wald, an ſeinen Ufern blühten ſehr viele dieſer kleinen
blauen Blümchen. Schnell pflückte ich einen großen Strauß, aber
jenſeits des Ufers ſtanden noch einige Blüten, die es mir angetan.
Sie waren ſo voll und von einem beſonderen tiefen Blau, die
fehlten noch in meinem Strauß.

Jn dem Bache lagen große moosbewachſene Steine, auf denen
balancierte ich mutig hinüber. Je weiter ich der Mitte zu kam,
je gefahrvoller wurde dieſer Gang, denn die Steine waren recht
ſchlüpfrig, wie ich zu meinem Schrecken bemerkte. Nun, dieBlumen atte ich glücklich gepflückt, da als ich den Rückweg an
trat, verlor ich das Gleichgewicht, rutſchte aus und fiel ins Waſſer.
An einem überhängenden Weidenzweig hielt ich mich feſt; in der
Hand noch immer den Vergißmeinnichtſtrauß. Glücdklich rettete
ich mich aufs Trockene. Aber mein Kleid! O wehl mein ſteif
ringe les Kleid, das klatſchte nur ſo an meinem mageren

örper.
Eine heilloſe Angſt überfiel mich.
Wenn mich die Waiſenmutter jetzt ſo ſehen würde!
Durfte ich jetzt noch hoffen
Nein. Vorbei. Alles vorbeil Was tun?
Jch begann zu laufen in meiner Angſt. Zu laufen, wohin,
ich wußte es nicht. Nur laufen, meinem Schickſal entgegen.

Jch lief, bis ich zu Tode erſchöpft unter einer Buche zuſammen
brach. Dort lag ich noch, als die Sonne wie ein glühend rieſen
großer Feuerball hinter den Bergen verſank. Verwundert ſchlug
ich die Augen auf, als zwei Bauernfrauen mich nach meinem
Namen fragten. Jch gab ihnen in allem Beſcheid. Sie ſprach

Erdbeeren, die waren ihr ſicher zu ſauer.
t

en
darauf in einer mir unverſtändlichen Sprache miteinander un

ſtanden,brachten mich zurück nach der „Flefeldertalbrauerei“. Dort
die Wagen ſchon zur Abfahrt bereit.

Den ganzen Nachmittag war nach mir geſucht worden; und die
Abfahrt um meinetwillen um zwei Stunden verſchoben.

Der Empfang war alles andere als herzlich.
Da war keine liebende Mutter, die mich jubelnd ans He

drückte, mich immer und immer befühlte, ob ich auch heil un
ganz ſei: ich hätte ja doch verunglücken können, indem ich von einer
der ſchroffen Klippen abſtürzte.

Ach nein, die Waiſenmutter hörte gar nicht weiter auf die
beredten Worte der Bauernfrauen; für ſie ſtand es längſt feſt:
ich hätte deſertieren wollen. Sie dachte zuerſt immer und am
liebſten an das Schlechteſte.

Wie eine Marmorſtatue ſaß ich ihr auf dem Heimwege gegen
über. Die Hand noch immer krampfhaft um die verwelkten Ver-
gißmeinnicht geballt. Tränen hatte ich nicht mehr. Geduldig
nahm ich alles auf mich. Sagte zu allem, was ſie mich fragte, ja.
Ohne meinen Willen war ich zum Deſerteur geworden, wußte
ſehr gut, was mich daheim erwartete und trotzdem proteſtierte ich
nicht dagegen. Wie hätte ich mich denn auch rechtfertigen ſollen!
Hätte ich dieſer Frau ſagen ſollen: ich tat es für dich! Für dich!
Ein klein wenig Liebe wollt ich von dir erbetteln! Daheim
angekommen, ach reden wir nicht mehr von dieſem „Daheim“,

es ſchmerzt noch heute. Aber von dieſem Tage an habe ich
das um „Liebe betteln“ verlernt. Alles Große und Schöne, das
mir ſpäter in ſo reichem Maß geworden iſt, ich habe es dem
Leben abgerungen, habe es mir ſchwer erkämpft!

keine Stockung. Erſt jetzt, nach mehr als anderthalb Jahren
iſt die Kranke ihrem furchtbaren Zuſtand entriſſen worden.

Die Laute.
Von Max Barthel.

Ihr Frauen ſeid wie ſchönes Lautenſpiel in eines Mächtigen Hand,
Von einem Mannesherz zum andern hingeſpannt,
Jetzt ſchwingt die Laute voll und tönt noch fort,
Dem Einen Wolluſt und dem Andern Mord.
Wer aber kühl und eiſern ſeine Laute hält,
Der triumphiert und herrſcht in dieſer Welt.
Jhm dienen alle Dinge, und das Glück ſteht bei ihm dicht,
Auch ſeine Nacht iſt hochgewölbt und voller Licht.
Wir ſpielen auf der Laute Glück und Luſt
Und werden aller Schmerzen plötzlich uns bewußt:
Die von uns gehen, wandeln ſchön durch Harmonie
Und tönen neu, ſo ſchön und voll wie nie,
So unbegreiflich, daß wir unſer Herz entfalten
Nach den vexſchwebenden und tönenden Geſtalten.
Erbrauſt ihr Herz im neuen Sturmakkord,
So klingt in den Verlaſſ'nen noch ein Wohlklang fort,
Ein letztes Lachen und ein letzter Glanz,
Bis dann entblättert und zerfällt ein Blütenkranz,
Und Dornen ſtechen in die Stirn, und Tränenguß
Verbittert letztes Wort und letzten Kuß.
Wenn aber die Verliebten nach den Sternen ſchwingen,
Erhebt ſich laut ein Klagen und ein Singen.

Kinos für Kinder. Um die ſittliche Gefährdung von Kindern
durch Teilnahme an ungeeigneten Kinovorſtellungen zu vermeiden,beabſichtigt die türkiſche Frauenliga, eigene Lichtſpielhäuſer für

Kinder zu errichten.
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